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Edith Mühlberghuber, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen, 
Familie, Integration und Medien betreffend Bezug des Kinderbetreuungsgeldes in Salz-
burg 2021 (10335/J) 

Edith Mühlberghuber, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen, 
Familie, Integration und Medien betreffend Bezug des Kinderbetreuungsgeldes in der 
Steiermark 2021 (10336/J) 

Edith Mühlberghuber, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen, 
Familie, Integration und Medien betreffend Bezug des Kinderbetreuungsgeldes in 
Oberösterreich 2021 (10337/J) 

Edith Mühlberghuber, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen, 
Familie, Integration und Medien betreffend Bezug des Kinderbetreuungsgeldes im Bur-
genland 2021 (10338/J) 

Edith Mühlberghuber, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen, 
Familie, Integration und Medien betreffend Bezug des Kinderbetreuungsgeldes in Kärn-
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Edith Mühlberghuber, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen, 
Familie, Integration und Medien betreffend Bezug des Kinderbetreuungsgeldes in Vor-
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Familie, Integration und Medien betreffend Bezug des Kinderbetreuungsgeldes in Wien 
2021 (10343/J) 

Edith Mühlberghuber, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen, 
Familie, Integration und Medien betreffend Auszahlungen von Kinderbetreuungsgeld 
2021 (10344/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Quartalsbericht der 
Reisekosten Q1 2022 im Bundesministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie, 
Mobilität, Innovation und Technologie (10345/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, Wis-
senschaft und Forschung betreffend Quartalsbericht der Reisekosten Q1 2022 im 
Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Forschung (10346/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Arbeit betref-
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Bundesministerium für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort (10351/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, Kultur, 
öffentlichen Dienst und Sport betreffend Quartalsbericht der Reisekosten Q1 2022 im 
Bundesministerium für Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport (10352/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Quartalsbericht der Reisekosten 
Q1 2022 im Bundesministerium für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumenten-
schutz (10353/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landesver-
teidigung betreffend Quartalsbericht der Reisekosten Q1 2022 im Bundesministerium für 
Landesverteidigung (10354/J) 
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Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres be-
treffend Quartalsbericht der Reisekosten Q1 2022 im Bundesministerium für Inneres 
(10355/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landwirt-
schaft, Regionen und Tourismus betreffend Quartalsbericht der Reisekosten Q1 2022 
im Bundesministerium für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus (10356/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäische 
und internationale Angelegenheiten betreffend Quartalsbericht der Reisekosten Q1 2022 
im Bundesministerium für europäische und internationale Angelegenheiten (10357/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung Ihres Kabinetts Q1 2022 (10358/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung Ihres 
Kabinetts Q1 2022 (10359/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz betref-
fend Personalkosten und Entbürokratisierung Ihres Kabinetts Q1 2022 (10360/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, Kultur, 
öffentlichen Dienst und Sport betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung Ihres 
Kabinetts Q1 2022 (10361/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäische 
und internationale Angelegenheiten betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung 
Ihres Kabinetts Q1 2022 (10362/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landesver-
teidigung betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung Ihres Kabinetts Q1 2022 
(10363/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landwirt-
schaft, Regionen und Tourismus betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung 
Ihres Kabinetts Q1 2022 (10364/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Personalkosten und 
Entbürokratisierung Ihres Kabinetts Q1 2022 (10365/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Ge-
sundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Personalkosten und Entbürokra-
tisierung Ihres Kabinetts Q1 2022 (10366/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Per-
sonalkosten und Entbürokratisierung Ihres Kabinetts Q1 2022 (10367/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitalisie-
rung und Wirtschaftsstandort betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung Ihres 
Kabinetts Q1 2022 (10368/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Personalkosten und Entbürokratisierung Ihres Kabinetts Q1 2022 (10369/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Arbeit be-
treffend Personalkosten und Entbürokratisierung Ihres Kabinetts Q1 2022 (10370/J) 
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Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend externe Verträge im Bundeskanzleramt Q1 2022 (10371/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Arbeit 
betreffend externe Verträge im Bundesministerium für Arbeit Q1 2022 (10372/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung betreffend externe Verträge im Bundesministerium für 
Bildung, Wissenschaft und Forschung Q1 2022 (10373/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend externe Verträge im Bundesministerium für Finanzen Q1 2022 (10374/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend externe Verträge im Bundesministerium für Inneres Q1 2022 (10375/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, Kultur, 
öffentlichen Dienst und Sport betreffend externe Verträge im Bundesministerium für 
Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport Q1 2022 (10376/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitalisie-
rung und Wirtschaftsstandort betreffend externe Verträge im Bundesministerium für 
Digitalisierung und Wirtschaftsstandort Q1 2022 (10377/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landesver-
teidigung betreffend externe Verträge im Bundesministerium für Landesverteidigung Q1 
2022 (10378/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz be-
treffend externe Verträge im Bundesministerium für Justiz Q1 2022 (10379/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Ge-
sundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend externe Verträge im Bundesminis-
terium für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz Q1 2022 (10380/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landwirt-
schaft, Regionen und Tourismus betreffend externe Verträge im Bundesministerium für 
Landwirtschaft, Regionen und Tourismus Q1 2022 (10381/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend externe Verträge im 
Bundesministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Techno-
logie Q1 2022 (10382/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäische 
und internationale Angelegenheiten betreffend externe Verträge im Bundesministerium 
für europäische und internationale Angelegenheiten Q1 2022 (10383/J) 

Klaus Köchl, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitalisierung und 
Wirtschaftsstandort betreffend der künftigen Finanzierung der Lehrlingsförderung gem. 
§ 19c BAG (10384/J) 

Maximilian Köllner, MA, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landes-
verteidigung betreffend die Neunutzung des „Camp Merkur“ am Truppenübungsplatz 
Bruckneudorf (10385/J) 

Maximilian Köllner, MA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend die Neunutzung des „Camp Merkur“ am Truppenübungsplatz Bruckneudorf 
(10386/J) 
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Maximilian Köllner, MA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, 
Kultur, öffentlichen Dienst und Sport betreffend Evaluierung Bundes-Sportförderungsge-
setz 2017 (10387/J) 

Andreas Kollross, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäische 
und internationale Angelegenheiten betreffend Besetzung von Leitungsfunktionen im 
Ausland (10388/J) 

Andreas Kollross, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen be-
treffend Bewertungspersonal in der Bundes-Finanzverwaltung (10389/J) 

Mag. Julia Seidl, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, Kultur, 
öffentlichen Dienst und Sport betreffend geschichtliche Symbole auf/in Bundesgebäuden 
(10390/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für euro-
päische und internationale Angelegenheiten betreffend Verstärken der Sanktionen und 
deren Umsetzung nach Angriffskrieg der Russischen Föderation auf die Ukraine 
(10391/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Verstärken der Sanktionen und deren Umsetzung nach Angriffskrieg der 
Russischen Föderation auf die Ukraine (10392/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digi-
talisierung und Wirtschaftsstandort betreffend Verstärken der Sanktionen und deren 
Umsetzung nach Angriffskrieg der Russischen Föderation auf die Ukraine (10393/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Ver-
stärken der Sanktionen und deren Umsetzung nach Angriffskrieg der Russischen Föde-
ration auf die Ukraine (10394/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend Verstärken der Sanktionen und deren Umsetzung nach Angriffskrieg der 
Russischen Föderation auf die Ukraine (10395/J) 

Dr. Stephanie Krisper, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz 
betreffend Verstärken der Sanktionen und deren Umsetzung nach Angriffskrieg der Rus-
sischen Föderation auf die Ukraine (10396/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Green Deals: Wer ver-
dient am Klimarat? (10397/J) 

Mag. Philipp Schrangl, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz 
betreffend gerichtliche Verfahren wegen Gewalt und vertragswidriger Verwendung von 
Geschäftsräumlichkeiten (10398/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Spontanreise nach 
Abu Dhabi und Doha (10399/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landwirt-
schaft, Regionen und Tourismus betreffend Spontanreise nach Abu Dhabi und Doha 
(10400/J) 

Michael Schnedlitz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Spon-
tanreise nach Abu Dhabi und Doha (10401/J) 
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Ing. Mag. Volker Reifenberger, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für 
Landesverteidigung betreffend Windpark nahe dem Kolomansberg (10402/J) 

Ing. Mag. Volker Reifenberger, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für 
Landesverteidigung betreffend Verkäufe von Kasernenarealen im Bundesland Salzburg, 
insbesondere im Bereich der Schwarzenbergkaserne (10403/J) 

Petra Steger, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Schaffung 
eines neuen EU-Schuldenfonds (10404/J) 

Petra Steger, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für EU und Verfassung 
betreffend Schaffung eines neuen EU-Schuldenfonds (10405/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend verhinderte parlamen-
tarische Aufarbeitung des grünen Skandals um den Klimarat (10406/J) 

Alois Kainz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landwirtschaft, 
Regionen und Tourismus betreffend Ausnahmeregelung zur Nutzung von Brachflächen 
(10407/J) 

Petra Vorderwinkler, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung betreffend „Tauschbörse für digitale Endgeräte“ (10408/J) 

Petra Vorderwinkler, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung betreffend „Schulversuch MINT-Schwerpunkt an Schulen“ 
(10409/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Verträge mit der Lockl 
und Keck GmbH (10410/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Gesund-
heit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Verträge mit der Lockl und Keck GmbH 
(10411/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landwirtschaft, 
Regionen und Tourismus betreffend Verträge mit der Lockl und Keck GmbH (10412/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, Kultur, 
öffentlichen Dienst und Sport betreffend Verträge mit der Lockl und Keck GmbH 
(10413/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres betreffend 
Verträge mit der Lockl und Keck GmbH (10414/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Arbeit betreffend 
Verträge mit der Lockl und Keck GmbH (10415/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz betreffend 
Verträge mit der Lockl und Keck GmbH (10416/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitalisierung und 
Wirtschaftsstandort betreffend Verträge mit der Lockl und Keck GmbH (10417/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäische und 
internationale Angelegenheiten betreffend Verträge mit der Lockl und Keck GmbH 
(10418/J) 
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Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betref-
fend Verträge mit der Lockl und Keck GmbH (10419/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landesvertei-
digung betreffend Verträge mit der Lockl und Keck GmbH (10420/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für EU und Verfas-
sung betreffend Verträge mit der Lockl und Keck GmbH (10421/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, Wissen-
schaft und Forschung betreffend Verträge mit der Lockl und Keck GmbH (10422/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Verträge mit 
der Lockl und Keck GmbH (10423/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen, Familie, 
Integration und Medien betreffend Verträge mit der Lockl und Keck GmbH (10424/J) 

Peter Wurm, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz betreffend 
Liegenschaftsexekutionen seit 1.1.2020 (10425/J) 

Mag. Gerhard Kaniak, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Kosten von PCR-Tests ab dem 
6. Stück (10426/J) 

Mag. Gerhard Kaniak, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Disziplinarverfahren gegen 
maßnahmenkritische Ärzte (10427/J) 

Douglas Hoyos-Trauttmansdorff, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport betreffend IMSB / Leistungssport Austria 
(10428/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitalisie-
rung und Wirtschaftsstandort betreffend Wirtschaftsbund Vorarlberg: Wirtschaftskam-
mergesetz und die Grenzen des Anstands (10429/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Wirtschaftsbund Vorarlberg: Transparenz über Betriebsprüfung und Selbst-
anzeige (10430/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz 
betreffend Wirtschaftsbund Vorarlberg: Transparenz über Verfahren (10431/J) 

Michael Bernhard, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Wochengeld und Karenzen in 
der Selbstständigkeit – eine Herausforderung (10432/J) 

Ing. Mag. Volker Reifenberger, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für 
Landesverteidigung betreffend Modell 6 + 3 (10433/J) 

Ing. Mag. Volker Reifenberger, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für 
Landesverteidigung betreffend Investitionen in den Schützenpanzer Ulan (10434/J) 

Peter Schmiedlechner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Versorgung mit Eiern (10435/J) 

Peter Wurm, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz betreffend 
Missbrauch § 35c StAG im Umfeld von Covid-19-Maßnahmen inklusive tendenziösem 
Anklageverhalten (10436/J) 
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Ing. Mag. Volker Reifenberger, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für 
Landesverteidigung betreffend die personellen Abgänge in Folge mangelnder beruflicher 
Attraktivität innerhalb des Bundesheeres (10437/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Kosten der 
Kabinette im Bundeskanzleramt im 1. Quartal 2022 (10438/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitalisierung und 
Wirtschaftsstandort betreffend Kosten der Ministerbüros im 1. Quartal 2022 (10439/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen, Familie, 
Integration und Medien betreffend Kosten der Ministerbüros im 1. Quartal 2022 (10440/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres betreffend 
Kosten der Ministerbüros im 1. Quartal 2022 (10441/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landesverteidi-
gung betreffend Kosten der Ministerbüros im 1. Quartal 2022 (10442/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Kosten der Ministerbüros 
im 1. Quartal 2022 (10443/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Arbeit betreffend 
Kosten der Ministerbüros im 1. Quartal 2022 (10444/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landwirtschaft, 
Regionen und Tourismus betreffend Kosten der Ministerbüros im 1. Quartal 2022 
(10445/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäische und 
internationale Angelegenheiten betreffend Kosten der Ministerbüros im 1. Quartal 2022 
(10446/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz betreffend 
Kosten der Ministerbüros im 1. Quartal 2022 (10447/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, Wissen-
schaft und Forschung betreffend Kosten der Ministerbüros im 1. Quartal 2022 (10448/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betref-
fend Kosten der Ministerbüros im 1. Quartal 2022 (10449/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, Kultur, 
öffentlichen Dienst und Sport betreffend Kosten der Ministerbüros im 1. Quartal 2022 
(10450/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für EU und Verfas-
sung betreffend Kosten der Ministerbüros im 1. Quartal 2022 (10451/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Gesund-
heit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Kosten der Ministerbüros im 1. Quartal 
2022 (10452/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Werbe- und 
PR-Ausgaben der Bundesregierung im 1. Quartal 2022 (10453/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, Wissen-
schaft und Forschung betreffend Werbe- und PR-Ausgaben der Bundesregierung im 
1. Quartal 2022 (10454/J) 
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Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitalisierung und 
Wirtschaftsstandort betreffend Werbe- und PR-Ausgaben der Bundesregierung im 
1. Quartal 2022 (10455/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landesvertei-
digung betreffend Werbe- und PR-Ausgaben der Bundesregierung im 1. Quartal 2022 
(10456/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäische und 
internationale Angelegenheiten betreffend Werbe- und PR-Ausgaben der Bundesregie-
rung im 1. Quartal 2022 (10457/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz betreffend 
Werbe- und PR-Ausgaben der Bundesregierung im 1. Quartal 2022 (10458/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen, Familie, 
Integration und Medien betreffend Werbe- und PR-Ausgaben der Bundesregierung im 
1. Quartal 2022 (10459/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landwirtschaft, 
Regionen und Tourismus betreffend Werbe- und PR-Ausgaben der Bundesregierung im 
1. Quartal 2022 (10460/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres betreffend 
Werbe- und PR-Ausgaben der Bundesregierung im 1. Quartal 2022 (10461/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betref-
fend Werbe- und PR-Ausgaben der Bundesregierung im 1. Quartal 2022 (10462/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Gesund-
heit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Werbe- und PR-Ausgaben der Bundes-
regierung im 1. Quartal 2022 (10463/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, Kultur, 
öffentlichen Dienst und Sport betreffend Werbe- und PR-Ausgaben der Bundesregierung 
im 1. Quartal 2022 (10464/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, Um-
welt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Werbe- und PR-Aus-
gaben der Bundesregierung im 1. Quartal 2022 (10465/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Arbeit betreffend 
Werbe- und PR-Ausgaben der Bundesregierung im 1. Quartal 2022 (10466/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für EU und Verfas-
sung betreffend Werbe- und PR-Ausgaben der Bundesregierung im 1. Quartal 2022 
(10467/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Spesen und 
Repräsentationsausgaben der Bundesregierung (10468/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landwirtschaft, 
Regionen und Tourismus betreffend Spesen und Repräsentationsausgaben der Bun-
desregierung (10469/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz betreffend 
Spesen und Repräsentationsausgaben der Bundesregierung (10470/J) 
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Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäische und 
internationale Angelegenheiten betreffend Spesen und Repräsentationsausgaben der 
Bundesregierung (10471/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Arbeit betreffend 
Spesen und Repräsentationsausgaben der Bundesregierung (10472/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Kunst, Kultur, öffent-
lichen Dienst und Sport betreffend Spesen und Repräsentationsausgaben der Bundes-
regierung (10473/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie betreffend Spesen und Reprä-
sentationsausgaben der Bundesregierung (10474/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Bildung, Wissen-
schaft und Forschung betreffend Spesen und Repräsentationsausgaben der Bundes-
regierung (10475/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen, Familie, 
Integration und Medien betreffend Spesen und Repräsentationsausgaben der Bundes-
regierung (10476/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betref-
fend Spesen und Repräsentationsausgaben der Bundesregierung (10477/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitalisierung und 
Wirtschaftsstandort betreffend Spesen und Repräsentationsausgaben der Bundesregie-
rung (10478/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres betreffend 
Spesen und Repräsentationsausgaben der Bundesregierung (10479/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landesverteidi-
gung betreffend Spesen und Repräsentationsausgaben der Bundesregierung (10480/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Gesund-
heit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Spesen und Repräsentationsausgaben 
der Bundesregierung (10481/J) 

Philip Kucher, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für EU und Verfas-
sung betreffend Spesen und Repräsentationsausgaben der Bundesregierung (10482/J) 

Fiona Fiedler, BEd, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Umgehung des Gesundheits-
systems bei der Behandlung von Covid (10483/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Ausbau der Hospiz- und Pal-
liativversorgung (10484/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, 
Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Ausbau der Hospiz- und Pal-
liativversorgung (10485/J) 

Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Arbeit be-
treffend RH-Kritik an Corona-Kurzarbeit: Refundierung der Überförderung? (10486/J) 
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Mag. Martina Künsberg Sarre, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Bildung, Wissenschaft und Forschung betreffend Frühkindliche Sprachförderung und 
Deutschförderklassen (10487/J) 

Mario Lindner, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Landesverteidi-
gung betreffend Verzögerung bei dringend notwendigen Hubschrauber-Ankäufen (10488/J) 

Mario Lindner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Gesund-
heit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Folge-Anfrage: Stationsschließungen in 
Krankenhäusern durch die Corona-Pandemie (10489/J) 

Kai Jan Krainer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres betref-
fend Umsetzung der Sanktionen (10490/J) 

Mag. Julia Seidl, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für EU und Verfas-
sung betreffend Archivierung digitaler Archivalien der obersten Bundesorgane durch das 
Staatsarchiv (10491/J) 

Ing. Mag. Volker Reifenberger, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für 
Landesverteidigung betreffend die Verflechtung zwischen Orasch und Kandlhofer 
(10492/J) 

Ing. Mag. Volker Reifenberger, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für 
Landesverteidigung betreffend die Tauglichkeit der Grundwehrdiener (10493/J) 

Walter Rauch, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Soziales, Gesund-
heit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Heimgurgeltests-Aus bringt Millionen-
schaden für Labor (10494/J) 

Christian Hafenecker, MA, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Lan-
desverteidigung betreffend Durchquerung des österreichischen Staatsgebiets durch 
ausländische Militärtransporte bzw. Überflüge (10495/J) 

Dr. Dagmar Belakowitsch, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Arbeit 
betreffend Martin Ho, AMS, Kurzarbeit und Anfangsverdacht (10496/J) 

Dr. Dagmar Belakowitsch, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Sozia-
les, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz betreffend Martin Ho, AMS, Kurzarbeit 
und Anfangsverdacht (10497/J) 

Ing. Reinhold Einwallner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Inneres 
betreffend Skandal beim Personenschutz des Bundeskanzlers und seiner Familie (10498/J) 

Ing. Reinhold Einwallner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend 
Skandal beim Personenschutz des Bundeskanzlers und seiner Familie (10499/J) 

Kai Jan Krainer, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Digitalisierung 
und Wirtschaftsstandort betreffend Umsetzung der Sanktionen (10500/J) 

Zurückgezogen wurde die Anfrage der Abgeordneten 

Mag. Hannes Amesbauer, BA, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für 
Inneres betreffend Bewachungs- und Sicherungsmaßnahmen durch die Exekutive bei 
ehemaligen Regierungsmitgliedern (10236/J) (Zu 10236/J) 

Anfragebeantwortungen 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die An-
frage der Abgeordneten Erwin Angerer, Kolleginnen und Kollegen (9368/AB zu 9568/J) 
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des Bundeskanzlers auf die Anfrage der Abgeordneten Peter Schmiedlechner, Kolle-
ginnen und Kollegen (9369/AB zu 9571/J) 

des Bundeskanzlers auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, Kol-
leginnen und Kollegen (9370/AB zu 9587/J) 

des Bundesministers für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der 
Abgeordneten Hermann Brückl, MA, Kolleginnen und Kollegen (9371/AB zu 9576/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, Kolleginnen und Kollegen 
(9372/AB zu 9599/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, Kolleginnen und Kollegen 
(9373/AB zu 9595/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie 
Krisper, Kolleginnen und Kollegen (9374/AB zu 9543/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie 
Krisper, Kolleginnen und Kollegen (9375/AB zu 9542/J) 

der Bundesministerin für Justiz auf die Anfrage der Abgeordneten Alois Kainz, Kolle-
ginnen und Kollegen (9376/AB zu 9583/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Hannes 
Amesbauer, BA, Kolleginnen und Kollegen (9377/AB zu 9579/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Mario Lindner, 
Kolleginnen und Kollegen (9378/AB zu 9546/J) 

der Bundesministerin für Justiz auf die Anfrage der Abgeordneten Alois Kainz, Kolle-
ginnen und Kollegen (9379/AB zu 9582/J) 

der Bundesministerin für Justiz auf die Anfrage der Abgeordneten Alois Kainz, Kolle-
ginnen und Kollegen (9380/AB zu 9581/J) 

der Bundesministerin für Justiz auf die Anfrage der Abgeordneten Alois Kainz, Kolle-
ginnen und Kollegen (9381/AB zu 9580/J) 

des Bundesministers für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der 
Abgeordneten Hermann Brückl, MA, Kolleginnen und Kollegen (9382/AB zu 9578/J) 

des Bundesministers für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mario Lindner, Kolleginnen und Kollegen (9383/AB zu 9547/J) 

der Bundesministerin für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus auf die Anfrage der 
Abgeordneten Peter Schmiedlechner, Kolleginnen und Kollegen (9384/AB zu 9577/J) 

des Bundesministers für Arbeit auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, 
Kolleginnen und Kollegen (9385/AB zu 9584/J) 

des Bundesministers für Arbeit auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, 
Kolleginnen und Kollegen (9386/AB zu 9585/J) 

des Bundesministers für Arbeit auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, 
Kolleginnen und Kollegen (9387/AB zu 9588/J) 
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des Bundesministers für Arbeit auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, 
Kolleginnen und Kollegen (Zu 9388/AB zu 9590/J) 

des Bundesministers für Arbeit auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, 
Kolleginnen und Kollegen (9388/AB zu 9590/J) 

des Bundesministers für Arbeit auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, 
Kolleginnen und Kollegen (9389/AB zu 9589/J) 

des Bundesministers für Arbeit auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, 
Kolleginnen und Kollegen (9390/AB zu 9592/J) 

des Bundesministers für Arbeit auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, 
Kolleginnen und Kollegen (9391/AB zu 9594/J) 

des Bundesministers für Arbeit auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, 
Kolleginnen und Kollegen (9392/AB zu 9597/J) 

des Bundesministers für Arbeit auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, 
Kolleginnen und Kollegen (9393/AB zu 9598/J) 

des Bundesministers für Arbeit auf die Anfrage der Abgeordneten Peter Wurm, Kolle-
ginnen und Kollegen (9394/AB zu 9604/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Hermann Brückl, MA, 
Kolleginnen und Kollegen (9395/AB zu 9575/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Johannes 
Margreiter, Kolleginnen und Kollegen (9396/AB zu 9544/J) 

der Bundesministerin für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Julia 
Seidl, Kolleginnen und Kollegen (9397/AB zu 9605/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mario Lindner, Kolleginnen und Kollegen (9398/AB 
zu 9614/J) 

der Bundesministerin für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (9399/AB zu 9607/J) 

des Bundeskanzlers auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Yannick Shetty, Kollegin-
nen und Kollegen (9400/AB zu 9611/J) 

der Bundesministerin für Justiz auf die Anfrage der Abgeordneten Mario Lindner, 
Kolleginnen und Kollegen (9401/AB zu 9613/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Yannick Shetty, 
Kolleginnen und Kollegen (9402/AB zu 9612/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie 
Krisper, Kolleginnen und Kollegen (9403/AB zu 9608/J) 

der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-
nologie auf die Anfrage der Abgeordneten Ing. Reinhold Einwallner, Kolleginnen und 
Kollegen (9404/AB zu 9872/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie Krisper, 
Kolleginnen und Kollegen (9405/AB zu 9606/J) 
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des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie 
Krisper, Kolleginnen und Kollegen (9406/AB zu 9609/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie Krisper, 
Kolleginnen und Kollegen (9407/AB zu 9610/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Peter Schmiedlechner, Kolleginnen und Kollegen (9408/AB 
zu 9572/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Alois Kainz, Kolleginnen und Kollegen (9409/AB zu 9628/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Alois Kainz, Kolleginnen und Kollegen (9410/AB zu 9625/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, Kolleginnen und Kollegen (9411/AB 
zu 9631/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Rosa Ecker, MBA, Kolleginnen und Kollegen (9412/AB 
zu 9652/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Hauser, Kolleginnen und Kollegen (9413/AB 
zu 9645/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Peter Wurm, Kolleginnen und Kollegen (9414/AB zu 9648/J) 

des Bundesministers für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der 
Abgeordneten Hermann Brückl, MA, Kolleginnen und Kollegen (9415/AB zu 9623/J) 

des Bundesministers für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der 
Abgeordneten Hermann Brückl, MA, Kolleginnen und Kollegen (9416/AB zu 9624/J) 

des Bundesministers für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der 
Abgeordneten Alois Kainz, Kolleginnen und Kollegen (9417/AB zu 9622/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen (9418/AB 
zu 9617/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Henrike Brandstötter, Kolleginnen und Kollegen (9419/AB 
zu 9635/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Rosa Ecker, MBA, Kolleginnen und Kollegen (9420/AB zu 
9653/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, Kolleginnen und Kollegen (9421/AB 
zu 9649/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Erwin Angerer, Kolleginnen und Kollegen (9422/AB zu 
9647/J) 
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des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Erwin Angerer, Kolleginnen und Kollegen (9423/AB zu 
9619/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Peter Schmiedlechner, Kolleginnen und Kollegen (9424/AB 
zu 9633/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, Kolleginnen und Kollegen (9425/AB 
zu 9644/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Gerald Hauser, Kolleginnen und Kollegen (9426/AB 
zu 9646/J) 

des Bundesministers für Arbeit auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, 
Kolleginnen und Kollegen (9427/AB zu 9629/J) 

des Bundesministers für Arbeit auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, 
Kolleginnen und Kollegen (9428/AB zu 9632/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Mario Lindner, 
Kolleginnen und Kollegen (9429/AB zu 9616/J) 

des Bundeskanzlers auf die Anfrage der Abgeordneten Mario Lindner, Kolleginnen und 
Kollegen (9430/AB zu 9615/J) 

des Bundeskanzlers auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, 
Kolleginnen und Kollegen (9431/AB zu 9621/J) 

des Bundeskanzlers auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, 
Kolleginnen und Kollegen (9432/AB zu 9626/J) 

des Bundeskanzlers auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, 
Kolleginnen und Kollegen (9433/AB zu 9627/J) 

der Bundesministerin für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten Alois 
Kainz, Kolleginnen und Kollegen (9434/AB zu 9643/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Johannes 
Margreiter, Kolleginnen und Kollegen (9435/AB zu 9618/J) 

des Bundesministers für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Andreas Hanger, Kolleginnen und Kollegen (9436/AB 
zu 9669/J) 

des Bundesministers für Arbeit auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Dagmar Belakowitsch, 
Kolleginnen und Kollegen (9437/AB zu 9639/J) 

des Bundesministers für europäische und internationale Angelegenheiten auf die 
Anfrage der Abgeordneten Mag. Christian Drobits, Kolleginnen und Kollegen (9438/AB 
zu 9638/J) 

des Bundesministers für Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Christian Drobits, Kolleginnen und Kollegen (9439/AB zu 9637/J) 

der Bundesministerin für Justiz auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Christian 
Drobits, Kolleginnen und Kollegen (9440/AB zu 9636/J) 



22 / 151. Sitzung 5. April 2022 Nationalrat, XXVII. GP 

 

der Bundesministerin für Justiz auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Johannes Margreiter, 
Kolleginnen und Kollegen (9441/AB zu 9634/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Hannes 
Amesbauer, BA, Kolleginnen und Kollegen (9442/AB zu 9642/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Hannes 
Amesbauer, BA, Kolleginnen und Kollegen (9443/AB zu 9650/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Hannes 
Amesbauer, BA, Kolleginnen und Kollegen (9444/AB zu 9651/J) 

der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-
nologie auf die Anfrage der Abgeordneten Hermann Gahr, Kolleginnen und Kollegen 
(9445/AB zu 9654/J) 

der Bundesministerin für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Andreas Hanger, Kolleginnen und Kollegen (9446/AB zu 9666/J) 

des Bundesministers für Arbeit auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Andreas 
Hanger, Kolleginnen und Kollegen (9447/AB zu 9657/J) 

des Bundesministers für Bildung, Wissenschaft und Forschung auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Andreas Hanger, Kolleginnen und Kollegen (9448/AB zu 9655/J) 

des Bundesministers für Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Andreas Hanger, Kolleginnen und Kollegen (9449/AB zu 9659/J) 

des Bundesministers für europäische und internationale Angelegenheiten auf die An-
frage der Abgeordneten Mag. Andreas Hanger, Kolleginnen und Kollegen (9450/AB 
zu 9667/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Nikolaus 
Scherak, MA, Kolleginnen und Kollegen (9451/AB zu 9674/J) 

des Bundesministers für Finanzen auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Andreas 
Hanger, Kolleginnen und Kollegen (9452/AB zu 9662/J) 

der Bundesministerin für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Nina Tomaselli, Kolleginnen und Kollegen (9453/AB zu 9670/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Andreas 
Hanger, Kolleginnen und Kollegen (9454/AB zu 9658/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie 
Krisper, Kolleginnen und Kollegen (9455/AB zu 9671/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Nikolaus 
Scherak, MA, Kolleginnen und Kollegen (9456/AB zu 9673/J) 

des Bundesministers für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Stephanie 
Krisper, Kolleginnen und Kollegen (9457/AB zu 9672/J) 

der Bundesministerin für Landesverteidigung auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. And-
reas Hanger, Kolleginnen und Kollegen (9458/AB zu 9665/J) 

der Bundesministerin für Justiz auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Andreas 
Hanger, Kolleginnen und Kollegen (9459/AB zu 9664/J) 
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der Bundesministerin für Justiz auf die Anfrage der Abgeordneten Dr. Nikolaus Scherak, MA, 
Kolleginnen und Kollegen (9460/AB zu 9675/J) 

der Bundesministerin für EU und Verfassung im Bundeskanzleramt auf die Anfrage der 
Abgeordneten Mag. Andreas Hanger, Kolleginnen und Kollegen (9461/AB zu 9660/J) 

der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-
nologie auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Andreas Hanger, Kolleginnen und 
Kollegen (9462/AB zu 9661/J) 
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Beginn der Sitzung: 9 Uhr 
Vorsitzende: Präsident Mag. Wolfgang Sobotka, Zweite Präsidentin Doris Bures, 
Dritter Präsident Ing. Norbert Hofer. 

 *****
Präsident Ing. Norbert Hofer: Ich eröffne die 151. Sitzung des Nationalrates, die auf-
grund eines ausreichend unterstützten Verlangens gemäß § 46 Abs. 6 des Geschäfts-
ordnungsgesetzes einberufen wurde. 
Die Amtlichen Protokolle der 147. und der 148. Sitzung vom 23. März 2022 sowie der 
149. und der 150. Sitzung vom 24. März 2022 sind in der Parlamentsdirektion aufge-
legen und wurden nicht beanstandet. 
Als verhindert gemeldet sind die Abgeordneten Dipl.-Ing. Nikolaus Berlakovich, Mag.a Jo-
hanna Jachs, Ing. Klaus Lindinger, BSc, Mag.a Dr.in Maria Theresia Niss, MBA, Mag.a Bet-
tina Rausch, Mag.a Elisabeth Scheucher-Pichler, Melanie Erasim, MSc, Josef Muchitsch, 
Petra Vorderwinkler, Christian Hafenecker, MA, Mag. Gerald Hauser, MMMag. Dr. Axel 
Kassegger, Christian Lausch, Mag. Philipp Schrangl, Mag. Harald Stefan, Wolfgang 
Zanger, Mag. Faika El-Nagashi, Barbara Neßler, Ralph Schallmeiner, Mag. Dr. Jakob 
Schwarz, BA, Dr. Helmut Brandstätter, Henrike Brandstötter und Mag. Yannick Shetty.  

Einlauf und Zuweisungen 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Hinsichtlich der eingelangten Verhandlungsgegenstände 
und deren Zuweisungen verweise ich gemäß § 23 Abs. 4 der Geschäftsordnung auf die 
im Sitzungssaal verteilte Mitteilung. 
Die schriftliche Mitteilung hat folgenden Wortlaut: 

A. Eingelangte Verhandlungsgegenstände: 
1. Schriftliche Anfragen: 10287/J bis 10500/J 

Zurückziehung: 10236/J 

2. Anfragebeantwortungen: 9368/AB bis 9462/AB 

Berichtigung der Anfragebeantwortung: Zu 9388/AB 

B. Zuweisungen: 
1. Zuweisungen seit der letzten Sitzung gemäß §§ 31d Abs. 5a, 32a Abs. 4, 74d 
Abs. 2, 74f Abs. 3, 80 Abs. 1, 100 Abs. 4, 100b Abs. 1 und 100c Abs. 1: 
Budgetausschuss: 

Vorläufiger Gebarungserfolg 2021, vorgelegt vom Bundesminister für Finanzen (Vorlage 
90 BA) 

Monatserfolg Februar 2022 sowie COVID-19 Berichterstattung, gemäß § 3 Abs. 4 
COVID-19 Fondsgesetz, § 3b Abs. 4 ABBAG-Gesetz und § 1 Abs. 5 Härtefallfonds-
gesetz, vorgelegt vom Bundesminister für Finanzen (Vorlage 91 BA) 

Ausschuss für Petitionen und Bürgerinitiativen: 

Petition betreffend "Aufstockung des Bewertungspersonals in der Bundes-Finanzver-
waltung", überreicht vom Abgeordneten Andreas Kollross (86/PET) 
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Petition betreffend "Pflege und Betreuung ist Schwer(st)arbeit", überreicht von den Ab-
geordneten Mag. Christian Drobits und Josef Muchitsch (87/PET) 

Bürgerinitiative betreffend "ACHTUNG GESUNDHEIT! – ES IST 5 NACH 12: Gemein-
sam fordern wir gute Arbeit und faire Bezahlung für alle im Gesundheit- und Langzeit-
pflegebereich" (42/BI) 

Bürgerinitiative betreffend "Verbandsklage-Befugnis iS des § 29 KSchG für den Verein 
"COBIN claims" (ZVR 173500909, LPD Wien)" (43/BI) 

2. Zuweisungen in dieser Sitzung: 
a) zur Vorberatung: 
Rechnungshofausschuss: 
Bericht des Rechnungshofes betreffend Auftragsvergaben von Bauleistungen durch die 
ASFINAG und die ÖBB – Reihe BUND 2022/10 (III-606 d.B.) 

Bericht des Rechnungshofes betreffend Aufsichtsräte: Auswahlprozess in Ministerien – 
Reihe BUND 2022/11 (III-608 d.B.) 

b) zur Enderledigung im Sinne des § 28b GOG (vorbehaltlich der endgültigen 
Entscheidung des Ausschusses): 
Finanzausschuss: 
14. Bericht des Bundesministers für Finanzen gemäß dem Katastrophenfondsgesetz 
1996 betreffend die Fondsgebarung in den Jahren 2020 und 2021 (III-611 d.B.) 

Produktpirateriebericht 2021 des Bundesministers für Finanzen (III-616 d.B.) 

Ausschuss für Forschung, Innovation und Digitalisierung: 
Bericht nach § 3 Abs. 5 des Bundesgesetzes über die Errichtung des COVID-19-Kri-
senbewältigungsfonds für Februar 2022 – Untergliederung 34 Innovation und Tech-
nologie (Forschung), vorgelegt von der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Ener-
gie, Mobilität, Innovation und Technologie (III-619 d.B.) 

Ausschuss für Land- und Forstwirtschaft: 

Bericht nach § 1 Abs. 5 des Bundesgesetzes über die Errichtung eines Härtefallfonds in 
der Land- und Forstwirtschaft inkl. Privatzimmervermietung für Februar 2022, vorgelegt 
von der Bundesministerin für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus (III-614 d.B.) 

Tourismusausschuss: 

Bericht nach § 3 Abs. 5 des Bundesgesetzes über die Errichtung des COVID-19-Kri-
senbewältigungsfonds für Februar 2022, vorgelegt von der Bundesministerin für Land-
wirtschaft, Regionen und Tourismus (III-615 d.B.) 

Umweltausschuss: 

Bericht nach § 3 Abs. 5 des Bundesgesetzes über die Errichtung des COVID-19-Krisen-
bewältigungsfonds für Februar 2022 – Untergliederung 43 Klima, Umwelt und Energie, 
vorgelegt von der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Inno-
vation und Technologie (III-617 d.B.) 

Verfassungsausschuss: 

Bericht nach § 3 Abs. 5 des Bundesgesetzes über die Errichtung des COVID-19-Krisen-
bewältigungsfonds für Februar 2022, vorgelegt vom Bundeskanzler (III-613 d.B.) 
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Verkehrsausschuss: 

Bericht nach § 3 Abs. 5 des Bundesgesetzes über die Errichtung des COVID-19-Kri-
senbewältigungsfonds für Februar 2022 – Untergliederung 41 Mobilität, vorgelegt von 
der Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-
nologie (III-618 d.B.) 

Ausschuss für Wirtschaft, Industrie und Energie: 

Bericht nach § 3 Abs. 5 des Bundesgesetzes über die Errichtung des COVID-19-Krisen-
bewältigungsfonds und § 1 Abs. 5 des Bundesgesetzes über die Errichtung eines 
Härtefallfonds für Februar 2022, vorgelegt von der Bundesministerin für Digitalisierung 
und Wirtschaftsstandort (III-610 d.B.) 

***** 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Weiters teile ich mit, dass der Neunte Bericht des Un-
vereinbarkeitsausschusses an die Mitglieder des Nationalrates verteilt wurde. 

Vertretung von Mitgliedern der Bundesregierung 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Für den heutigen Sitzungstag hat das Bundeskanzleramt 
über die Vertretung von Mitgliedern der Bundesregierung, welche sich in einem anderen 
Mitgliedstaat der Europäischen Union aufhalten, folgende Mitteilungen gemacht:  

Vertreten wird Bundesminister für europäische und internationale Angelegenheiten 
Mag. Alexander Schallenberg, LL.M. durch Bundesministerin für EU und Verfassung im 
Bundeskanzleramt Mag.a Karoline Edtstadler, Bundesminister für Bildung, Wissen-
schaft und Forschung Dr. Martin Polaschek durch Bundesministerin für Frauen, Familie, 
Integration und Medien MMag.a Dr.in Susanne Raab, Bundesminister für Finanzen 
Dr. Magnus Brunner, LL.M. durch Bundesministerin für Landesverteidigung Mag.a Klau-
dia Tanner, abends Bundesminister für Arbeit Mag. Dr. Martin Kocher durch Bundes-
ministerin für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus Elisabeth Köstinger.  

Ankündigung eines Dringlichen Antrages 

Präsident Ing. Norbert Hofer: Die sozialdemokratische Parlamentsfraktion hat gemäß 
§ 74a Abs. 2 der Geschäftsordnung das Verlangen gestellt, den Selbständigen An-
trag 2422/A(E) der Abgeordneten Dr.in Pamela Rendi-Wagner, MSc, Kolleginnen und 
Kollegen betreffend „Teuerung auf Rekordniveau – daher umfassende und rasch wirk-
same Maßnahmen jetzt!“ dringlich zu behandeln. 

Der Aufruf des Dringlichen Antrages wird um 12 Uhr erfolgen. 

***** 

Ich gebe bekannt, dass diese Sitzung von ORF 2 von 12 Uhr bis 13 Uhr übertragen wird, 
ORF III wird diese Sitzung bis 19.15 Uhr senden, anschließend wird sie in der ORF-
TVthek kommentiert übertragen. 
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Ich unterbreche die Sitzung bis 12 Uhr. 

***** 

(Die Sitzung wird um 9.02 Uhr unterbrochen und um 12.02 Uhr wieder aufgenom-
men.) 

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka (den Vorsitz übernehmend): Sehr geehrte Damen 
und Herren Abgeordnete! Werter Herr Bundeskanzler! Mitglieder der Bundesregierung! 
Damen und Herren der Journalistik auf der Galerie und zu Hause vor den Bildschirmen! 
Ich darf die unterbrochene Sitzung wieder aufnehmen. 

Schweigeminute anlässlich der Ereignisse in der Ukraine 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Bevor wir zur Behandlung des Dringlichen An-
trages kommen, darf ich Sie anlässlich dieser schrecklichen Kriegsverbrechen in der 
Ukraine um eine Schweigeminute bitten. Wir verurteilen auf das Schärfste, was sich in 
Kiew und rund um Kiew, in Butscha und Irpin, getan hat. Kriegsverbrechen sind durch 
nichts, aber durch gar nichts zu entschuldigen und auch nicht zu relativieren.  
Österreich tut im Rahmen seiner humanitären Verpflichtung ungemein viel. Es sind fast 
50 000 Ukrainerinnen und Ukrainer in Österreich aufgenommen worden, viele Tausende 
mehr sind durch Österreich durchgegangen. Die Zivilbevölkerung, die Bürgergesell-
schaft und schlussendlich die Regierung haben alles getan, um den Menschen best-
mögliche Unterstützung zu geben. Gestern hat sich der Präsident der ukrainischen Rada 
auch bei Österreich bedankt; ich war bei einem Treffen mit Vertretern von Tschechien 
und der Slowakei und da ist ausdrücklich der Dank an Österreich und an den öster-
reichischen Nationalrat und den Bundesrat zum Ausdruck gebracht worden für das, was 
wir hier im Sinne der humanitären Hilfestellung leisten.  
Im Gedenken an die Opfer und im Gedanken, dass wir das nie akzeptieren können, darf 
ich Sie um eine Schweigeminute bitten. (Die Anwesenden erheben sich von ihren Sitz-
plätzen und verharren einige Zeit in stiller Trauer.) – Ich danke Ihnen. (Die Anwesenden 
nehmen ihre Sitzplätze wieder ein.) 

Dringlicher Antrag 

der Abgeordneten Dr. Pamela Rendi-Wagner, MSc, Kolleginnen und Kollegen be-
treffend „Teuerung auf Rekordniveau – daher umfassende und rasch wirksame 
Maßnahmen jetzt!“ (2422/A)(E) 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Wir gelangen nun zur dringlichen Behandlung des 
Selbständigen Antrages 2422/A(E). Da dieser inzwischen allen Abgeordneten zugegan-
gen ist, erübrigt sich eine Verlesung durch die Schriftführung.  

Der Dringliche Antrag hat folgenden Wortlaut: 

Die Inflation in Österreich ist auf einem mehr als 40-jährigen Rekordhoch. Im März hat 
sich die Inflationsentwicklung noch einmal beschleunigt. Laut Schnellschätzung der Statistik 
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Austria wird die Preissteigerung für März 2022 bei 6,8% liegen, zuletzt war sie nur im 
November 1981 so hoch1. 

 
Quellen: Statistik Austria, *Schnellschätzung März 2022, **Presse vom 2.4.2022, eigene 
Darstellung 

Die dramatische Situation hat sich in den letzten Wochen verschärft:2  

- „Erzeugerpreise des Produzierenden Bereichs im Jänner 2022 um 18,4% über 
Vorjahresniveau“ (28.02.2022) 

- „Großhandelspreise legten im Februar 2022 um 16,3% zu“ (07.03.2022) 

- „Kaufpreise von Häusern und Wohnungen stiegen im Jahr 2021 um 12,3%“ 
(24.3.2022) 

- „Erzeugerpreise des Produzierenden Bereichs stiegen im Februar 2022 um 
18,9%“ (30.03.2022) und schließlich 

- „Inflation im März 2022 laut Schnellschätzung voraussichtlich bei 6,8%“ 
(01.04.2022) 

Die Schnellschätzung von Eurostat für den Euroraum ergab im März 2022 eine Inflation 
von 7,5%, Hauptpreistreiber waren die Energiekosten (+44%), Lebensmittel sind bereits 
um 5% gestiegen.3 Experten gehen davon aus, dass die Inflation in Österreich bis auf 
9% steigen könnte (OeNB)4. Nach den Preissteigerungen beim Tanken und Heizen, 
kommen jetzt Wohnen und Lebensmittel dran, denn Lebensmittelketten haben bereits 
angekündigt, dass auf Grund der gestiegenen Preise für Rohstoffe und Energie die 
Preise angehoben werden. 

Die Konsequenz der Preissteigerung sind echte Einkommensverluste für die Menschen, 
denn die Entwicklung der Löhne und Gehälter hält mit diesen Preissteigerungen nicht 
mehr mit, vor einer Woche wurde mit dem Sinken der Reallöhne im Jahr 2022 von -2,3% 
gerechnet, „das sei der stärkste bisher gemessene Rückgang der Pro-Kopf-Löhne, seit 
es dazu Statistiken gebe“5.  

Für viele junge Familien, die solche Teuerungen noch nie erlebt haben, und für viele 
Pensionist*innen werden die exorbitanten Preissteigerungen zum Beispiel beim Ein-
kaufen, Wohnen, Heizen, Strom oder Autofahren, kurzum in den wesentlichsten Be-
reichen des täglichen Lebens, existenzbedrohend. Die Preisanstiege für Nahrungsmittel 
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und alkoholfreie Getränke liegen weit über dem 2%-Inflationsziel der Europäischen 
Zentralbank, Bekleidung und Schuhe kosten um 5,8% mehr, Wohnen, Wasser und 
Energie wurden sogar um 7,7% teurer und die Preissteigerung beim Verkehr ist mit 
10,6% schon zweistellig6. 

Die durchschnittlichen monatlichen Ausgaben privater Haushalte betrugen laut Konsum-
erhebung der Statistik Austria 3.250 €, der größte Anteil davon wurde mit 24,4% für 
Wohnen und Energie ausgegeben (oder 780 €), für Verkehr 13,9% (oder 450 €), Er-
nährung und alkoholfreie Getränke 12,1% (oder 390 €)7. Was heißt das, wenn sich die 
Energiepreise bei gleichem Einkommen vervielfachen für die Menschen?  

Für die Österreicher*innen bedeutet das, dass Wohnen und Heizen einen immer höhe-
ren Anteil des verfügbaren Monatseinkommens auffressen, für Pendler*innen mit kleinen 
und niedrigen Einkommen, wird der Weg in die Arbeit zum Luxus, vor allem am Land 
können sie nicht auf öffentliche Verkehrsmittel ausweichen, und jetzt kommen auch noch 
die Preissteigerungen bei den Mieten und Nahrungsmitteln dazu. Die ÖVP-Grüne Bun-
desregierung hat nichts gegen die steigenden Kategoriemieten getan, obwohl sie dies 
bis Ende März hätte tun können. Auch die befristete Erhöhung des Pendlerpauschales 
ist ungerecht, denn sie hilft den höheren Einkommen mehr als kleinen und mittleren, 
obwohl sie dieselben Kosten haben. 

Das Arbeitslosengeld dient der Existenzsicherung, Ende März 2022 waren 335.887 
Menschen arbeitslos gemeldet, davon sind weiterhin über 100.000 Personen länger als 
ein Jahr arbeitslos. Oft reicht das Geld nicht einmal für das Nötigste, durch die Einkom-
mensverluste wegen der Preissteigerungen bricht diesen Personen die Existenzgrund-
lage weg.  

Auch Studierende werden von der aktuellen Teuerung besonders hart getroffen, weil sie 
einen immer höheren Anteil des Gesamteinkommens für Wohnen und Nahrungsmittel 
aufwenden müssen. Die Studienbeihilfe wurde zuletzt 2017 erhöht, die Preise sind 
seither um mehr als 10% gestiegen. 

Die rasante Teuerung ist für Pensionist*innen nicht mehr zu stemmen. Die jährliche ge-
setzliche Inflationsanpassung erfolgt rückwirkend per Jänner und betrug zuletzt 1,8%, 
die Teuerung aber 6,8%. Die SPÖ hat die Anpassung bereits im Herbst 2021 als zu 
niedrig kritisiert, und bis zur nächsten regulären Anpassung dauert es noch fast ein Jahr. 
Der von der Regierung angekündigte Energiekostenausgleich als Einmalzahlung deckt 
die gestiegenen Energiepreise nur teilweise. Eine Abgeltung des bereits entstandenen 
und noch bevorstehenden Kaufkraftverlustes ist dringend notwendig.  

Vor allem die Energieunternehmen befinden sich in einer Gewinn-Preisspirale, Unter-
nehmen die kostengünstig Energie mit Wind- oder Wasserkraft bzw. Sonnenenergie 
erzeugen, profitieren genauso von den steigenden Preisen wie die Mineralölkonzerne8, 
letztere erhöhen ihre Gewinnspanne um das 1,5fache9. Sogar die Preise für Holzpellets 
sind auf einem Rekordhoch, weil die Erzeuger auf gestiegene Herstellungskosten ver-
weisen, dabei galten Pellets als von der Preisentwicklung im Ausland unabhängige 
Brennstoffe.10  

Auch bei den strukturellen Maßnahmen bleibt die Regierung alles schuldig. Aus dem viel 
beschworenen Erneuerbaren-Ausbau-Gesetz ist bis heute kein einziger Euro geflossen, 
der Ökostromausbau steht still. Seit Juli 2021 warten die Ökostromerzeuger vergebens 
auf die nötigen Verordnungen für die Förderrichtlinien. Einen Plan für die Reduktion fos-
siler Energieträger und zur Stärkung der Versorgungssicherheit hat die Regierung eben-
so wenig vorgelegt. Außer Sightseeing in Katar und den Vereinigten Arabischen Emira-
ten hat die Regierung noch nichts vorzuweisen, was die Diversifizierung der Gasver-
sorgung betrifft. Während die deutsche Bundesregierung bereits innerhalb eines Mo-
nats die Abhängigkeit von russischem Erdgas von 55% auf 40% verringert hat und die 



30 / 151. Sitzung 5. April 2022 Nationalrat, XXVII. GP 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka 

Abhängigkeit von russischer Kohle bereits halbiert hat, sind seitens der österreichischen 
Bunderegierung weder ein entsprechender Plan, noch konkrete Ergebnisse bekannt. Bei 
der Umsetzung der europäischen Energiespar-Vorgaben ist die Regierung überhaupt seit 
22 Monaten säumig, das Energieeffizienzgesetz ist dementsprechend mit 31.12.2020 
ersatzlos ausgelaufen.  

Während die Menschen unter den hohen Energiepreisen ächzen, verdient der Finanz-
minister dieses Jahr bis zu 50% mehr aus Mehrwertsteuereinnahmen auf Strom und Gas 
- statt 800 Mio. Euro sind 1,2 Mrd. Euro prognostiziert. Die Regierung beobachtet nur 
und verteilt Einmalgutscheine. Das zuletzt vorgestellte Paket der Bundesregierung 
gegen die Teuerung ist viel zu wenig. Es ist ungerecht, weil Pendler im oberen Einkom-
mensbereich bevorzugt werden, es ist nichts gegen die Preissteigerungen im Lebens-
mittelbereich und beim Wohnen vorgesehen und ein wesentlicher Teil der Maßnahmen 
wirkt erst in ein paar Monaten oder Jahren, und nicht jetzt sofort.  

Finanzminister Brunner hält nichts von Preisdeckeln,11 und schlimmer noch, er verlangt 
von den Gewerkschaften Zurückhaltung bei den Lohnverhandlungen, damit es nicht zu 
eine Lohn-Preis-Spirale komme12 – wie man aber gerade sieht, steigen die Preise zuerst. 
Wie sollen sich die Menschen das alltägliche Leben leisten könnten, wenn die Löhne- 
und Gehälter nicht angepasst werden? Bei sich selbst übt die Bundesregierung weniger 
Zurückhaltung: Unter der ÖVP-Kanzlerschaft konnte man beobachten, dass es im 
eigenen Politapparat statt „Sparen im System“ nur ein „koste es was es wolle“ gibt. Die 
Personalkosten für neu geschaffene Generalsekretariate, aufgeblasene Kabinette und 
ein Heer von Pressesprechern auf Steuerzahlerkosten stiegen drastisch, von 2017 bis 
2021 von 25 Mio. € auf 39 Mio. €. Noch schlimmer das Bild bei den Werbe- und PR-
Ausgaben, diese explodierten zwischen 2017  

(27 Mio. €) und 2020 um 46 Mio. € auf 73 Mio. €. Mit diesen jährlichen Mehrausgaben 
gegenüber sozialdemokratisch geführten Bundesregierungen könnte man zum Beispiel 
die längst notwendige Inflationsanpassung der Studienförderung mehr als zweimal  
finanzieren. 

Die Versäumnisse der Bundesregierung sind zahlreich, es gibt 

- keine Preisregulierung der Treibstoffe, obwohl diese gesetzlich geboten gewesen 
wäre (§ 5a Preisgesetz),  

- keine wirksame temporäre Streichung der Verbrauchssteuern auf Strom, Erdgas 
und Treibstoffe, 

- keine Abschöpfung der Übergewinne bzw. Krisengewinne bestimmter Energie-
versorger,  

- keine Aussetzung der Mieterhöhungen,  

- keinerlei Maßnahmen bei den Pensionen, bei der Sozialhilfe/Mindestsicherung, 
beim Arbeitslosengeld, 

- keine Umstellung des Pendlerpauschales, sodass alle für dieselbe Wegstrecke 
dasselbe bekommen 

- und nur eine unzureichende Senkung der Einkommensteuer in den unteren und 
mittleren Steuerstufen. 

Friedliche und stabile Gesellschaften zeichnen sich durch möglichst breite und wohl-
habende Mittelschichten aus. Diese Regierung sorgt aber für die Verarmung der mitt-
leren Einkommen. Die ÖVP-Grüne-Bundesregierung bekämpft die Teuerung nur unzu-
reichend, und lässt es zu, dass die Preissteigerung nach den Treibstoff- und Heizkosten 
jetzt auch auf Wohnen und Lebensmittel überspringt. Gleichzeitig beschließt die ÖVP-
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Grüne-Bundesregierung die Senkung der Körperschaftsteuer in Milliardenhöhe und 
plant Kursgewinne bei Wertpapieren und Fondsprodukten von der Kapitalertragsteuer 
zu befreien. 

Aus diesem Grund stellen die unterfertigten Abgeordneten nachstehenden 

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen:  

„Die Bundesregierung wird aufgefordert, dem Nationalrat umgehend ein Paket mit sofort 
wirkenden Maßnahmen gegen die Teuerung zuzuleiten. Dabei sollen Maßnahmen zur 
Erhöhung der Einkommen, Dämpfung der Preissteigerungen, mehr Verteilungsgerech-
tigkeit und für eine zukunftsorientierte Energiepolitik kombiniert werden: 

(1) Erhöhung der Einkommen:   

- Senkung der Steuern auf Arbeit, damit die Menschen pro Jahr 1.000 € mehr 
Netto-Einkommen erzielen, 

- ökologische Reform des Pendlerpauschales durch Umwandlung in einen gerech-
ten kilometerabhängigen Absetzbetrag für Pendler*innen mit kleinen und mittleren Ein-
kommen sowie Valorisierung des Kilometergeldes, 

- Vorziehen der Pensionserhöhung für alle Pensionist*innen spätestens ab Mitte 
2022, 

- Erhöhung des Arbeitslosengeldes auf 70% des Letzteinkommens, jährliche 
Valorisierung des Arbeitslosengeldes und Verdreifachung des Familienzuschlages, 

- Valorisierung der Studienförderung für Studierende.  

(2) Dämpfung der Preissteigerungen: 

- Sofortige Rücknahme der Erhöhung der Richtwert- und Kategoriemieten, 

- Vorübergehende Senkung der Mehrwertsteuer im Bereich Treibstoffe, Strom und 
Gas, 

- Festlegung einer Preisobergrenze für Treibstoffe durch die Wirtschaftsministerin,  

- und Festlegung eines Preisdeckels bei Strom und Gas für Personen mit gerin-
geren Einkommen, finanziert durch Abschöpfung überhoher Gewinne bestimmter Erzeu-
ger, 

- Überwachung aller Preise durch umfassendes Monitoring und empfindliche Stra-
fen für die Nichtweitergabe von Steuersenkungen. 

(3) Maßnahmen für mehr Verteilungsgerechtigkeit: 

- Außerordentliche Erhöhung der Mindestpensionen (Ausgleichszulage) und damit 
auch der Mindestsicherung, 

- Abschöpfung der Krisengewinne und finanzieller Beitrag der Energiekonzerne, 
die in der Krise Übergewinne machen,  

- Rücknahme der Pläne zur Kapitalertragsteuerbefreiung von Aktien- und Fonds-
gewinnen sowie 

- Rücknahme der Körperschaftsteuersenkung. 

(4) Zukunftsorientierte Energiepolitik: 
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-  Erneuerbaren-Ausbau endlich umsetzen – Erlassung der fehlenden Verordnun-
gen, 

- Steigerung der Energieeffizienz – Energieverschwendung stoppen und Kosten-
belastung senken, 

- einen klaren Zeitplan für alternative Gas-Quellen und Ausstiegsszenarien für die 
einzelnen Sektoren (Raumwärme, Industrie, etc.) vorlegen, damit künftige Preis-Schocks 
vermieden werden können, 

- wirksame Hilfe beim Ausstieg aus der Erdgasnutzung für Haushalte.“ 

In formeller Hinsicht wird verlangt, diesen Antrag gemäß § 74a Abs. 1 iVm § 93 Abs. 2 
GOG dringlich zu behandeln. 
1 https://www.statistik.at/web_de/presse/127934.html 
2 
https://www.statistik.at/web_de/presse/index.html?cat1=18&dmin=04.01.2022&dmax=0
4.04.2022 
3 https://ec.europa.eu/eurostat/de/web/main/news/euro-indicators 
4 Tageszeitung Die Presse, 2.4.2022 
5 Felbermayer (Wifo) in https://kurier.at/politik/inland/wifo-chef-bei-gas-oel-importstopp-
waere-ganz-oesterreich-in-rezession/401951323 
6 Statistik Austria, 17.03.2022 
7 
https://www.statistik.at/web_de/statistiken/menschen_und_gesellschaft/soziales/verbra
uchsausgaben/konsumerhebung_2019_2020/126015.html 
8 https://awblog.at/energiepreiskrise-und-gewinn-preis-spirale-bremsen-konjunktur/ 
9 https://www.momentum-institut.at/news/benzinpreise-mineraloelkonzerne-
vervielfachten-gewinnspanne 
10 https://www.sn.at/salzburg/wirtschaft/preisexplosion-auch-pellets-sind-in-salzburg-
jetzt-teuer-wie-nie-zuvor-119383336 
11 Kleine Zeitung, 25.03.2022 
12 Tiroler Tageszeitung, 01.04.2022 

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Ich darf nun Abgeordneter Klubobfrau Rendi-
Wagner als Antragstellerin zur Begründung des Dringlichen Antrages das Wort erteilen. 
Gemäß § 74 Abs. 5 der Geschäftsordnung darf die Redezeit 20 Minuten nicht über-
schreiten. – Sie wissen das. Bitte sehr.  

12.05 
Abgeordnete Dr. Pamela Rendi-Wagner, MSc (SPÖ): Herr Präsident! Sehr geehrter 
Herr Bundeskanzler! Herr Vizekanzler! Hohes Haus! Sehr geehrte Damen und Herren! 
Ich möchte heute meine Rede hier mit einem Satz aus einem E-Mail, das ich vor wenigen 
Tagen – letzte Woche – bekommen habe, beginnen. In diesem E-Mail steht: Ich habe 
dieses Jahr nahezu fast gar nicht geheizt; zu groß war meine Angst vor der Nachzah-
lung. – Zitatende. 
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Dieser Satz stammt von einer Mindestpensionistin. Sie macht sich große Sorgen, wie 
sie selbst über die Runden kommt, noch größere Sorgen macht sie sich um ihre Tochter. 
Sie hat Angst, dass sie sich das Leben nicht mehr leisten kann, sie hat Angst, dass sie 
sich das Heizen nicht mehr leisten kann, dass sie sich die Lebensmittel – das Essen – 
nicht mehr leisten kann. So wie ihr geht es auch anderen. Wir haben viele E-Mails 
bekommen, darunter auch von Menschen, die sagen, sie hatten in den letzten Wochen 
zu Hause, in ihren Wohnungen und Häusern, Wintergewand an, weil sie nicht oder 
weniger heizen; die sagen, dass ihnen jetzt pro Woche außerhalb der Fixkosten etwa 
20 Euro zum Leben überbleiben. Diese Menschen müssen sich tagtäglich entscheiden, 
ob sie heizen, ob sie die Miete bezahlen oder ob sie einkaufen gehen.  
Genau das, genau diese Ängste sind der Grund dafür, dass ich heute hier stehe, und 
genau das ist der Grund für unsere heutige Sondersitzung, sehr geehrte Damen und 
Herren. Wir wollen, dass die Menschen sich das Leben in Österreich auch weiterhin 
leisten können, dass sie sich nicht tagtäglich zwischen Heizen und Essen entscheiden 
müssen. (Beifall bei der SPÖ.) 
Diese Ängste, die hier zum Ausdruck kommen, sind ein Alarmsignal, sie sind ein Hilferuf. 
Sie sind ein Hilferuf, der für Millionen von Menschen in Österreich steht. Ich will nicht 
und wir wollen nicht, dass die Sozialmärkte in Österreich gestürmt werden müssen, weil 
die Menschen sich anders das Leben nicht mehr leisten können – aber das ist derzeit 
der Fall, Herr Bundeskanzler. Die Schlangen vor den Sozialmärkten werden immer 
länger. Ich will das nicht, schon gar nicht in einem Land wie Österreich. (Beifall bei der 
SPÖ.)  
Wo stehen wir? – Die Menschen leiden unter einer Preissteigerung, die so hoch ist wie 
seit 40 Jahren nicht, einer Rekordinflation, wie die Statistik Austria vor Kurzem aus-
gewiesen hat, von mittlerweile knapp 7 Prozent. Leider, so die Expertinnen und Exper-
ten, scheint sich diese Inflation noch weiter nach oben zu begeben. Inmitten dieser 
Rekordinflation passiert jetzt noch Folgendes: dass Altbaumieten seit 1. April um 
6 Prozent erhöht werden. Das betrifft immerhin mehr als eine Million Menschen in 
Österreich. (Abg. Zarits: ... Abgaben in Wien!) 
Diese Bundesregierung hätte es in der Hand. Diese Bundesregierung hätte es in der 
Hand gehabt, die Erhöhung der Richtwertmieten in dieser schwierigen Zeit auszusetzen 
(Zwischenruf des Abg. Ottenschläger), so wie es dieses Hohe Haus übrigens in den 
letzten 15 Jahren in schwierigen Zeiten immer wieder gemacht hat. Viele hier werden 
sich noch an die Wirtschafts- und Finanzkrise 2008/2009 erinnern, auch damals wurde 
die Erhöhung der Richtwertmieten ausgesetzt, 2016 wurden die Richtwertmieterhöhun-
gen ausgesetzt, und 2021 wurde die Erhöhung ausgesetzt.  
Sie haben sich heuer dazu entschieden – trotz einer Rekordinflation, trotz wachsender 
Schlangen vor Sozialmärkten –, diese Erhöhung nicht auszusetzen, sehr geehrter Herr 
Bundeskanzler, und aus meiner Sicht und aus Sicht vieler ist das ein Sündenfall. (Beifall 
bei der SPÖ.) Es ist ein Sündenfall, weil diese starke Mieterhöhung diese Inflation noch 
weiter antreibt (Abg. Ottenschläger: ... bei den Gemeindewohnungen?) und damit 
sozialpolitisch natürlich ein schwerer Fehler ist.  
Es ist aber nicht nur sozialpolitisch, sondern – in Richtung der ehemaligen Wirtschafts-
partei ÖVP gesagt – natürlich auch wirtschaftspolitisch ein schwerer Fehler, die Kaufkraft 
in dieser schwierigen Zeit noch mehr zu schwächen und als Folge dessen – aufgrund 
der geschwächten Kaufkraft – auch die Unternehmerinnen und Unternehmer dieses 
Landes zu schwächen. 
Schauen wir weiter zum Tanken! Das Tanken in Österreich ist nicht erst seit gestern 
teurer geworden. Wenn Sie sich die Preisentwicklung anschauen, dann merken Sie: Die 
Preise an den Tankstellen in diesem Land sind seit Oktober dramatisch gestiegen. Das 
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ist für viele Menschen ein Problem, vor allem wenn sie auf das Auto angewiesen sind; 
wenn sie zur Arbeit, in den Kindergarten, zur Schule fahren, einkaufen müssen und keine 
Öffis bereitstehen. 
Die Wirtschaftsministerin dieses Landes hätte eingreifen können. Sie könnte die Preise 
regulieren. Hat sie es getan? – Nein. Sie hat diese Verantwortung nicht übernommen, 
sie tut es einfach nicht. Die Menschen bekommen die Gas- und Stromrechnungen auch 
in diesen Wochen per Post nach Hause, und was sehen sie? – Sie sehen, dass sie 
dramatisch gestiegen sind, Gas- und Stromnachzahlungen sind dramatisch gestiegen. 
Das trifft Menschen, die sowieso schon wenig haben, aber auch alle anderen wie ein 
Blitzschlag. 
Die Lebensmittelpreise steigen und steigen – und da hat die Steigerung erst begonnen –: 
Durchschnittlich kostet ein Einkauf im Supermarkt um 10 Prozent mehr als vor einem 
Jahr, bei Grundnahrungsmitteln wie Butter ist die Preissteigerung sogar doppelt so hoch, 
nämlich 22 Prozent; und das wird weitergehen, das sagen uns alle Expertinnen und 
Experten, im Bereich des Weizens und dergleichen – bei Brot – wird diese Preisstei-
gerung weitergehen. Die Preise gehen weiter durch die Decke, das ist für viele existenz-
bedrohend. 

Und ein großes Problem ist: Das trifft nicht nur die, die jetzt schon ein geringes Einkom-
men haben, oder die Arbeitslosen dieses Landes. Diese Problematik geht tief, tief in die 
Mittelschicht, in die arbeitende Mittelschicht Österreichs hinein – Sie wissen es ganz 
genau –, eine Mittelschicht, die in Österreich immer stärker unter Druck gerät. Das betrifft 
Menschen, die sich trotz harter täglicher Arbeit das Leben immer weniger leisten können, 
die sich eigentlich nichts mehr aufbauen können. 

Es betrifft Familien, es betrifft AlleinerzieherInnen, Frauen, Millionen von Pensionistinnen 
und Pensionisten. Es betrifft aber auch junge Menschen, die am Beginn ihrer Ausbildung 
stehen, die die Lehre oder ihr Studium gerade begonnen haben. Wissen Sie, diese 
Menschen – und ich habe es hier schon einmal gesagt – haben keine Wahl. Sie können 
es sich nicht aussuchen, ob sie das Geld ausgeben wollen oder nicht, denn wenn es kalt 
ist, müssen sie heizen, wenn sie Hunger haben, müssen sie essen, sie brauchen ein 
Dach über dem Kopf, das sie zahlen müssen, und viele sind eben auch aufs Auto 
angewiesen.  

Genau deshalb habe ich diesen Satz der Mindestpensionistin vorgelesen – weil ich Sie 
auch eines fragen möchte, Herr Bundeskanzler: Wissen Sie eigentlich noch, für wen in 
diesem Land Sie arbeiten? (Anhaltender Beifall bei der SPÖ.) – Für die Pensionistinnen 
und Pensionisten offenbar nicht, denn diese waren kürzlich vor Ihrem Bundeskanzleramt 
und wurden nicht gehört. (Abg. Fürlinger: ... Pensionistenverband!) Für die arbeitenden 
Menschen offenbar auch nicht, für die Familien in Mietwohnungen, die jetzt 6 Prozent 
Mieterhöhung haben, offenbar nicht. (Abg. Zarits: In Wien in den Gemeindewohnun-
gen!) Die Regierung lässt genau diese Menschen in dieser Situation, die so schwierig ist 
wie seit 40 Jahren nicht, im Stich. (Beifall bei der SPÖ. – Abg. Höfinger: Das ist ja 
unglaublich!) 

Was machen Sie? – Nach dem Motto: Wenn ich nicht mehr weiterweiß, gründe ich einen 
Arbeitskreis!, gründen Sie einen Arbeitskreis, der die Teuerung beobachten soll – eine 
zahnlose Beobachtermission seitens dieser Bundesregierung; nicht das, was Gewerk-
schaft und Sozialpartnerschaft ursprünglich vor einer Woche verlangt haben, nämlich 
eine Kommission, die auch ein Eingriffsrecht hat, wenn es in die falsche Richtung geht, 
wie wir das bei der Euroeinführung in Österreich ja hatten – das hat gut funktioniert –, 
nein, eine zahnlose Beobachterkommission, um ein bisschen Zeit zu gewinnen, Zeit, die 
diesem Land und den Menschen schadet, sehr geehrte Damen und Herren! 
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Und was passiert noch? – Es werden von Ihnen Almosen verteilt. Das sind zaghafte 
milde Gaben, die Sie da verteilen. (Abg. Zarits: 3,7 Milliarden! – Weitere Zwischenrufe 
bei der SPÖ.) Wissen Sie, das Problem ist: Milde Gaben sind keine Politik! (Beifall bei 
der SPÖ. – Abg. Steinacker: 3,7 Milliarden Euro!) Mit milden Gaben – mit Almosen, Ein-
malgutscheinen und milden Gaben – kann man eine soziale Krise, die jetzt droht, nicht 
wirksam verhindern. Es reicht bei Weitem nicht aus, es ist ein Tropfen auf den heißen 
Stein. Es ist zu wenig, zu spät, zu zögerlich, hilflos, planlos.  
Genau von denselben Worten reden wir eigentlich seit zwei Jahren, aber in einem 
anderen Kontext, nämlich betreffend Coronamanagement, sehr geehrte Bundesregie-
rung (Abg. Belakowitsch: Ihr wart ja dabei!): genau dieselbe Hilflosigkeit, Planlosigkeit, 
Zögerlichkeit; zu wenig und zu spät! (Abg. Belakowitsch: Ihr wart ja überall dabei!)  
Wenn Sie gleich das Wort ergreifen, Herr Bundeskanzler, werden Sie das natürlich alles 
anders darstellen. (Abg. Zarits: Der wird in seiner Redezeit tatsächliche Berichtigungen 
machen!) Sie werden davon sprechen, welche Maßnahmenpakete Sie seit Monaten für 
Österreich auf den Weg gebracht haben.  

Die Aufgabe der Politik ist es, Probleme zu lösen, und wenn man diese Verantwortung 
nicht wahrnimmt, wenn man sich dieser Verantwortung, die Probleme rechtzeitig und 
rasch zu lösen, entzieht und die Lösung verschleppt, dann gibt es oft verheerende Fol-
gen. Das sehen wir bei Corona, das sehen wir aber auch bei der Teuerung, und diese 
Probleme werden größer werden, wenn sie nicht rechtzeitig gelöst werden, sehr geehrte 
Damen und Herren! (Beifall bei der SPÖ.) 

Das Problem bei Ihren Maßnahmen, Herr Bundeskanzler, ist: Es ist zu wenig, es ist sehr 
spät, es kommt nicht oder erst irgendwann an, es sind Versprechungen. Die Pensio-
nistin, die mir geschrieben hat, sagt zu Ihrem 150-Euro-Gutschein, den Sie ihr ver-
sprochen haben – einen hat sie schon eingelöst –, unter anderem: Das verpufft förmlich 
wie das Gas, mit dem ich heizen muss! – Es verpufft, weil es zu wenig ist (Ruf bei der 
SPÖ: Sehr richtig!) – 150 Euro bei Preissteigerungen, die an die 2 000 Euro oder mehr 
pro Jahr ausmachen. Das sagt die Mindestpensionistin zu Ihrem Gutschein, sehr geehr-
ter Herr Bundeskanzler!  

Zurück aber zur Frage, für wen Sie und Ihre Bundesregierung eigentlich arbeiten. – Die 
Antwort hat Ihr Finanzminister gegeben, den ich hier auf dieser Regierungsbank heute 
vermisse – er wäre ein wesentlicher Akteur in dieser Debatte betreffend diese Frage der 
Teuerung. Die Antwort hat Ihr Finanzminister vor wenigen Tagen in einer Zeitung ge-
geben. In dieser schwierigen Situation der größten Preissteigerungen seit 40 Jahren 
sagt der Finanzminister dieser Republik: Die Menschen müssen sich bei den Löhnen in 
Zurückhaltung üben! (Rufe bei der SPÖ: Skandal! Unglaublich!) Wissen Sie, was ich 
davon halte? – Das ist erbärmlich und das ist unerträglich! (Anhaltender Beifall und Bra-
voruf bei der SPÖ.) 

Die Menschen müssen sich bei den Löhnen in Zurückhaltung üben. – Das heißt, die 
Löhne dürfen nicht steigen, die Mieten dürfen ruhig steigen. (Abg. Michael Hammer: In 
Wien! – Abg. Haubner: In Wien, ja!) – Sie hätten es in der Hand gehabt. Die Spritpreise 
dürfen ruhig steigen, die Gas- und Stromrechnungen dürfen steigen, die Lebensmittel-
preise dürfen steigen; die Einkommen und die Pensionen der Menschen aber dürfen in 
diesem Zusammenhang nicht steigen. 

Für die arbeitenden Menschen in diesem Land arbeitet diese Bundesregierung leider 
schon lange nicht mehr, auch nicht für die Pensionistinnen und Pensionisten. Für die 
kleinen und mittleren Unternehmen – auch für die arbeiten Sie nicht. (Abg. Zarits: Sie 
müssten mehr im Parlament sein, dann kriegen Sie was mit!)  
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Für wen Sie arbeiten, das haben Sie auch in den letzten Monaten gezeigt: Sie arbeiten 
unter anderem engagiert dafür, dass die Spekulationssteuer auf Aktien gestrichen wird, 
und zwar ganz schnell. Oder haben Sie auch eine Beobachtermission dafür eingesetzt, 
ob das finanziell oder sozial treffsicher ist, ob es sich ausgeht? Ich habe davon nichts 
gehört! (Beifall bei der SPÖ.) 
Und wenn es darum geht, die Gewinnsteuern für die ganz, ganz großen, die größten 
Konzerne unseres Landes zu senken, ja, dann sind Hunderte Millionen Euro plötzlich 
auch kein Problem. (Zwischenruf des Abg. Fürlinger.) Soziale Treffsicherheit: kein 
Thema, der Finanzminister hat keine Budgetprobleme, die er in diesem Zusammenhang 
erörtert oder diskutiert. Wenn es darum geht, einem befreundeten Millionär Steuernach-
zahlungen in Millionenhöhe zu erlassen, dann läuft in dieser Bundesregierung alles wie 
geschmiert. (Neuerlicher Zwischenruf des Abg. Fürlinger.) Ja, bei befreundeten Millio-
nären, bei Aktienspekulanten, da ist die Regierung hellwach. Wenn es aber darum geht, 
Millionen von Menschen zu helfen, dann versinkt diese Regierung im Dämmerschlaf. 
Wenn es darum geht, Millionen von Menschen rasch zu helfen, dann wird lange dis-
kutiert, dann werden Arbeitskreise eingerichtet.  
Dasselbe Muster haben wir vor einigen Monaten bei den Wirtschaftshilfen – bei den 
intransparenten Wirtschaftshilfen – für einige Unternehmen unseres Landes erlebt: Für 
einige wenige gab es Millionen, und zwar rasch und sehr schnell, während viele kleine 
und mittlere Unternehmen während der Coronazeit monatelang auf ein paar Tausend 
Euro gewartet haben – sie kamen sechs Monate, acht Monate verspätet. (Abg. Haubner: 
... schwach!) 12 Milliarden Euro Steuergeld hat die Cofag, Ihre Bundesgesellschaft, Ihr 
Unternehmen (Abg. Steinacker: Sind Sie kein Teil von Österreich?) an Unternehmen 
verteilt – freihändig, willkürlich und intransparent, ohne parlamentarische Kontrolle. 
(Beifall bei der SPÖ.) 

Bis heute weigern Sie sich, hier offenzulegen, wer was wann warum bekommen hat. 
12 Milliarden Euro waren damals kein Problem, Herr Bundeskanzler, und jetzt, wenn es 
um Millionen von Menschen geht, ist für Ihren Finanzminister jede Million zu viel. (Abg. 
Haubner: Wer schafft die Arbeitsplätze?) Diese intransparente Verteilung in der Cofag 
war eine der größten Umverteilungsmaßnahmen in der Geschichte der Zweiten Re-
publik, und ich sage Ihnen, wir werden uns das noch genauer anschauen müssen. (Bei-
fall bei der SPÖ. – Abg. Haubner: Jajaja! – Abg. Kickl: Aber mitbeschlossen haben Sie 
es schon!) 

Sehr geehrte Damen und Herren! Diese Sondersitzung ist aus Sicht der Sozialdemo-
kratie heute dringend notwendig, weil dringend gehandelt werden muss. Was jetzt getan 
werden muss, ist klar. Zusammengekürzt auf fünf Punkte schlagen wir eine Agenda für 
ein leistbares Leben in Österreich vor. (Abg. Michael Hammer: Gießkanne!) 

Wenn die Teuerung das Gehalt wegfrisst, ist eines klar: dann müssen die Einkommen 
der Österreicherinnen und Österreicher steigen, damit sie wieder Luft zum Atmen be-
kommen. (Beifall bei der SPÖ.) Daher müssen – erstens – die Steuern auf Arbeit endlich 
gesenkt werden, und zwar um 1 000 Euro pro Jahr, sehr geehrte Damen und Herren. 
(Beifall bei der SPÖ. – Zwischenruf bei der ÖVP.) 

Zweitens, betreffend die Pensionen: Die Pensionen der Pensionistinnen und Pensionis-
ten müssen hinauf, so wie das jetzt in Deutschland – aufgrund der hohen Inflation gibt 
es in Deutschland 6 Prozent Pensionssteigerung – gemacht wird. (Abg. Michael Hammer: 
100 Prozent ...!) Dasselbe braucht es in Österreich, damit auch für Pensionistinnen und 
Pensionisten das Leben leistbar bleibt. (Beifall bei der SPÖ.) 

Drittens: Das Arbeitslosengeld muss erhöht werden, und zwar auf 70 Prozent der 
Nettoersatzrate des Letzteinkommens. (Beifall bei der SPÖ.) 
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Viertens braucht es rasch – und zwar jetzt – eine Maßnahme, damit Strom, Gas und 
Tanken leistbar bleiben. Daher muss die Mehrwertsteuer auf Energie – zumindest für 
einige Zeit – ausgesetzt werden, sehr geehrte Damen und Herren. (Beifall bei der SPÖ.) 
Was in anderen Ländern möglich ist, muss auch in Österreich möglich sein. 
Und fünftens: Die Erhöhung der Richtwertmieten um 6 Prozent, die leider seit 1. April 
gilt, muss sofort rückgängig gemacht werden. (Beifall bei der SPÖ.) 
Bei all dem muss man dazusagen, dass Ihr Finanzminister, der heute hier leider fehlt 
(Abg. Wöginger: Der ist beim Ecofin! – Abg. Steinacker: Noch einmal: Dann richten Sie 
die Anfrage an den Finanzminister!), dadurch, dass die Menschen tanken sowie Gas 
und Strom verbrauchen, 1,2 Milliarden Euro zusätzlich dazuverdient – auf dem Rücken 
der Menschen in Österreich. 
Sehr geehrte Damen und Herren, apropos Finanzierung (Abg. Steinacker: Durchs Wie-
derholen wird es nicht besser!): Ich denke schon, dass es notwendig ist, auch die Ener-
gieunternehmen, die jetzt hohe Übergewinne produzieren, in die Verantwortung zu 
nehmen, damit auch sie ihren Beitrag leisten. Es ist nur fair und logisch, dass auch die 
Energieunternehmen, die jetzt mit Wind und Wasserkraft kostengünstig Energie 
produzieren, etwas zu einem leistbaren Leben in Österreich beitragen. (Beifall bei der 
SPÖ.) 
Sehr geehrte Damen und Herren, Sie haben es in der Hand! Sie könnten gegensteuern, 
weil es einen Unterschied macht, wie sich unser Land entwickelt. Sie könnten Maß-
nahmen setzen und damit beeinflussen, in welche Richtung unser Land jetzt geht. Es ist 
eine dringende Aufgabe der Bundesregierung, jetzt zu handeln, damit eben keine soziale 
Krise in unserem Land droht. (Abg. Michael Hammer: Wann kommen die Vorschläge? 
Es blinkt schon!) Es geht um Investitionen: Investitionen in die Menschen, in die hart 
arbeitenden Menschen, in die Mittelschicht. Es gilt Armut zu verhindern. – Ja, sehr 
geehrter Herr Bundeskanzler, handeln Sie jetzt, handeln Sie rasch!  
Ich erinnere an dieser Stelle auch daran, dass wir einen Sozialminister haben, der für 
die Armutsbekämpfung in Österreich zuständig ist. Zum Thema Teuerung habe ich vom 
Herrn Sozialminister kein einziges Wort gehört, auch vom Herrn Vizekanzler habe ich 
kein einziges Wort gehört. Wenn die Grünen noch einen Funken an sozialem Gewissen 
haben (Zwischenruf der Abg. Maurer), wenn sie in dieser Koalition auch nur irgendein 
politisches Gewicht noch haben, dann sollten sie es bitte jetzt – jetzt! – in die Waag-
schale werfen. – Danke schön. (Anhaltender Beifall bei der SPÖ.) 
12.25 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist der Herr Bundeskanzler. Ich 
erteile es ihm. 

12.26 
Bundeskanzler Karl Nehammer, MSc: Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehrte 
Damen und Herren Abgeordnete! Liebe Österreicherinnen und Österreicher und Men-
schen, die in Österreich leben! Bevor ich zum eigentlichen Thema dieser Sondersitzung 
komme - - (Abgeordnete der SPÖ halten Tafeln mit den Aufschriften „Echte Teuerungs-
bremse jetzt!“ beziehungsweise „Wohnen, Heizen, Tanken, Essen ... so teuer wie noch 
nie!“ in die Höhe.) – Die Sozialdemokratie übt sich wieder im Taferlhalten. Jörg Haider 
hat damit begonnen, Rendi-Wagner setzt es fort. Es ist unglaublich, welche Traditionen 
es hier gibt. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen. – Zwischenruf der 
Abg. Heinisch-Hosek.) 
Bevor wir aber zum eigentlichen Thema kommen, möchte ich daran anschließen, womit 
der Nationalratspräsident heute die Sitzung begonnen hat, nämlich an die Gedenk-
minute für diejenigen, die gerade Opfer eines schrecklichen Krieges geworden sind – es 
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geht um die Verbrechen, die in Butscha passiert sind. Es wird darum gehen, diese Ver-
brechen aufzuklären. Es braucht internationale Aufklärung, es braucht die Vereinten 
Nationen und es braucht die internationale Strafjustiz, die da zum Zug kommt. Die 
Mühlen der internationalen Strafjustiz arbeiten zwar mitunter langsam, aber sie mahlen 
beständig. Die Opfer dieser schrecklichen Verbrechen haben sich deren vollständige 
Aufklärung verdient. 
Gleichzeitig ringen wir innerhalb der Europäischen Union darum, dass es heißt: Solange 
der Krieg andauert, müssen die Sanktionen umso schärfer werden. – Aber, meine sehr 
geehrten Damen und Herren, Sanktionen haben nur dann einen Sinn, wenn sie tat-
sächlich den treffen, den sie treffen sollen, nämlich denjenigen, der die Sanktionen ver-
ursacht, aber nicht den, der die Sanktionen verhängt. Deshalb kommt es für uns in der 
Bundesregierung nicht infrage, dass es ein Importverbot für russisches Gas geben wird. 
(Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 
Auch wenn wir über den Ukrainekrieg reden – die SPÖ befindet es für wert, mit popu-
listischer Agitation im Hohen Haus zu agieren; es ist aber auch so, dass sich Ihre Arme 
langsam senken werden, weil das doch eine Kraftanstrengung bedeutet (Zwischenrufe 
bei der SPÖ) –, sollten Sie daran denken: Sanktionen sollen immer nur gegen den wir-
ken, der sie verdient, und nicht einen selbst treffen. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeord-
neten der Grünen. – Abg. Gabriela Schwarz – in Richtung SPÖ –: Ist schon genug!) 
Die steigenden Preise sind ein sehr ernst zu nehmendes Problem, das Thema Inflation 
und Teuerung in besonderem Maße, und der soziale Zusammenhalt in unserem Land 
ist der Bundesregierung in ihrer Gesamtheit besonders wichtig. Und auch weil hier oft 
Ursache und Wirkung miteinander verwechselt werden: Es ist nicht die Sanktion gegen 
denjenigen, der den Krieg begonnen hat, der die Inflation treibt, sondern es ist der Krieg 
in der Ukraine, der die Inflation, die Verteuerung der Energiepreise mitbegründet, aber 
nicht alleine dafür verantwortlich ist. Das haben wir schon letztes Jahr gesehen, denn 
schon da – im November, Dezember – und auch im Jänner waren die Energiepreise auf 
einem äußerst hohen Niveau.  
Das war auch der Grund dafür, warum diese Bundesregierung – entgegen der Dar-
stellung, die wir gerade gehört haben – das erste Paket in der Höhe von 1,7 Milliarden 
Euro geschnürt hat: um genau den Menschen zu helfen, von denen jetzt hier so viel die 
Rede war. Ich bin der Sozialdemokratie dankbar für diese Sondersitzung, denn sie gibt 
uns die Gelegenheit, gerade jetzt – in Zeiten, in denen Menschen besonders in Not 
sind – darauf hinzuweisen, wo überall die Regierung hilft. Im Gegensatz zu Frau 
Klubobfrau Rendi-Wagner brauche ich kein imaginäres Mail, das sie erhalten hat, um 
hier im Parlament vorgelesen zu werden, sondern ich brauche nur mit meinem Freund - - 
(Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Können Sie jetzt – nach zweieinhalb Minuten – die 
Taferln runtergeben? Ich darf Sie ersuchen, die Taferln runterzugeben (Zwischenrufe 
bei der SPÖ), sonst sind Sie diejenigen, die in Permanenz rufen. (Abg. Matznetter: 
Schämen Sie sich, Herr Bundeskanzler, Menschen in Not ...!) – Danke. 
Bundeskanzler Karl Nehammer, MSc (fortsetzend): Wir waren bei dem Mail, das Frau 
Klubobfrau Rendi-Wagner angesprochen hat. Ich brauche niemanden, der mir ein Mail 
schreibt, sondern ich muss nur mit meinem Freund August Wöginger sprechen, dessen 
Vater Schichtarbeiter war, in der Bundesrepublik Deutschland gearbeitet hat und eine 
sehr kleine Pension bezieht, um zu erfahren, was es für Menschen bedeutet, die derzeit 
wenig Geld haben und wie wichtig es ist, ihnen zu helfen. 
Deswegen haben wir dieses erste Antiteuerungspaket beschlossen: damit den Menschen 
unmittelbar geholfen wird. Und davor hat diese Bundesregierung noch die ökosoziale Steu-
erreform beschlossen, die jetzt gerne vergessen wird, welche eine Neustrukturierung 
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des Steuersystems bedeutet, vor allem aber auch eine Entlastung für die Menschen in 
Höhe von 18 Milliarden Euro. (Zwischenruf bei der SPÖ.) Und während wir hier dis-
kutieren, wird sozusagen die zweite Tarifstufe gesenkt, nämlich von 35 auf 30 Prozent, 
und das wird auch eine merkliche Entlastung für die Menschen darstellen. (Beifall bei 
ÖVP und Grünen.) 
Dann kam der Krieg, und wir haben gesehen, dass die Teuerung weitergeht, dass die 
Energiepreise steigen und die Menschen weiter belastet sind. Deswegen kam das zweite 
Maßnahmenpaket, das beschlossen worden ist, im Umfang von 2 Milliarden Euro. Das 
heißt, im ersten Quartal – entgegen der Erzählung, die Sie vorhin gehört haben, meine 
sehr geehrten Damen und Herren, die uns zuhören – haben Sie als Steuerzahlerinnen 
und Steuerzahler uns wieder ermöglicht, dass 2 Milliarden Euro Hilfe, Unterstützung und 
Entlastung für die Menschen in Österreich beschlossen worden sind. Das muss man hier 
fairerweise und auch seriöserweise erwähnen, denn: Es ist schon das Vorrecht der 
Opposition, zu kritisieren (Ruf bei der SPÖ: Danke!), aber das, was nicht sein soll, ist, 
dass man negiert, was trotzdem passiert. 
4 Milliarden Euro sind sehr viel Geld; die müssen auch erwirtschaftet werden. Sie werden 
von uns allen gemeinsam, von jenen, die Lohnsteuer zahlen, erwirtschaftet und so wird 
dieser Transferausgleich ermöglicht. Mit dem zweiten Teuerungsausgleich werden jene 
Gruppen – mit dem ersten und zweiten Paket – entlastet, die besonders von der Inflation 
betroffen sind; wie im Falle des eben von mir zitierten Beispiels des Vaters von Gust 
Wöginger, der schon 150 Euro erhalten hat. Es wird nicht das letzte Geld sein, das er 
erhalten wird, um der Teuerung etwas entgegensetzen zu können. Das Geld fließt näm-
lich jetzt, und das sind in Summe schon 100 Millionen Euro.  
Mit dem Aussetzen der Ökostrompauschale und des Ökostromförderbeitrages haben wir 
die Haushalte allein in den ersten drei Monaten dieses Jahres um 150 Millionen Euro 
entlastet. Das heißt, entgegen der Darstellung der Opposition – die tatsächlich selbst ja 
nichts entscheiden kann, aber hauptsächlich auch hier im Hohen Haus natürlich dazu 
berufen ist, viel zu kritisieren – haben wir auch da schon 150 Millionen Euro in die Hand 
genommen, um den Menschen unmittelbar und direkt zu helfen. Und wenn jetzt das 
nächste Gesetz im Bundesrat tatsächlich auch noch beschlossen wird, dann haben wir 
mit dem Energiekostenausgleich eine Entlastung von 600 Millionen Euro geschaffen. 
Das sind Millionenbeträge. Was aber bedeuten sie tatsächlich für die Menschen im 
Einzelnen? Was bedeuten sie in deren Leben? Was bedeutet es, wenn wir nicht nur die 
ganz Armen in unserer Gesellschaft entlasten? Diese Entlastung passiert mit bis zu 
800 Euro im Jahr; dieses Jahr werden die Menschen, die wenig Einkommen beziehen, 
mit bis zu 800 Euro netto entlastet. Was aber passiert mit denen, die diese Entlastung 
durch ihre Arbeit überhaupt erst möglich machen, die durch ihr Einkommen dafür sorgen, 
dass der soziale Wohlfahrtsstaat, dass die Transferleistungen tatsächlich erwirtschaftet 
werden? 
Schauen wir uns ein konkretes Beispiel an: ein Ehepaar mit zwei Kindern, sie verdient 
brutto 3 000 Euro, er brutto 3 100 Euro. Diese Familie wird 2022 um 2 400 Euro ent-
lastet, und das ist wichtig und richtig, denn das sind die Menschen, die für unseren Wohl-
stand sorgen. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) 
Reden wir von den viel zitierten Pensionistinnen und Pensionisten, ein Beispiel: Er be-
kommt brutto 1 300 Euro Pension und sie bekommt brutto 1 100 Euro Pension. (Abg. 
Belakowitsch: ... eh 1,8 Prozent!) Das ist nicht viel Geld (Abg. Belakowitsch: Na o ja!), 
aber es ist für die Gesellschaft und auch für die Menschen, die ihr Leben lang gearbeitet 
haben, ein Einkommen, mit dem sie auch fortkommen müssen – im wahrsten Sinne des 
Wortes –, mit dem sie die Belastungen des Alltags stemmen müssen. Genau dieses 
Ehepaar, diese Pensionistin und dieser Pensionist, wird mit über 1 200 Euro im Jahr 
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entlastet. (Beifall bei ÖVP und Grünen.) Das ist nicht geredet, das ist nicht angekündigt, 
das ist tatsächlich umgesetzt worden. (Zwischenruf der Abg. Belakowitsch.)  
Wird es das Letzte sein, was wir tun – gerade jetzt –, um den Menschen zu helfen? – 
Nein, wahrscheinlich nicht. Das aber, was die Klubobfrau angesprochen hat, wird gerade 
von Wirtschaftsexperten und Volkswirtschaftlern hoch kritisch beurteilt. Dem Finanz-
minister das zu unterstellen ist eine Möglichkeit der Opposition – ich kenne Sie aber an 
und für sich als redliche Maklerin der Politik –, aber der Finanzminister hat etwas ange-
sprochen, das ganz wesentlich sein wird und auch in der Sozialpartnerschaft besprochen 
werden muss, und zwar maßvoll mit dem Thema Löhne umzugehen, kreative Ideen zu 
suchen, um die Menschen auch noch weiter zu entlasten, denn auch die Sozialdemo-
kratie hatte große Volkswirtschaftler in ihren Reihen und weiß, dass das Gefährlichste, 
das uns jetzt begegnen kann, die Inflationsspirale ist, dass die Preissteigerungen (Zwi-
schenruf des Abg. Stöger) mit den Lohnsteigerungen einhergehen und sich dadurch das 
mehr Verdiente für die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer nicht rentiert. 
Das heißt: weg mit alten Konzepten, hin zu kreativen Lösungen für die Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmer! (Abg. Belakowitsch: Die da wären?) Diese Kreativität, auf die 
Menschen ausgerichtet und fokussiert, das ist Selbstanspruch und Verpflichtung dieser 
Bundesregierung, und mit aller Leidenschaft und Nachdruck genau das zu machen, was 
heute in dieser Sondersitzung Thema ist: nämlich die Sorgen der Menschen ernst zu 
nehmen, zu spüren, wo Hilfe notwendig ist, von jenen mit Kleinsteinkommen bis zu de-
nen, die für unseren Wohlstand sorgen – das ist Auftrag und Verpflichtung dieser Bun-
desregierung. (Anhaltender Beifall bei ÖVP und Grünen.) 
12.36 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu einer tatsächlichen Berichtigung hat sich 
Frau Abgeordnete Heinisch-Hosek zu Wort gemeldet. – Bitte. 

12.37 
Abgeordnete Gabriele Heinisch-Hosek (SPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Herr 
Bundeskanzler! Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen! Herr Bundeskanzler, Sie haben 
soeben behauptet, das Mail, aus dem Klubobfrau Rendi-Wagner zitiert hat, wäre ein 
fingiertes Mail. (Bundeskanzler Nehammer: Imaginär!) – Imaginär oder fingiert, das 
kann man gleich- - (Rufe bei der ÖVP: Imaginär!) – Imaginäres Mail, gut; das ist - - (Wei-
tere Zwischenrufe bei der ÖVP.) – Ha, ha, ha! Sie sind wirklich leicht zu belustigen. (Ruf 
bei der ÖVP: Ihr seid billig zu unterhalten! – Weitere Zwischenrufe bei der ÖVP.) Das ist 
unrichtig. 
Ich berichtige tatsächlich – ich habe das Mail hier (ein Smartphone in die Höhe haltend) –: 
Dieses Mail von einer gewissen Manuela R. ist am 1. April um 18.01 Uhr eingelangt 
(Abg. Sieber: ... 1. April!), und diese Frau schildert ihre persönliche Lage. Sie sollten 
sich schämen, wenn Sie imaginär dazu sagen! (Beifall bei der SPÖ. – Zwischenruf bei 
der ÖVP.)  
12.38 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Das war natürlich keine tatsächliche Berichtigung, 
sondern ein politisches Statement. 
Zu Wort gelangt Abgeordneter Klubobmann Leichtfried. – Bitte. 

12.38 
Abgeordneter Mag. Jörg Leichtfried (SPÖ): Herr Präsident! Geschätzter Herr Bundes-
kanzler! Geschätzte Damen und Herren von der Bundesregierung! Werte Kolleginnen 
und Kollegen! Sehr geehrte Damen und Herren! Interessante Erkenntnis des Tages: Es ist 
für die ÖVP nicht vorstellbar, dass eine Pensionistin ein E-Mail an einen Abgeordneten 
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schreibt. Die Normalität ist anscheinend, dass Volksschulkinder Briefe an den Bundes-
kanzler schreiben. Das ist das, was Sie, glaube ich, eher glauben, geschätzte Damen 
und Herren. (Beifall bei der SPÖ. – Abg. Zarits – erheitert –: Warum schicken Sie dich 
immer raus? – Weitere Zwischenrufe bei der ÖVP.)  
Es geht aber hier nicht um E-Mails und Briefe, sondern es geht darum, geschätzte 
Damen und Herren - - (Neuerliche Zwischenrufe bei der ÖVP.) – Insbesondere die Her-
ren bei der ÖVP sind heute sehr aufgeregt; zum Glück hören Sie das nicht, es ist auch 
nichts, was man unbedingt hören muss, aber ich möchte Sie nur darauf aufmerksam 
machen. 
Worum geht es eigentlich heute? – Es geht darum, dass es in diesem Land Menschen 
gibt, ob sie jetzt E-Mails schreiben oder nicht – wenn das jemandem so wichtig ist –, 
dass es Menschen gibt, die am Ende des Monats entscheiden müssen, ob sie einkaufen 
gehen oder einheizen, die entscheiden müssen, ob sie noch irgendwo hinfahren können, 
oder ob sie dann keine Butter mehr kaufen können. Das ist die Situation in diesem Land, 
und die Regierung hat diese Situation einfach verschlafen und ignoriert, und darum geht 
es heute in dieser Sitzung. (Beifall bei der SPÖ.)  
Herr Bundeskanzler, wenn Sie sich darüber alterieren, dass wir jetzt das, was Ihr Finanz-
minister gesagt hat, zum Thema machen, dann überlegen Sie einmal, wie es auf die 
Menschen wirkt, wenn ein Finanzminister sagt: Im Angesicht dieser Teuerung müssen 
wir vorsichtig bei Lohnerhöhungen sein! – Das Umgekehrte muss passieren, um den 
Menschen zu helfen, und nicht nur bei den Löhnen, auch bei den Pensionen, und nicht 
mit 1,8 Prozent, sondern adäquat zu diesen Teuerungen. (Beifall bei der SPÖ.) 
Monatelang versuchen wir, Sie dazu zu bewegen, etwas zu unternehmen. Diese Infla-
tionsrate ist nicht erst jetzt absehbar geworden, sie ist auch nicht mit Kriegsbeginn ab-
sehbar geworden, sondern es war schon im Juni klar, dass sie kommen wird. Die Bun-
desregierung hat nichts, aber überhaupt nichts dagegen unternommen, außer sich ge-
genseitig zu beobachten. Sie hat beobachtet, hat zugeschaut und hat die Dinge einfach 
schleifenlassen. Das ist nicht die Politik, die das Land braucht. Herr Nehammer, Sie 
sprechen immer die Menschen in Österreich und die Österreicherinnen und Österreicher 
an: Tun Sie endlich einmal etwas für die Menschen, beobachten Sie nicht nur, agieren 
Sie endlich einmal! (Beifall bei der SPÖ.) 
Im Gegensatz zu Ihnen geht mir das halt ans Herz, wenn ein Pensionist aus Gun-
tramsdorf – geschätzte Kolleginnen und Kollegen, das ist auch kein fingiertes E-Mail, 
das ist ein echtes E-Mail! – schreibt (Abg. Michael Hammer: Das merkt man ...! – Heiter-
keit bei der ÖVP): Wissen Sie, Herr Leichtfried (Abg. Zarits: Seichtfried!), ich habe 
immer versucht, ein bisserl hochwertigere Lebensmittel zu kaufen. Ich bin nicht mehr der 
Jüngste und möchte mich gesund ernähren – das geht jetzt nicht mehr. – Zitatende. 
Geschätzte Damen und Herren, wissen Sie, was die Herren von der ÖVP hier in dieser 
Situation tun? – Sie grinsen hämisch. Das zeigt das Verständnis der ÖVP für Menschen 
wie diesen Herrn. (Beifall bei der SPÖ.) 
Tag für Tag brechen Sie nicht nur Versprechen, sondern Sie machen sich über diese 
Menschen, denen es nicht gut geht, lustig. Ich würde Ihnen einmal wünschen, dass Sie 
überlegen müssen, ob Sie sich noch ein Stückerl Butter kaufen können oder nicht. Das 
würde ich Ihnen wirklich einmal wünschen, geschätzte Damen und Herren von der ÖVP. 
(Beifall bei der SPÖ.) 
Die Menschen, die diese Probleme im täglichen Leben haben, das sind die Pensionis-
tinnen und Pensionisten, ja, das sind aber auch jene, die, ohne zu pendeln – und ich 
sage das bewusst und jedes Mal: auch ohne zu pendeln –, auf ihr Auto angewiesen sind. 
Mir wird da immer geraten, das Waldviertel zu zitieren, wo das der Fall sein mag – da 
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kenne ich mich zu wenig aus –, aber kommt einmal nach Bruck, wohnt einmal am 
Pischkberg! Am Pischkberg kann man ohne Auto weder in die Schule gehen noch 
einkaufen noch zum Arzt gehen noch sonst wohin gehen. Diese Situation gibt es auch. 
Schaut euch das einmal an, damit ihr einmal das echte Leben seht! (Beifall bei der SPÖ.) 
Wissen Sie, es wäre so leicht, zu helfen, die Vorsitzende der SPÖ hat es aufgezählt. 
Wissen Sie, was Sie tun? – Sie wissen es wahrscheinlich und schauen jetzt beschämt 
zu Boden: Nichts tun Sie! Wie können Sie erklären, dass derzeit nur drei Gesetzentwürfe 
in parlamentarischer Begutachtung sind? Das hat es in diesem Parlament überhaupt 
noch nie gegeben. Das ist Arbeitsverweigerung! Jeder andere, der in der Privatwirtschaft 
oder sonst wo eine solche Arbeitsverweigerung betreiben würde, wäre schon längst 
gekündigt worden, geschätzte Damen und Herren. (Beifall bei der SPÖ und bei 
Abgeordneten der FPÖ. – Zwischenruf des Abg. Hörl.) 
Ich habe in den letzten Wochen zahlreiche Gespräche geführt, auch mit Kolleginnen und 
Kollegen von der ÖVP und von den Grünen, und was ich da gehört habe, war schon 
sehr interessant. Insbesondere die Damen und Herren von der ÖVP, mit denen ich ge-
sprochen habe, sind von einer großen Sorge erfüllt, nämlich von der Sorge um unsere 
Industrie und von der Sorge, dass sie deswegen (Ruf bei der ÖVP: Höhere Löhne ...!) 
von den Grünen blockiert werden, dass die Maßnahmen nicht umgesetzt werden. Der 
Einzige, mit dem ich nicht darüber gesprochen habe, war Herr Hörl, weil er von diesem 
Problem nicht betroffen ist.  
Ich habe aber auch mit vielen Kolleginnen und Kollegen von den Grünen gesprochen 
(Abg. Wöginger: Wer redet denn mit dir überhaupt? Mit wem hast denn überhaupt 
geredet?), die erzählt haben, wie sie von der ÖVP vorgeführt, ausgetrickst und blockiert 
wurden. Mich hat besonders eines, das mir eine Kollegin gesagt hat, getroffen: Weißt 
du, der Anstand wird uns wahrscheinlich nicht mehr wählen, aber wir müssen zumindest 
dafür sorgen, dass er sich nicht dafür schämt, uns gewählt zu haben, und das Ganze so 
schnell wie möglich beenden. Das wäre die einzige Antwort darauf. (Beifall bei der 
SPÖ. – Zwischenrufe bei den Grünen.) 
12.44 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Klubobmann 
Wöginger. – Bitte sehr.  

12.45 
Abgeordneter August Wöginger (ÖVP): Herr Präsident! Herr Bundeskanzler! Herr 
Vizekanzler! Geschätzte Mitglieder der Bundesregierung! Meine sehr geehrten Damen 
und Herren! Ich bin dafür, dass Frau Kollegin Rendi-Wagner ein Rederecht im Wiener 
Rathaus erhält (Beifall und Bravorufe bei der ÖVP sowie Beifall bei den Grünen), dort 
sitzt nämlich Bürgermeister Ludwig mit Vizebürgermeister Wiederkehr. Herr Bürgermeis-
ter Ludwig ist mit dem Sheriff von Nottingham vergleichbar, weil er der Gebührenober-
eintreiber innerhalb dieser Republik ist. Er hat die Gebühren für Wasser, Müll und 
Abwasser um 50 Millionen Euro erhöht, das Parkpickerl kommt mit 45 Millionen Euro 
dazu, und er hat eine zusätzliche Abgabe – die höchste innerhalb der neun Bundeslän-
der – bei der GIS-Gebühr draufgegeben.  
Meine Damen und Herren, das ist eine Belastung in Zeiten, in denen die Regierung 
entlastet. Es braucht ein bisschen mehr Robin Hood in der Stadt Wien. Der NEOS-
Vizebürgermeister wäre da gefragt, für die Entlastung einzutreten und nicht bei dieser 
Gebührentreiberei mitzumachen, meine Damen und Herren – das wäre angebracht. 
(Beifall und Bravorufe bei der ÖVP sowie Beifall bei den Grünen.)  
Im Übrigen, Frau Kollegin Rendi-Wagner, erklären Sie das Ihrem Bürgermeister, er hätte 
es in der Hand: Die Wien Energie schickt derzeit Rechnungen in horrenden Höhen aus, 
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sie hat aber keinen strategischen Partner in der Eigentümerstruktur. Das heißt, Bürger-
meister Ludwig könnte da sozusagen selber Preisgrenzen festlegen.  
Das Zweite sind die Gemeindewohnungen in Wien: Warum setzen Sie denn dort die 
Mieterhöhungen nicht aus? Das liegt in Ihren Händen. Machen Sie das also in der 
Hauptstadt und fordern Sie nicht andere Dinge ein! Der Bürgermeister entlastet gar nicht, 
er belastet! Das ist SPÖ-Politik, meine Damen und Herren. (Beifall und Bravorufe bei der 
ÖVP sowie Beifall bei den Grünen.) – Wer im Glashaus sitzt, der soll nicht mit Steinen 
werfen, das geht schlecht aus.  
Ein Vergleich noch mit meinem Heimatbundesland Oberösterreich: Ein Haushalt mit 
einem Stromverbraucht von 3 500 Kilowattstunden, wissen Sie, wie das ausgeht? – In 
Oberösterreich wird das durch die Maßnahmen dieser Bundesregierung überkompen-
siert. Durch das Aussetzen der Ökostrompauschale und durch die Senkung der Elektri-
zitätsabgabe bleiben dem oberösterreichischen Haushalt nämlich 99 Euro mehr über. 
Wissen Sie, was in Wien herauskommt? – 77 Euro Mehrbelastung.  

Es gibt im Übrigen mehrere Bundesländer, die wie Oberösterreich agieren, indem sie da 
Preisgarantien geben. Das wurde in Oberösterreich gemacht, nur, wer tut es nicht? – 
Der Gebühren- und Preistreiber in Wien, Sheriff von Nottingham Bürgermeister Ludwig. – 
So ist es. (Beifall bei ÖVP und Grünen.)  

Jetzt noch zur sozialen Verantwortung, die diese Bundesregierung und wir im Parlament 
wahrnehmen: das Beispiel der MindestpensionistInnen. – Im Übrigen, die Demonstran-
ten, die ihr da ausgeschickt habt, haben Pensionen von 6 000 Euro aufwärts. Altpolitiker 
und Gewerkschaftsfunktionäre sind dagestanden, die Pensionen haben, dass es einem 
die Haare zu Berge stehen lässt. Die fahren mit den SUVs herum und haben genagelte 
Schuhe. Das sind die Edelsozialisten, die ihr da hingeschickt habt, die überhaupt keine 
Ahnung haben, was es heißt, mit wenig Geld auszukommen. (Beifall bei ÖVP und Grü-
nen.) 

Wir haben ein Beispiel einer Mindestpensionistin – nehmen wir das Burgenland her, da-
mit es nicht immer heißt, das sind ÖVP-geführte Länder –, einer Ausgleichszulagen-
bezieherin. Ich weiß, was das heißt, denn mein Vater ist ein Ausgleichszulagenbezieher. 
Er hat 44 Jahre lang gehackelt, 22 Jahre lang in Deutschland. Er hat 500 Euro für sehr 
gute Jahre in Deutschland. 22 Jahre hat er in Österreich gearbeitet, in einer Lederfabrik, 
hat in der Landwirtschaft mitgearbeitet, und dann war er Selbstständiger, ungefähr die 
letzten 18 Jahre, und hat als EPUler die Mindestbeitragsgrundlage eingezahlt, und da 
bekommt er die gleiche Pension wie in Deutschland. Da meine Mama keine Pension hat, 
ist er Ausgleichszulagenbezieher. Gott sei Dank haben wir damals mit der FPÖ be-
schlossen, dass es da einen Zuschlag für jene gibt, die über 40 Beitragsjahre haben. Wir 
kennen uns also aus, was Mindestpensionisten anbelangt, die ihr Leben lang gearbeitet 
haben. 

Nehmen wir eine solche Mindestpensionistin her: Die Mindestpensionistin bekommt 
250 Euro über den Sozialversicherungsbonus; der regionale Klimabonus – weil am 
Land –: 200 Euro; Teuerungsausgleich: zwei Mal 150 Euro, das sind 300 Euro; Öko-
stromförderung – im Durchschnitt verbraucht sie 2 000 Kilowattstunden –: 110 Euro; 
Energiekostenausgleich – das ist der viel kritisierte Gutschein, den sie sich aber ab-
ziehen kann –: 150 Euro; sie heizt mit Gas – 20 000 Kilowattstunden verbraucht sie –: 
75 Euro Erdgasabgabe; Elektrizitätsabgabe: 19 Euro; und das Burgenland ist auch groß-
zügig beim Heizkostenzuschuss: 235 Euro. – Das macht sage und schreibe 1 338 Euro! 
Das bekommt diese Mindestpensionistin dank dieser Bundesregierung und der Be-
schlüsse, die gefasst wurden. Meine Damen und Herren, das ist soziale Verantwortung, 
die da wahrgenommen wird! (Beifall bei ÖVP und Grünen.)  
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Wir haben die Steuerreform, wir haben ein erstes Paket für sozial Bedürftige, für Men-
schen mit niedrigen Einkommen geschnürt, haben Energieabgaben überhaupt gestrichen, 
ausgesetzt oder stark reduziert, und im zweiten Schritt haben wir noch jene unterstützt, 
die auf ein Fahrzeug angewiesen sind, zum Beispiel die Pendlerinnen und Pendler, aber 
auch die Wirtschaft; da sichern wir mit den Paketen Liquidität, zum Beispiel gibt es für 
Treibstoffverbrauch Rückvergütungen. Wir entlasten dort, wo es notwendig ist! 
Eines sei Ihnen zum Schluss auch noch gesagt, Frau Kollegin Rendi-Wagner, weil ja Ihr 
roter Genossenkollege Scholz, dem ich durchaus Respekt zolle, in Deutschland regiert – 
er versteht zumindest, dass es eine Marktwirtschaft gibt und dass es diese auch braucht, 
und das vermisse ich hier (in Richtung SPÖ) im linken Sektor zur Gänze –: Deutschland 
hat ein Paket mit 14 bis 16 Milliarden Euro geschnürt, Österreich eines mit 3,7 Milliarden 
Euro ohne die ökosoziale Steuerreform. Im Schnitt sind das bei uns 416 Euro pro 
Person, in Deutschland sind es 170 Euro pro Person, und in Deutschland sind diese 
Maßnahmen für drei Monate geplant und bei uns bis Mitte des nächsten Jahres, nämlich 
bis inklusive Juni 2023. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.)  
Meine Damen und Herren, seien Sie einfach ehrlich und kehren Sie vor Ihrer eigenen 
Tür! In Frankreich gibt es Maßnahmen für vier Monate, in Deutschland für drei Monate. 
In Slowenien hat es beim Benzin einen Preisdeckel für 30 Tage gegeben und Tschechien 
hat bei 11 Prozent überhaupt keine Maßnahmen gesetzt. (Ruf bei der SPÖ: Redezeit!)  
Diese Bundesregierung, bestehend aus Volkspartei und Grünen, hat die soziale Ver-
antwortung wahrgenommen und hat mit diesen Gesetzen Treffsicherheit bewiesen, 
denn es geht darum, dort zu helfen, wo dies notwendig ist. Die Menschen, die am 
meisten betroffen sind, erhalten auch wirklich die Mittel, die sie brauchen; und das auch, 
wenn es weiterer Mittel bedürfen sollte, weil die Inflation weitergetrieben wird. Aber das 
habt ihr auch noch nie verstanden (Abg. Heinisch-Hosek: Die Redezeit ist schon aus!): 
Wenn es gewaltige Gehaltserhöhungen gibt, dann schlägt der Betrieb diese Mehrkosten 
natürlich drauf. Wenn der Elektriker seinen Mitarbeitern mehr zahlen muss, weil wir 6 
oder 7 Prozent draufschlagen, was grundsätzlich gut für die Arbeitnehmer ist, dann gibt 
er die Kosten für den erhöhten Stundenlohn weiter. Das habt ihr in der Volkswirtschafts-
lehre nie begriffen und im Renner-Institut sagt es euch keiner, aber das ist die Wahrheit. 
(Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 
Wir helfen den Menschen. Wir helfen den Menschen in Österreich. Diese Bundesregie-
rung nimmt ihre Verantwortung wahr! (Anhaltender Beifall bei ÖVP und Grünen sowie 
Bravorufe bei der ÖVP.)  
12.52 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu einer tatsächlichen Berichtigung zu Wort 
gemeldet ist Abgeordnete Herr. – Bitte. 

12.52 
Abgeordnete Julia Elisabeth Herr (SPÖ): Herr Präsident! Abgeordneter Wöginger hat 
soeben behauptet, Wien würde die höchsten Gebührenerhöhungen vornehmen. – Das 
ist unrichtig. (Zwischenrufe bei der ÖVP.) 

Der richtige Sachverhalt lautet – schauen wir es uns an! –, beispielsweise die Kanalge-
bühren sind in Wien niedriger als in Innsbruck oder in Salzburg. (Abg. Haubner: Er-
höhen!) – Erster Punkt.  
Schauen wir uns die ORF-Gebühren an – von denen haben Sie gesprochen –: gleich 
hoch wie in Niederösterreich. Auch sonstige Gebührenerhöhungen wurden eins zu eins 
wie auch in anderen Bundesländern vorgenommen, beispielsweise Niederösterreich. 
(Abg. Haubner: Wo ist da eine tatsächliche Berichtigung? Wo ist eine tatsächliche 
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Berichtigung?) – Das ist der richtige Sachverhalt. (Ruf bei der ÖVP: Was ist mit der 
Energie? – Abg. Ottenschläger: Das ist aber jetzt eine politische Bewertung!) 
Bitte schimpfen Sie nicht auf das Bundesland Wien, nur weil Sie aufgrund Ihrer eigenen 
Untätigkeit und Unfähigkeit in der Ecke stehen (Zwischenrufe bei der ÖVP), auf Wien, 
das grundsätzlich die höchsten Sozialleistungen und den meisten sozialen Wohnbau 
hat! – Danke schön. (Beifall bei der SPÖ. – Zwischenruf des Abg. Michael Hammer. – 
Abg. Ottenschläger: Eine schwache Verteidigung für Wien!) 
12.53 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Klubobmann 
Kickl. – Bitte. 

12.54 
Abgeordneter Herbert Kickl (FPÖ): Herr Präsident! Meine Damen und Herren auf der 
Regierungsbank! Abgeordneter Klubobmann Wöginger hat in seiner Rede soeben 
bewiesen, dass es nicht nur in Russland Politiker gibt, die Opfer ihrer eigenen Pro-
paganda sind (Heiterkeit bei der SPÖ) und lauter Dinge glauben, die sie selbst und 
niemand anderer in die Welt setzt. Das war ein klassisches Beispiel dafür. (Beifall bei 
der FPÖ. – Rufe bei der ÖVP: Das ist ja unglaublich! Das ist letztklassig! – Weitere Zwi-
schenrufe bei der ÖVP.)  
Wissen Sie, ich würde mich unglaublich freuen, wenn ich heute hier stehen und der 
österreichischen Bevölkerung guten Gewissens sagen könnte: Ihr braucht euch nicht zu 
fürchten, liebe Staatsbürger (Ruf bei der ÖVP: Das ist nur zum Schämen!), liebe Leute, 
die in Österreich leben – wie Sie es immer formulieren, Herr Bundeskanzler –, ihr braucht 
euch nicht zu fürchten, denn wir haben eine Bundesregierung, die die Dinge einiger-
maßen im Griff hat! (Ruf bei der ÖVP: Du hast dich nicht im Griff!)  
Ich würde mich darüber freuen, wenn ich heute sagen könnte: Liebe Familien, liebe Pen-
sionisten, ihr braucht keine Angst davor zu haben, dass in Zukunft die Lebenshaltungs-
kosten, die davongaloppieren, eure ohnehin niedrigen Einkommen und eure niedrigen 
Pensionen auffressen werden! Ich würde gerne den Unternehmern ausrichten, dass ihre 
Furcht unbegründet ist, dass ihnen die Materialkosten, die Produktionskosten, die Trans-
portkosten und möglicherweise auch die Lohnkosten so über den Kopf wachsen, dass 
sich das alles wirtschaftlich nicht mehr rentiert. Und ich würde auch gerne den Arbeit-
nehmern in der Industrie sagen, sie brauchen sich angesichts der Sanktionen gegen 
Russland keine Sorgen um ihre Jobs zu machen.  
Aber, meine Damen und Herren, wenn ich das täte, dann würde ich einen fundamentalen 
Fehler machen. Ich würde genau den Fehler machen, den Sie vonseiten der Regierung 
heute hier auch in dieser Debatte zum wiederholten Male begehen und den auch die 
Scheinopposition namens SPÖ immer und immer wieder macht (Abg. Leichtfried: Du 
bist auch ein Lustiger!), und dieser Fehler ist kein anderer, als zu den Menschen nicht 
ehrlich zu sein. Das ist der fundamentale Fehler, von dem Sie alle angetrieben sind und 
aus dem sich Ihre Politik speist! Und auf dieses Niveau möchte ich mich gar nicht 
herablassen. (Ruf bei der ÖVP: Das ist aber sehr interessant ...!)  
Ich habe, meine Damen und Herren, eine ganz, ganz andere Auffassung von den 
Dingen. Ich glaube nämlich, Glaubwürdigkeit und Ehrlichkeit sind das A und O der Politik, 
sind das Um und Auf. (Ruf bei der ÖVP: ... aber zurücktreten!) 

Herr Bundeskanzler, da bin ich bei Ihnen: Ihre Glaubwürdigkeit hat sich in Luft aufgelöst, 
sie ist nicht mehr messbar. Pfutsch! Pfutsch ist diese Glaubwürdigkeit. Verpufft! Verpufft 
ist sie. Sie ist verpufft, und man braucht gar nicht mehr darüber zu reden, was davon 
noch übrig geblieben sein könnte, wenn man daran denkt, dass Sie einer jener Minister 
waren, die vor gar nicht allzu langer Zeit der österreichischen Bevölkerung mit ihrer 
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Unterschrift bestätigt haben, dass dann, wenn ein gewisser Sebastian Kurz nicht mehr 
Bundeskanzler dieser Republik ist, auch Sie kein Mitglied dieser Bundesregierung mehr 
sind. Und jetzt sitzen Sie hier und spielen selbst Bundeskanzler. Was soll man da zum 
Thema Glaubwürdigkeit noch sagen?  
Herr Bundeskanzler, Sie brauchen sich auch nicht zu wundern, wenn wir es dann so weit 
gebracht haben, dass die Menschen einem anonymen Personenschützer mehr Glauben 
schenken als Ihren wiederholten Darstellungen von Dingen, die sich angeblich zugetra-
gen haben. Ich sage das nur nebenbei, weil es einen fundamentalen Fehler von Ihnen 
illustriert.  
Die Bevölkerung hat ein Recht auf Wahrheit, und die Parteien, die diese Regierung 
bilden, und die Scheinopposition nehmen der Bevölkerung dieses Recht. (Abg. 
Leichtfried: Du bist noch immer ein Lustiger!) Es wird gelogen nach Strich und Faden 
betreffend Corona, es wird gelogen bei der Frage der Neutralität, es wird gelogen, wenn 
es um die gemeinsame Schuldenpolitik der Europäischen Union geht, und es wird 
natürlich auch gelogen in Sachen Teuerung. (Beifall bei der FPÖ.)  
Wir brauchen uns nur eine ganz, ganz einfache Frage zu stellen, und diese Frage lautet: 
Wird denn in diesem Land wirklich alles getan, wird wirklich an allen Schrauben gedreht, 
an denen man drehen kann, um die Bevölkerung zu entlasten? – Die Antwort ist ganz 
einfach: Nein, das wird es nicht, bei Weitem nicht! Weder die Bundesregierung nützt alle 
ihre Möglichkeiten, die sie hätte, um die Bevölkerung in dieser schwierigen Situation zu 
entlasten, noch die Bundesländer. Und die Bundesländer, meine Damen und Herren, 
sind nicht nur schwarz regiert, sondern die sind zum Teil auch rot regiert. Und wenn ich 
daran denke, dass es drei rot regierte Bundesländer gibt, die in diesem Bereich säumig 
sind, ja, Frau Kollegin Rendi-Wagner, dann erscheint Ihr Auftritt hier auch in einem etwas 
anderen Licht. (Beifall bei der FPÖ.)  

Ich habe mit der Freiheitlichen Partei vorgeschlagen: Senken wir doch die Steuern, die 
Mineralölsteuer, die Mehrwertsteuer, die haben einen großen Anteil an den Treibstoff-
preisen, nutzen wir diese Manövriermasse, um die Menschen tatsächlich zu entlasten! 
Wenn das alles nichts nützt, dann geben wir auf den Treibstoffpreis einen Deckel drauf! – 
Das ist schnelle Hilfe, das ist rasche Hilfe, das spürt jeder, der an der Zapfsäule steht, 
unmittelbar. Das ist nicht bürokratisch und nicht kompliziert, aber Sie haben das aus-
geschlagen. Sie kommen mit der Pendlerpauschale daher – das ist in Ordnung –, geben 
damit aber nur einen kleinen Teil von dem zurück, was der Finanzminister jetzt aufgrund 
der hohen Steuerbelastung abstaubt.  

Wir haben gesagt: Hallo, was ist denn bei den Lebensmitteln?! Da brennt der Hut, da ist 
Gefahr im Verzug, bitte helft doch den Menschen, denen die Grundnahrungsmittel zu 
teuer werden, die sich das nicht mehr leisten können! – Ich rede von einem ganz ein-
fachen Einkaufskorb, nicht von Spezialitäten aus Saint-Tropez, wie sie Frau Kollegin 
Rendi-Wagner vielleicht kennt. Wir haben gesagt: auch da einen Preisdeckel drauf, 
frieren wir die Preise ein, so wie es andere Länder in der Europäischen Union getan 
haben! – Nichts dergleichen, Fehlanzeige!  

Das ist besonders belastend für die Bezieher von kleinen Einkommen, denn das sind 
diejenigen, bei denen der Großteil dessen, was sie bekommen, für die Miete, für Lebens-
mittel, für Energie draufgeht. Die haben auch nichts auf der Seite, was sie jetzt verwen-
den könnten, um über diese schwierige Zeit zu kommen. Nichts, keinerlei Hilfsbereit-
schaft!  

Wir haben gesagt: Runter mit den Steuern auf Energiepreise! Selbstverständlich kann 
es nicht sein, dass eine warme Wohnung in einem reichen Land, als das Sie Österreich 
ja immer bezeichnen, ein Luxusartikel ist. Nichts davon ist passiert – und dann stellen 
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Sie sich her und loben sich dafür, dass Sie die österreichische Bevölkerung mit allen 
Möglichkeiten, die Ihnen zur Verfügung stehen, entlastet haben. Das ist eine Lüge.  
Die Wahrheit ist eine ganz andere: Die Energiekunden des Verbunds zum Beispiel 
haben Post bekommen, nicht imaginär, sondern wirklich: Strom: Steigerung pro Kilowatt-
stunde plus 65 Prozent, Gas: ein Plus von mehr als 300 Prozent. Zur gleichen Zeit lesen 
die Kunden, die diese Post bekommen, in den Zeitungen: Der Verbund schreibt Ge-
winne; im Jahr 2021 874 Millionen Euro und im Jahr 2022 wird eine Gewinnsumme von 
bis zu 2 Milliarden Euro erwartet.  
Ja wer ist denn der Verbund? Wer ist denn der Verbund? – Der Verbund, meine Damen 
und Herren, gehört zu 51 Prozent der Republik Österreich, das sind Sie (auf die Re-
gierungsbank weisend), wie Sie da sitzen. Sie sind Krisengewinnler, Sie sind diejenigen, 
die diese Gewinne einstreifen. 25 Prozent des Verbunds liegen in den Händen der 
kohlrabenschwarzen Energieversorgung Niederösterreich und der knallroten Wiener 
Stadtwerke. Dann gibt es noch einmal 5 Prozent, die wiederum der kohlrabenschwarzen 
Tiwag in Tirol gehören. Sie sind die Krisengewinnler, Sie profitieren davon, dass es den 
Leuten dreckig geht. Das ist die Wahrheit hinter Ihrer angeblichen Entlastungsgeschichte. 
(Beifall bei der FPÖ.)  
Damit bin ich bei der Glaubwürdigkeit der Frau Kollegin Rendi-Wagner. Ich meine, Sie 
sind Bundesparteivorsitzende der SPÖ, Sie sind auch in gewisser Weise die Chefin von 
Herrn Ludwig, möchte man meinen, des Wiener SPÖ-Vorsitzenden; zumindest bilden 
Sie neuerdings mit ihm eine Achse, so auch bei Ihrem Auftritt, den Sie da vor einigen 
Tagen vor dieser Vollversammlung der gescheiterten SPÖ-Kanzler hatten, bei diesem 
Bonzenaufmarsch – haben manche gesagt – mit Leuten, an die man sich in Wahrheit 
lieber nicht erinnert. 
Wenn das Ihr Einflussbereich ist, frage ich Sie: Ja was ist denn mit der knallroten 
Wien Energie? Was ist denn da los? Uns liegen Schreiben über Preiserhöhungen bei 
Gas von 300 Prozent vor, und das alles zu einer Zeit, als die Ukrainekrise überhaupt 
noch gar keine Rolle gespielt hat. – So viel zum Thema Entlastung in Wien.  
Jetzt kommt es noch dicker, jetzt kommt die Fernwärme dazu. Da sind Zigtausende 
Wiener betroffen, die geglaubt haben, damit eine günstigere Alternative zu haben. Das 
ist der nächste Keulenschlag. Sie kassieren bei der Erhöhung der Richtwertmieten um 
6 Prozent mit, der größte Profiteur ist die Gemeinde Wien mit 220 000 Wohnungen, die 
Sie vermieten. Keine Spur von Entlastung! Und seit dem 1. Jänner 2022 ist es so, dass 
in Wien eine automatische Valorisierung der Wasser-, Kanal- und Abfallgebühren 
anhand der Preiserhöhungen stattfindet. Das ist der nächste sozialistische Hammer, der 
auf die Menschen in Wien niedergeht.  
Ja, meine Damen und Herren, das ist dann die sozialistische Politik und Entlastungs-
politik in der Realität! Die schaut ganz anders aus als das, was Sie hier über Entlas-
tungen daherdozieren, Frau Kollegin Rendi-Wagner. (Beifall bei der FPÖ.)  
Im roten Kärnten ist es nicht anders. Die Kelag ist mit einer starken Landesbeteiligung 
ausgestattet: Strompreiserhöhung: plus 5 Prozent – in Klagenfurt sitzt die SPÖ in der 
Regierung, es gibt einen roten Finanzreferenten –, die Wassertarife: plus 20 Prozent. 
Bei der Energie Burgenland werden die Gaspreise unter roter Verantwortung erhöht – 
und so weiter und so weiter.  
Meine Damen und Herren! Jetzt muss ich Sie wirklich fragen: Finden Sie es angesichts 
dieser Fakten, Frau Kollegin Rendi-Wagner, nicht ein wenig heuchlerisch, wenn Sie sich 
hierherstellen, eine Teuerung bejammern (Zwischenruf des Abg. Leichtfried) und eine 
Entlastung einfordern, die Sie selbst in den Bereichen, in denen Sie Verantwortung 
tragen, nicht einmal ansatzweise durchsetzen? Das ist das Problem, vor dem wir in 
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diesem Land stehen: Die einen können es nicht, und die anderen können es nicht – das 
ist das Dilemma. Es wird für die Bevölkerung nicht besser, wenn Sie es den einen und 
die anderen es Ihnen ausrichten: Sie gehören beide in Ihren jeweiligen Verantwor-
tungsbereichen abgewählt. (Beifall bei der FPÖ.)  

Und das auch aus noch einem anderen Grund: Denn jene, die hemmungslos abkas-
sieren, Schwarz-Grün genauso wie Rot mit den NEOS, jene, die hemmungslos abkas-
sieren, sind dieselben, die dann hier Krokodilstränen vergießen, und es sind dieselben, 
die diese Teuerung verursachen und anheizen (Zwischenruf des Abg. Leichtfried); das 
muss man ja auch dazusagen.  

Ich spreche von milliardenschweren Lockdowns, die Sie alle gemeinsam getragen ha-
ben, die einen unglaublichen Schaden für die Wirtschaft und eine unglaubliche Geldent-
wertung zur Folge hatten, die Sie zu verantworten haben. 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Schlusssatz bitte!  

Abgeordneter Herbert Kickl (fortsetzend): Und ich spreche von nicht zu Ende ge-
dachten Sanktionen gegen Russland, die viel, viel mehr ein Schuss ins eigene Knie als 
ein Schnitt ins russische Fleisch sind. Darüber sollten Sie einmal nachdenken, nämlich 
wo Ihre Prioritäten liegen. Sie sind beide - - 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Schlusssatz, Herr Abgeordneter! Sie haben die 
Redezeit schon zu sehr überschritten.  

Abgeordneter Herbert Kickl (fortsetzend): Wer eine Entlastung haben will, der kann 
Sie nur abwählen – und Sie da oben gleich dazu. (Anhaltender Beifall und Bravorufe bei 
der FPÖ.)  
13.05 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Also Folgendes: Sie sollten wissen, Herr Abge-
ordneter Klubobmann, dass das Präsidium dafür verantwortlich ist, dass die Redezeit 
eingehalten wird. Sie haben sie um mehr als 1 Minute überschritten, Sie sollten das auch 
zur Kenntnis nehmen.  

***** 

Ich erteile Ihnen für das mehrfache Erwähnen der Worte „gelogen“ und „Lüge“ und für 
„Bonzen“ einen Ordnungsruf. (Zwischenrufe bei der FPÖ. – Ruf bei der SPÖ: Diese 
Rede war noch schlechter als die vom Wöginger!) 

***** 

Zu einer tatsächlichen Berichtigung zu Wort gemeldet ist Abgeordnete Heinisch-
Hosek. – Bitte sehr. (Abg. Michael Hammer: So, haben wir wieder ein E-Mail gekriegt?) 

13.06 
Abgeordnete Gabriele Heinisch-Hosek (SPÖ): Herr Präsident! Mitglieder der Bundes-
regierung! Liebe Zuseherinnen und Zuseher! Wenn Sie von den Regierungsparteien, im 
Speziellen Sie, Herr Kollege Wöginger, nicht aufhören, Tatsachen zu verdrehen, aber 
auch nicht aufhören, es mit der Wahrheit nicht so genau zu nehmen, dann werden Sie 
sich eine Berichtigung nach der anderen gefallen lassen müssen. (Abg. Michael Hammer: 
Na, dann berichtigen Sie!) 
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Herr Abgeordneter Wöginger hat nämlich behauptet, die Bundesregierung habe die 
Energieabgaben gesenkt. (Abg. Michael Hammer: Ja, sicher!) – Das ist die Unwahrheit. 
(Abg. Wöginger hebt die Hand.)  
Ich berichtige tatsächlich: Über eine Ankündigung sind Sie nie hinausgekommen, Sie 
Ankündigungspolitiker! Es hat noch nicht einmal einen Termin für einen Finanzaus-
schuss gegeben, in dem man das hätte diskutieren können. (Beifall bei der SPÖ.)  
13.07 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Kollege Wöginger, zur Geschäftsbehandlung. – 
Bitte. 

***** 

13.07 
Abgeordneter August Wöginger (ÖVP) (zur Geschäftsbehandlung): Herr Präsident! 
Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! Wir haben das jetzt bei mehreren Sitzungen 
gesehen, dass die SPÖ permanent mit tatsächlichen Berichtigungen kommt, die erstens 
keine sind und die zweitens auch inhaltlich falsch sind. Es ist mehrfach angekündigt 
worden – und wir setzen das auf Punkt und Beistrich um; die ersten Anträge sind schon 
da, auch im Parlament –: Die Elektrizitätsabgabe, die Gasverbrauchsabgabe wird ge-
senkt. (Abg. Kickl: Was hat das mit der Geschäftsordnung zu tun?) Die Ökostrom-
pauschale ist bereits ausgesetzt, Frau Kollegin Heinisch-Hosek. (Abg. Heinisch-Hosek 
schüttelt den Kopf.) Das ist auch eine Energieabgabe, das ist bereits beschlossen. 
(Beifall bei ÖVP und Grünen.)  
Also hören Sie auf, mit dieser Art und Weise hier dieses Instrument der tatsächlichen 
Berichtigung derart zu missbrauchen! Das ist unwürdig. (Beifall bei der ÖVP sowie der 
Abg. Maurer.) 
13.08 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zur Geschäftsbehandlung: Klubobmann Leichtfried. – 
Bitte.  

13.08 
Abgeordneter Mag. Jörg Leichtfried (SPÖ) (zur Geschäftsbehandlung): Herr Präsi-
dent! Ich kann es ganz kurz machen: Bei diesem Unfug, der manchmal seitens der ÖVP 
behauptet wird, sind tatsächliche Berichtigungen durchaus angebracht. – Danke schön. 
(Beifall bei der SPÖ.) 
13.08 

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu einer tatsächlichen Berichtigung zu Wort 
gemeldet ist Abgeordneter Stöger. – Bitte. (Abg. Michael Hammer: ... die Besten! Die 
Spezialisten heute!) 

13.08 
Abgeordneter Alois Stöger, diplômé (SPÖ): Herr Präsident! Mitglieder der Bundes-
regierung! Ich muss mit den tatsächlichen Berichtigungen fortfahren: Herr Abgeordneter 
Wöginger hat behauptet, das Paket in Deutschland umfasst nur 14 Milliarden. 
Herr Abgeordneter Wöginger, das ist falsch! Es gibt in Deutschland zwei Pakete, die 
insgesamt 34 Milliarden Euro umfassen. (Beifall bei der SPÖ.)  
13.09 
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Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Maurer. – 
Bitte. (Ruf: Kann der Wöginger nicht ein Mal die Wahrheit sagen? – Abg. Michael 
Hammer: Die abgetakelten Ex-Minister dürfen heute berichtigen! – Zwischenrufe bei der 
SPÖ.)  

13.09 
Abgeordnete Sigrid Maurer, BA (Grüne): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehrte 
VertreterInnen auf der Regierungsbank! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Also wenn ich 
so vorgehen würde wie die SPÖ heute hier (Zwischenrufe bei der SPÖ) und jeden 
einzelnen Punkt der Märchenstunde mit einer tatsächlichen Berichtigung kontern würde, 
dann sitzen wir heute bis 18 Uhr hier. (Beifall bei Grünen und ÖVP. – Abg. Belakowitsch: 
Wollen Sie nicht arbeiten, Frau Kollegin?)  
Was die Faktenbefreitheit der Aussagen hier betrifft, so nenne ich nur ein Beispiel: Frau 
Rendi-Wagner, Sie behaupten, der Vizekanzler hätte kein einziges Wort zur Teuerung 
gesagt. (Zwischenruf der Abg. Heinisch-Hosek.) – 14.3.: Interview Werner Kogler, 
21.3.: Kogler bringt Sachverhaltsdarstellung ein (Abg. Leichtfried: Was für eine 
Sachverhaltsdarstellung?), 25.3.: Kogler thematisiert Lebensmittel- und Brotpreise, 3.4., 
dieses Wochenende, das „Presse“-Interview vom Wochenende haben Sie auch nicht 
gelesen. – Also das ist faktisch alles falsch, aber das kann man ja machen, wenn man 
einmal Oppo ist. (Beifall bei Grünen und ÖVP. – Abg. Belakowitsch: ... zur Teuerung 
gesagt? – Abg. Leichtfried: Wieso bringt er eine Sachverhaltsdarstellung ein?) 
Auch zur angeblichen tatsächlichen Berichtigung der Kollegin Heinisch-Hosek verweise 
ich auf ein Zitat, und zwar aus einem orf.at-Artikel vom 1. April 2022, in dem es heißt: 
„Stromverteuerungen durch Hilfen teils überkompensiert“. – Das kommt von der 
Energieagentur. (Beifall bei Grünen und ÖVP. – Abg. Leichtfried: Das glaub’ ich nie, 
dass der Herr Vizekanzler eine Sachverhaltsdarstellung macht!) 
Auch zur Kollegin Herr: Wenn man sich eine tatsächliche Berichtigung ausgedruckt – mit 
Zitaten und Bildchen – auf einem Zettel vorbereitet und dann nicht genau zuhört, was 
der Klubobmann eigentlich sagt (Ruf bei der SPÖ: Was hat der Wöginger letztens ge-
sagt?), dann braucht man sich auch nicht zu wundern, dass die tatsächliche Berichtigung 
inhaltlich mit dem, was man korrigieren möchte, nicht zusammenpasst. (Beifall bei 
Grünen und ÖVP. – Ruf bei der ÖVP: Ja, das ist gut!) 
Ich möchte daher an dieser Stelle – in meinem Redebeitrag wohlweislich, nicht im Rah-
men von Ausführungen zur Geschäftsordnung, so wie Sie sie hier missbrauchen – 
darum bitten, dass wir wieder ein bissel mehr Seriosität in die Debatte bringen. (Zwi-
schenrufe bei der SPÖ.) Das werde ich jetzt in meiner Rede jedenfalls versuchen. (Beifall 
bei Grünen und ÖVP.) 
Also: Meine sehr geehrten Damen und Herren! Sehr geehrter Herr Präsident! Werte 
Kolleginnen und Kollegen! Werte ZuseherInnen! Wir haben auch vor zwei Wochen 
bereits hier über die Teuerung gesprochen (Ruf bei der SPÖ: Gesprochen ...!), und ich 
habe vor zwei Wochen meine Rede damit begonnen – wie leider sehr viele Reden in 
dieser Gesetzgebungsperiode –, dass wir vor einer lange nicht da gewesenen Heraus-
forderung stehen. 
Wir haben vor zwei Wochen über den Angriffskrieg Wladimir Putins gesprochen, einen 
Angriffskrieg von einem Politiker, dem auch hier in Österreich viel zu lange der rote 
Teppich ausgerollt worden ist – anstatt das zu tun, was angesichts der Zeichen der Zeit 
zu tun gewesen wäre, nämlich in den letzten 15 Jahren bereits raus aus Öl und Gas, 
raus aus der Abhängigkeit von Putins Regime zu kommen. Es braucht kein besonders 
langes Gedächtnis, meine Damen und Herren, um sich daran zu erinnern, wie 
beispielsweise Ex-Kanzler Kern, der jetzt wieder in diversen Diskussionssendungen 
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herumsitzt, trotz EU-Sanktionen auf Businesstrip in Russland war und sich dort stolz mit 
Putin gezeigt hat. – Die SPÖlerInnen schauen peinlich berührt aufs Handy. (Beifall bei 
Grünen und ÖVP.) 
Wir haben seit zwei Jahren weltweit mit einer Krankheit zu tun, die das öffentliche Leben 
zum Teil lahmgelegt hat, und jetzt spüren wir auch noch die Folgen dieses Krieges. Wir 
spüren aber in unserer Bevölkerung auch eine große Solidarität mit den Ukrainerinnen 
und Ukrainern, den Menschen, die vor den Gräueln des Krieges flüchten müssen, und 
ihren Leiden. Ich möchte mich an dieser Stelle erneut für die große Hilfsbereitschaft in 
unserem Land bedanken. (Beifall bei Grünen und ÖVP.) 

Die Menschen spüren die Folgen, eine der Folgen dieses Krieges aber auch hier, näm-
lich die Preissteigerung im Supermarkt, im Handel. Was aber mit den Fakten und Tat-
sachen genau nichts zu tun hat, ist das, was eine Partei wie die Sozialdemokratie hier 
behauptet, nämlich dass die Bundesregierung nichts tun würde. (Ruf bei der SPÖ: Ha, 
ha, ha!) Das Gegenteil ist der Fall! (Beifall bei Grünen und ÖVP.)  
Wir haben bereits rund 4 Milliarden Euro in die Hand genommen, um die Menschen dort 
zu entlasten, wo sie es am dringendsten brauchen (Abg. Belakowitsch: Das wäre wo?), 
insbesondere auch Menschen mit niedrigem Einkommen, und das als eines der ersten 
Länder in Europa. (Zwischenruf bei der SPÖ.) Das haben wir bereits im letzten Jahr 
begonnen, und die ersten Gelder sind schon auf den Konten der Menschen ange-
kommen. (Ruf bei der SPÖ: Das stimmt nicht!) Das ist einfach Fakt! (Beifall bei Grünen 
und ÖVP.) 

Das lässt sich auch nicht durch noch so empörte Reden der Sozialdemokratie hier 
wegreden. (Ruf bei der SPÖ: Es ist eh alles super!) Auch wenn es einfach nicht in die 
SPÖ-Erzählung passt (Abg. Leichtfried: Das ist so gut, dass alles super ist! Der Papa 
vom Gust hat seinen Gutschein, und alles ist ...!): Sie können einfach einmal auf den 
Konten nachschauen. (Abg. Belakowitsch: ...! Diese Aussage ist nicht so gut!) – Ich 
behaupte im Übrigen nicht, dass die E-Mails, die Sie bekommen, nicht echt wären. Ihre 
Märchen allerdings, die Sie über das, was Sie mit grünen Kolleginnen und Kollegen hier 
besprochen hätten, erzählen, Herr Leichtfried (Ruf: Das tut weh!), die glaube ich Ihnen 
ganz sicher nicht. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 

Was wir getan haben, die Entlastungen, die wir vorgenommen haben (Zwischenruf des 
Abg. Leichtfried), stellen nämlich all das, was Vorgängerregierungen gemacht haben, 
in den Schatten – das wissen auch Sie, meine Damen und Herren von der SPÖ (Ruf bei 
der SPÖ: Geh bitte!) –: Wir haben den Teuerungsausgleich beschlossen, wir haben den 
Energiekostenausgleich beschlossen, wir haben für BezieherInnen niedriger und mitt-
lerer Einkommen die Entlastungsmaßnahmen der ökosozialen Steuerreform vorgezo-
gen und die Ökostrompauschale und den Ökostromförderungsbeitrag entfallen lassen – 
mit freundlichen Grüßen an Kollegin Heinisch-Hosek –, und ich frage mich schon: Welche 
Partei war denn von 2007 bis 2017 für die Sozialpolitik zuständig? – Ja, Sie schauen 
jetzt weiterhin aufs Handy, Frau Rendi-Wagner. Richtig: die SPÖ!, und ich kann mich 
nicht daran erinnern, dass in dieser Zeit und auch in der Wirtschaftskrise auch nur 
ansatzweise dermaßen umfangreiche Maßnahmen getroffen worden wären, wie wir in 
dieser Bundesregierung sie setzen. (Beifall bei Grünen und ÖVP. – Zwischenruf des 
Abg. Matznetter.) 

Ich nenne Ihnen nur zwei kurze Beispiele für 2022: Eine Familie, zwei Erwachsene mit 
einem Kind in Wien, wird durch unsere Maßnahmen mit circa 1 350 Euro entlastet. Eine 
Studentin mit Studienbeihilfe in Linz wird mit circa 780 Euro entlastet. (Zwischenruf der 
Abg. Belakowitsch.) Und Sie stellen sich hierher und sagen, das ist nichts?! – Nein, das 
ist ganz viel Geld, reales Geld, das diese Menschen brauchen (Ruf: Es ist zu wenig!): 
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für die gestiegenen Preise, für die Mieten, für die Hefte für ihre Kinder et cetera. (Beifall 
bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.)  
Mit der ökosozialen Steuerreform und dem Teuerungsausgleich unterstützt die Bun-
desregierung zielgerichtet genau jene, die besonders stark von der Teuerung betroffen 
sind. (Ruf: Die KöSt-Senkung, oder wie?) 

Es haben manche Bundesländer bereits einen höheren Heizkostenzuschuss gemacht 
und mit anderen Hilfen mitgezogen, und auch die Länder und Gemeinden sind natürlich 
aufgerufen, ihren Beitrag im Kampf gegen Armut (Abg. Leichtfried: Das mit der Spe-
kulationssteuer war auch ein super ...!), soziale Ausgrenzung und die Folgen der Teue-
rung zu leisten – auch die von der SPÖ regierten Länder, zum Beispiel die Stadt Wien, 
würde ich vorschlagen. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP. – Ruf 
bei der SPÖ: Ha, ha, ha! – Weitere Zwischenrufe bei der SPÖ.) 
Ich denke, mit der Art und Weise, wie Sie das hier thematisieren, tun Sie der Sache 
wenig Gutes. Weniger Polemik und mehr Sachorientierung würden den Kampf gegen 
Armutsgefährdung und gegen die sozialen Folgen der Teuerung jedenfalls effektiver 
machen. 
Eines ist sicher: Wir Grüne und diese Bundesregierung insgesamt, wir stellen uns dieser 
Herausforderung, wie wir das auch in der Vergangenheit bereits gemacht haben; und 
sollten weitere Maßnahmen notwendig sein (Ruf: Die sind jetzt schon notwendig!), dann 
werden wir sie selbstverständlich treffen. – Vielen Dank. (Beifall bei Grünen und ÖVP.) 
13.17 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu einer tatsächlichen Berichtigung zu Wort 
gemeldet ist Abgeordnete Oberrauner. – Bitte. 

13.17 
Abgeordnete Mag. Dr. Petra Oberrauner (SPÖ): Herr Präsident! Herr Bundeskanzler! 
Geschätzte Mitglieder der Regierung! Kolleginnen und Kollegen! Herr Abgeordneter 
Kickl hat in seiner Rede behauptet, die roten Bundesländer machen nichts angesichts 
der Teuerung. – Das ist unrichtig. (Ruf: Sie machen alles teurer! Stimmt!) 

Der richtige Sachverhalt lautet: Sowohl Wien als auch das Burgenland als auch Kärnten 
machen natürlich etwas – unaufgefordert. (Heiterkeit bei Abgeordneten der ÖVP sowie 
des Abg. Kickl.)  
Was mein Bundesland betrifft, so kann ich sagen: Wir haben eine Maßnahme mit Airbag 
gegen die Teuerung, die jetzt ausverhandelt wird und die immerhin 10 Millionen Euro - - 
(Abg. Zarits: ... erst verhandelt! – Ruf bei der ÖVP: Ach so, wird sie verhandelt, ja?) – 
Nein, die ist fertig, wir müssen sie nur noch beschließen (Abg. Zarits: Ah? Geh?), und 
die 10 Millionen Euro sind im Budget. 
Die Regierung aber hat nichts vorgelegt. Ich möchte nur sagen: Genau schauen! (Beifall 
bei der SPÖ.) 
13.18 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Es war wieder keine tatsächliche Berichtigung, 
sondern ein politisches Statement. Ich bitte schon, dieses Instrument ernst zu nehmen. 
(Ruf bei der SPÖ: Nehmen wir! – Ruf: Eine tatsächliche Blamage, die dritte!) 

Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Klubobfrau Meinl-Reisinger. – Bitte. 

13.18 
Abgeordnete Mag. Beate Meinl-Reisinger, MES (NEOS): Herr Präsident! Sehr ge-
ehrter Herr Bundeskanzler! Herr Vizekanzler! Mitglieder der Bundesregierung! Liebe 
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Kolleginnen und Kollegen! Ich möchte vielleicht, bevor ich zur Sache spreche, einmal 
mit dem Hinweis darauf anfangen, was das heute für ein wirklich unwürdiges Schauspiel 
ist. Das muss ich jetzt wirklich einmal ansprechen. (Beifall bei den NEOS.) 
Das ist doch bitte unerträglich: Wir sind in einer der größten Krisen – wir stolpern über-
haupt nur von Krise zu Krise – in der Zweiten Republik. Es geht um ein sehr ernstes 
Thema, nämlich um die Preissteigerungen auf allen Ebenen – und hier findet ein klein-
liches, peinliches parteipolitisches Hickhack, vor allem zwischen ÖVP und SPÖ, aber 
auch – mittendrin agitierend – der FPÖ, statt. Das ist ja nicht auszuhalten! (Beifall bei 
den NEOS. – Abg. Kickl: Jetzt mischen Sie sich auch noch ein!) 
Jetzt haben wir eine Bundesregierung, die auch in einer sozusagen neuen Zusammen-
setzung definitiv nicht die besten Köpfe bietet, die meines Erachtens notwendig wären, 
um diese Krise zu meistern (Ruf bei der ÖVP: Da brauchen wir Sie dazu!) – und jetzt 
zeigt sich dieses Parlament als Legislative auch von dieser Seite. Ich sage Ihnen, das 
ist beschämend zu einem Zeitpunkt, an dem das Vertrauen in die Politik ohnehin schon 
im Keller ist, meine Damen und Herren! (Beifall bei den NEOS.) 

Es braucht Seriosität, um sich mit diesem Thema zu beschäftigen, und nicht ein Hochamt 
des Populismus (Ruf: Genau! Von den Sozis! Jawohl!), wie wir es heute hier erleben. 
Seit Monaten weisen wir NEOS darauf hin, dass die Preissteigerungen, dass die Inflation 
gekommen ist, um zu bleiben – das war noch vor dem Krieg in der Ukraine –, und jetzt 
haben wir die Situation des Kriegs in der Ukraine, die vor allem natürlich Rohstoffpreise, 
Energiepreise ins Unermessliche steigen lässt.  

Kann Österreich – und das einmal zu sagen ist mir schon auch wichtig – grundsätzlich 
etwas unternehmen, um diese Preissteigerungen an der Wurzel zu packen? – Nein. Wir 
haben derzeit keinen Einfluss auf die Situation in der Ukraine – ich komme darauf zu 
sprechen. Wir haben derzeit keinen Einfluss auf die Frage, wie sich an den internatio-
nalen Märkten die Energiepreise entwickeln.  

Was kann und muss Österreich aber tun? – Eines ganz zuvorderst, nämlich diese Preis-
steigerungen für die Menschen abfedern, die sozial nicht in der Lage sind, das aus 
Eigenem zu tragen, und die am meisten davon betroffen sind. Es ist nämlich nicht so, 
dass alle gleich davon betroffen sind. Die Frage der Energiekosten, der Wohnkosten, 
der gestiegenen Preise der Dinge des täglichen Bedarfs, also vor allem auch der 
Lebensmittel, trifft natürlich gerade die sozial Schwächsten am meisten. Da muss ganz 
zielgerichtet, temporär, klug unterstützt werden, und da ist auch schon etwas passiert. 
Es ist durchaus in diversen Bundesländern auch etwas unternommen worden, unter 
anderem auch in Wien, wo wir in der Verantwortung sind. (Abg. Belakowitsch: Was 
denn? – Ruf bei der ÖVP: Teurer habt ihr es gemacht!) 

Was soll der Staat darüber hinaus tun? – Ich bitte Sie jetzt schon einmal darum, den 
Menschen nach zwei Jahren einer Politik des Koste-es-was-es-wolle reinen Wein 
einzuschenken. Kann und soll der Staat jegliches Risiko übernehmen, das es gibt? Kann 
und soll der Staat jegliche Preissteigerung abfedern, auch im wirtschaftlichen Bereich, 
wo die Wirtschaft gerade darauf gebaut hat, dass sie durch niedrige Energiekosten zu 
Externalitätspreisen wie zum Beispiel die Verschmutzung der Umwelt oder aber die 
sozusagen geopolitische Exponiertheit gegenüber Russland einen wirtschaftlichen 
Vorteil hatte? – Nein, selbstverständlich geht das nicht. Zwei Jahre lang haben wir schon 
eine Politik des Koste-es-was-es-wolle, und es kommt uns teuer zu stehen. Den Steuer-
zahler und die Steuerzahlerin kommt es teuer zu stehen und es wird zukünftige Gene-
rationen noch viel, viel teurer zu stehen kommen. Hören Sie doch auf, den Menschen 
Sand in die Augen zu streuen und so zu tun, als ob alles kompensierbar wäre! (Beifall 
bei den NEOS. – Zwischenrufe bei der ÖVP.) 
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Was aber kann und muss der Staat in einer solchen Situation tun? – Vor allem da, wo 
er selber der Belastende ist, den Gürtel enger schnallen, also vor allem bei den Fragen 
der Belastungen durch Steuern, Abgaben und Gebühren, und – jetzt komme ich zu dem 
Punkt, den wir auch seit Jahren fordern – die kalte Progression abschaffen. Der Finanz-
minister, der nicht da ist, freut sich ja geradezu über diese Preissteigerungen, weil die 
natürlich das Geld in die Börse spülen, das man dann wieder großzügig – noch etwas 
großzügiger, wenn es nach den Linken gehen würde – verteilen könnte, in sozusagen 
guten Taten oder guten Gaben gegenüber den Steuerzahlerinnen und Steuerzahlern. 
(Zwischenruf bei der SPÖ.) Schaffen Sie endlich die kalte Progression ab und entlasten 
Sie damit die Steuerzahlerinnen und Steuerzahler nachhaltig von dieser Inflationssteuer! 
(Zwischenrufe bei der SPÖ.) 
Zumindest in einem ersten Schritt: Passen Sie die Tarifstufen an! Das ist jetzt nicht 
tagesaktuell, aber im letzten Wahlkampf haben wir ein Steuerreformkonzept auf den 
Tisch gelegt, das selbstverständlich die Anpassung der Tarifstufen vorgesehen hätte – 
und das betrifft alle Tarifstufen, wenn es nach uns geht. Schauen wir uns einmal die 
erste Tarifstufe an: 11 000 Euro, da greift der erste Steuersatz. Wissen Sie, seit wann 
das nicht angepasst wurde? – Seit 2009. Seit 2009 ist diese Tarifstufe nicht angepasst 
worden. Das ist der Schritt, den Sie jetzt setzen müssen, diese Tarifstufen anzuheben 
und damit alle steuerzahlenden Menschen, insbesondere auch den Mittelstand, Kollegin 
Rendi-Wagner, nachhaltig zu entlasten. (Beifall bei den NEOS.) 
Der zweite Punkt, der mir wichtig ist: Die Energieabgaben sind angesprochen worden. 
Ja, da ist viel versprochen worden. Da können noch weitere Schritte unternommen wer-
den und das muss jetzt auch endlich passieren. Wir haben uns das genau angeschaut. 
Wenn man da auf die zulässigen Mindeststeuersätze der Europäischen Union gehen 
würde – nicht alles ist zulässig, Frau Kollegin Rendi-Wagner, was Sie hier heute vor-
schlagen –, dann wäre eine Steuersenkung von minus 93 Prozent bei Strom und minus 
84 Prozent bei Gas möglich, und das würde eine Entlastung bringen. 
Nächster Punkt: Gebühren senken – oder zumindest nicht erhöhen –, selbstverständ-
lich, und zwar breitflächig (Abg. Zarits: Das ist aber auch Koste-es-was-es-wolle, oder?), 
Bundesebene wie auch Landesebene, alle Landesebenen. Das ist der Bereich, in dem 
die Gebührenzahler in dem Fall noch einmal zusätzlich belastet werden und in dem der 
Staat selber der Preistreiber ist. Da kann der Staat tatsächlich entlasten. 
Ein Punkt, der mir sehr wichtig ist, betrifft natürlich die Frage der notwendigen Lohn- und 
Gehaltsanpassungen. Das ist völlig klar, dass das auch harte Verhandlungen werden 
müssen, aber, geschätzte Sozialdemokratie, Sie können die Augen nicht vor der Frage 
des Wirtschaftsstandorts verschließen. Auch wenn Sie es nicht sagen, es existiert das 
Phänomen der Lohn-Preis-Spirale, also Sie können nicht so tun, als wäre das nicht ein 
Risiko, das sehr wohl über der Frage der zukünftigen Lohn- und Gehaltsverhandlungen 
schweben würde. Ich bin durchaus der Meinung, dass es ordentliche Anpassungen 
geben muss, weil sich die Menschen das Leben leisten können müssen – es muss mög-
lich sein, sich durch ein Einkommen ein ordentliches Leben leisten zu können (Zwi-
schenruf bei der SPÖ) und sich auch etwas aufbauen zu können. (Neuerlicher Zwischen-
ruf bei der SPÖ.) 

Was kann der Staat tun, um jetzt sozusagen schon zu entlasten, damit diese Lohnver-
handlungen auch für die Arbeitgeberseite gut ausgehen und den Wirtschaftsstandort 
zumindest stärken? (Zwischenrufe bei der SPÖ.) – Selbstverständlich die Lohnneben-
kosten senken, und zwar jetzt. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmer verdienen mehr Netto vom Brutto. Wir sind heute nicht hier, um 
zu besprechen, was die Menschen oder die Betriebe tun können, die ohnehin geknechtet 
sind, sondern um zu besprechen, was zuvorderst einmal der Staat tun kann – und das 
wäre ein sehr wichtiger Bereich. (Beifall bei den NEOS.) 
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Ich habe es gesagt: ein Hochamt des Populismus. Manche Vorschläge, die da vonseiten 
der Sozialdemokratie gekommen sind, sind geradezu planwirtschaftliche Zugänge, und 
da gibt es von unserer Seite ein ganz klares Nein dazu (Abg. Herr: Jessas! Jessas!) und 
eine ganz große Warnung. Insbesondere dann, wenn Sie direkt in Preise oder in den 
Markt eingreifen, gibt es ein ganz klares Nein dazu. (Abg. Herr: Der Markt, der heilige 
Markt! – Weitere Zwischenrufe bei der SPÖ.)  
Ich sage Ihnen das auch deswegen, weil wir in einer sehr heiklen Situation sind. Wir sind 
noch nicht dort, und ich werde alles dafür tun, dass wir nicht dort hinkommen. (Zwi-
schenruf bei der SPÖ.) Ich hoffe auch, dass Österreich da noch mehr entschlossener 
tut, dass wir nicht dort hinkommen. Wir sind noch nicht in einer kriegswirtschaftlichen 
Situation. In so einer Situation jetzt schon mit planwirtschaftlichen Instrumenten zu han-
tieren (Abg. Herr: Der Markt regelt gar nichts!) oder die zumindest irgendwie in den 
Raum zu stellen, das geht absolut nicht. 
Als Allerletztes, weil ich die Energiepreise angesprochen habe und es ein aktuelles 
Thema ist, zu den Kriegsverbrechen, die wir gestern in Butscha gesehen haben. Es gibt 
ja auch namhafte Wissenschafter, Beobachter, die davor warnen, dass das tatsächlich 
schon das Ausmaß eines Genozids hat – und das sind Menschen, die diesen Begriff 
nicht leichtfertig in den Mund nehmen. Es ist aber nicht nur Butscha, sondern es sind 
auch andere Städte, andere Regionen betroffen, in denen ganz offensichtlich eine syste-
matische Ermordung, Erschießung von der Zivilbevölkerung passiert. Das kann nie-
manden kalt lassen. Wir müssen selbstverständlich zum Frieden zurück.  
Ich möchte an dieser Stelle vielleicht auch eines noch einmal sagen, weil ich es so 
unerträglich finde: Neutralität heißt nicht, den Aggressor nicht klar zu benennen, und das 
ist Wladimir Putin, das ist der Kreml, das ist Russland, die einen völkerrechtswidrigen 
Angriffskrieg in der Ukraine begonnen haben.  
Sehr geehrte Damen und Herren von der FPÖ, einmal mehr, weil Sie sich hier immer 
hinter dem Deckmantel der Neutralität verstecken, aber in Wirklichkeit seit Jahren nichts 
anderes machen als das Geschäft Wladimir Putins und des Kremls hier in Europa, 
nämlich zu destabilisieren. Schämen Sie sich! (Abg. Kickl: Sie haben die besseren 
Beziehungen, mit dem Herrn Haselsteiner!) Das ist antipatriotisch, was Sie hier machen! 
Sie haben nicht einmal den Mumm, den Aggressor klar zu benennen. (Beifall bei NEOS, 
ÖVP und Grünen.)  

Ich habe heute viel gehört zu Sanktionen und dass Sanktionen den zu Sanktionierenden 
mehr wehtun müssen als denen, die die Sanktionen beschließen. Nun ja, ich würde das 
ein bisschen anders sehen. (Ruf bei der ÖVP: Redezeit!) Ich finde, kaum wo zeigt sich 
die Schwäche Europas, die Schwäche Österreichs aufgrund von schlechten und fal-
schen politischen Entscheidungen der Vergangenheit – auch der ÖVP, auch der SPÖ, 
auch der FPÖ – so dramatisch wie in dieser Frage. (Ruf bei der ÖVP: Auch der NEOS!) 

Sanktionen haben aber nur dann Sinn (Ruf bei der SPÖ: Redezeit!), wenn sie glaub-
würdig sind.  

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Den Schlusssatz bitte! 

Abgeordnete Mag. Beate Meinl-Reisinger, MES (fortsetzend): Glaubwürdig sind sie 
nur dann, wenn man auch bereit ist, selber Einbußen in Kauf zu nehmen. Ansonsten ist 
es nur ein Zeichen der Schwäche. Es ist völlig klar, dass wir den Krieg derzeit mitfinan-
zieren. Wir müssen alles unternehmen, dass wir jetzt Frieden schaffen und den Weg 
zum Verhandlungstisch für Putin wieder erzwingen. (Beifall bei den NEOS. – Zwischen-
ruf der Abg. Belakowitsch.) 
13.29 
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Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Wimmer. – 
Bitte. (Zwischenruf der Abg. Belakowitsch.) 

13.29 
Abgeordneter Rainer Wimmer (SPÖ): Herr Präsident! Meine sehr geschätzten Damen 
und Herren der Bundesregierung! Meine sehr geschätzten Damen und Herren Abgeord-
nete! Frau Kollegin Abgeordnete Meinl-Reisinger, nachdem Sie uns ja gescholten haben 
und uns Populismus vorwerfen (Abg. Loacker: Zu Recht!), werden Sie uns dann sagen, 
was Sie besser gemacht haben – mir ist nämlich nichts aufgefallen. (Beifall bei der 
SPÖ. – Zwischenruf bei der ÖVP.) Was ich Ihnen auch sagen möchte: Die kalte Pro-
gression abzuschaffen ist wichtig, aber mit dem werden wir dieses Problem, das jetzt vor 
uns liegt, nicht lösen können. 
Der Anstieg der Inflation ist unerträglich, meine sehr geschätzten Damen und Herren, 
alleine im März 6,9 Prozent. Man muss einfach feststellen, meine sehr geschätzten 
Damen und Herren der Bundesregierung: Sie nehmen diese dramatische Situation nicht 
ernst.  
Was Sie machen – all die Aktionen, die Sie machen –, ist Almosen verteilen! (Abg. Gabriela 
Schwarz: Also 3,7 Milliarden sind Almosen? In welcher Welt lebt die Sozialdemokratie?) 
Das wird nicht ausreichen, das ist eindeutig zu wenig, meine sehr geschätzten Damen 
und Herren! 
Lieber Kollege Wöginger – jetzt ist er leider abwesend und nicht da (Ruf bei der ÖVP: 
Aber eure Fraktion ist auch nicht mehr da, da klatscht keiner!) –: Ich möchte ihm einfach 
ausrichten und ihr werdet ihm das eh sagen: Diese Marketingveranstaltungen, die ihr da 
ständig abzieht, haben die Menschen satt, meine sehr geschätzten Damen und Herren! 
(Beifall bei der SPÖ.) 
Die Menschen wollen Maßnahmen nicht hören, sie wollen Maßnahmen spüren. Damit 
wir einmal wissen, worüber wir reden: Sie machen in Wirklichkeit das Gegenteil! Wenn 
ich daran denke, was Sie jetzt mit dieser Mieterhöhung aufgeführt haben: Sie haben 
wirklich alle Möglichkeiten in der Hand gehabt, diese Mieterhöhung zu unterbinden. Es 
wäre ein bisschen Druck herausgenommen worden, aber Sie haben sich für die Haus-
eigentümer entschieden und die Mieterinnen und Mieter im Stich gelassen, ganz einfach, 
weil die jetzt die Erhöhung mittragen müssen, und die werden Ihnen eh die Rechnung 
präsentieren. (Zwischenruf der Abg. Gabriela Schwarz.) Ich habe keine Angst, dass Sie 
da ungeschoren davonkommen. 
Die Menschen werden an die Wand gedrückt – wir merken das –, und sie verzweifeln. 
Vielleicht redet ihr auch einmal draußen mit den Menschen, nicht nur hier herinnen. Geht 
hin zu ihnen und sprecht mit ihnen! Ich habe vergangene Woche Gelegenheit gehabt, 
mit einer Salzburger Pensionistin zu sprechen. Sie hat mir gesagt, sie hat eine Strom-
rechnung von der Salzburg AG bekommen und der Preis für eine Kilowattstunde ist um 
60 Prozent gestiegen, das bedeutet für ihren Pensionistenhaushalt eine Erhöhung von 
350 Euro. 
Kolleginnen und Kollegen, es ist unredlich, was da passiert, und ich sage das auch: Die 
EVUs verdienen sich zum jetzigen Zeitpunkt ja eine goldene Nase (Abg. Michael 
Hammer: Wien Energie, oder?!), und wenn sich jetzt der Verbund-Generaldirektor und 
ehemalige schwarze Landesrat aus Oberösterreich hinstellt und sagt: 2 Milliarden 
werden wir machen, aber wir haben keine Möglichkeit, das in irgendeiner Form herzu-
geben und aufzuteilen! – Kolleginnen und Kollegen, da muss die Regierung Maßnahmen 
ergreifen, dass dieses Geld, das jetzt unrechtmäßig eingenommen wird, den Menschen 
wieder zugutekommt! (Beifall bei der SPÖ. – Abg. Gabriela Schwarz: Schönen Gruß an 
... Burgenland!) 
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Die Gewerkschaft ist von meinem Kollegen Gust Wöginger kurz angesprochen worden. 
Er braucht sich keine Sorgen zu machen, wir stehen in Verhandlungen, es ist schwierig, 
es war eh nie einfach (Abg. Michael Hammer: Es ist nie einfach!), aber die Unternehmen 
in Elektro, Chemie und Textil haben gut verdient, und wir werden einen ordentlichen 
Abschluss über die Bühne kriegen, denn wir haben eine große Verantwortung und wir 
wollen die Kaufkraft absichern, liebe Kolleginnen und Kollegen. (Beifall bei der SPÖ.) 
Was die Pensionisten anbelangt: 1,8 Prozent Erhöhung, das ist wirklich ein Humbug bei 
einer Inflation von 7 Prozent, und wir brauchen uns nicht zu wundern, wenn die Men-
schen da auf die Barrikaden steigen. Menschen, die ihr Leben lang fleißig gearbeitet 
haben, müssen jetzt entscheiden: Heizen sie, oder werden sie essen? Wir müssen die 
Pensionserhöhung vorziehen, und das ist wirklich ein ganz wichtiger Schritt, meine 
Damen und Herren, weil damit Abhilfe geschaffen wird. 
Vielleicht noch an Klubobmann Wöginger - - (Abg. Michael Hammer: Er ist ja noch 
immer nicht da!) – Ja eh, er versteckt sich irgendwo, wie immer, aber wir werden ihm 
das schon ausrichten. (Neuerlicher Zwischenruf des Abg. Michael Hammer.) Er stellt 
dann die Situation immer sehr positiv dar, und er versucht natürlich, die Regierung immer 
super darzustellen, alles, was sie macht und wie sie gegensteuert. Ihr habt nur ein ganz 
großes Problem: Die Menschen glauben euch nicht mehr, Kolleginnen und Kollegen! Ich 
würde ihm empfehlen, er sollte einmal aufstehen, er sollte einmal zurückschauen, sollte 
seine Kolleginnen und Kollegen Abgeordneten noch einmal begrüßen, denn bei der 
nächsten Wahl werden sich die Reihen lichten, Kolleginnen und Kollegen. Es werden da 
30 Köpfe weniger zu begrüßen sein. Ich möchte das nur von dieser Stelle aus be-
trachten, aber ihr habt es auch verdient mit dieser Politik, die ihr tatsächlich für die 
Menschen macht. – Danke. (Beifall bei der SPÖ.) 
13.34 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordnete Graf. – Bitte. 

13.34 
Abgeordnete Tanja Graf (ÖVP): Herr Präsident! Geschätzte Regierungsmitglieder! 
Liebe Kolleginnen und Kollegen! Liebe Zuseherinnen und Zuseher! Die SPÖ versucht 
hier wieder einmal, den Eindruck zu vermitteln, dass es diese Teuerungen nur in 
Österreich gibt, obwohl ganz Europa mit den Teuerungen zu kämpfen hat und die SPÖ 
genau weiß, dass nicht die Bundesregierung an diesen Teuerungen schuld ist. (Abg. 
Belakowitsch: Doch, auch!) Sie tut aber so, als wäre sie es. Tatsache ist, dass wir durch 
einen Krieg (Abg. Belakowitsch: Nein, falsch!), der in der Ukraine stattfindet, der durch 
Putin ausgelöst worden ist, gerade im Energie- und Rohstoffbereich starke Preissteige-
rungen haben. 

Was die SPÖ zusätzlich noch in all den Reden tut: Sie blendet komplett aus, was die 
Bundesregierung schon getan hat. Was sie auch ausblendet, ist die Tatsache, dass die 
SPÖ hier steht und Steuersenkungen fordert, aber in Wien, wo sie mit den NEOS in der 
Regierung sitzt, nichts macht. Das ist Tatsache. Das blenden Sie komplett aus. (Beifall 
bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.)  

Ich darf daher insbesondere für die NEOS und die SPÖ die zwei Maßnahmenpakete, 
die wir bereits beschlossen haben, noch einmal erwähnen: Maßnahmenpaket eins: 
1,7 Milliarden Euro Entlastung, Maßnahmenpaket zwei: 2 Milliarden Euro Entlastung. 
Bei diesen beiden Maßnahmen wurde seitens der Bundesregierung vor allem auf die 
Menschen geachtet, die es wirklich brauchen: unsere Mindestpensionsbezieher, unsere 
Studienbeihilfebezieher, Menschen, die derzeit leider keinen Job haben, und auch die 
Menschen, die jeden Tag mit ihrem Auto in die Arbeit fahren; mit 300 Euro Teuerungsaus-
gleich, mit 150 Euro Energiekostenausgleich, mit 100 Euro Entfall der Ökostrompauschale, 
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mit 50 Prozent Erhöhung der Pendlerpauschale, der Vervierfachung des Pendlereuros 
und mit der Senkung der Energieabgaben bis zu 90 Prozent; und vergessen wir bitte 
nicht die Heizkostenzuschüsse der Länder, die sich zwischen 170 und 270 Euro be-
laufen. In Summe werden Geringverdiener mit diesen zwei Maßnahmenpaketen um bis 
zu 1 300 Euro entlastet. Das sind keine Almosen, bitte, das sind keine Almosen! (Beifall 
bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 
Schauen wir auf unser Nachbarland Deutschland, das von einem SPD-Kanzler, also 
einem Kollegen von Ihnen, geführt wird! Die Medien in Deutschland berichten (Zwi-
schenruf bei der SPÖ), dass die Entlastung in Österreich zehnmal höher als in Deutsch-
land sei. Wir sehen also deutlich, dass wir im Vergleich sehr viel mehr tun als Deutsch-
land. Wir haben nämlich einen nachhaltigen Weg gewählt. Wir senken die Steuern eben 
in den Energieabgaben oder mit der Einkommensteuer durch die ökosoziale Steuer-
reform. 
Nun zu einer Forderung von Frau Kollegin Rendi-Wagner, die leider jetzt nicht hier ist. 
(Zwischenruf der Abg. Belakowitsch.) Sie fordern eine Senkung der Steuer auf Arbeit. 
Da sind wir uns einig, aber das haben wir schon auf den Weg gebracht. Mit der Senkung 
der Einkommensteuer in der ökosozialen Steuerreform bleiben nämlich einer Familie mit 
zwei Kindern im Jahr 2022 bis zu 2 700 Euro (Abg. Silvan: ... kalte Progression ...!), im 
Jahr 2023 sogar bis zu 2 900 Euro. Eine alleinverdienende Frau bekommt durch die 
ökosoziale Steuerreform 850 Euro netto pro Jahr. Bitte diese Zahl aufschreiben, denn 
Sie werden es bis zum nächsten Mal wieder vergessen! (Beifall bei der ÖVP und bei 
Abgeordneten der Grünen.) 
Das Gesamtvolumen der Entlastung durch die Steuerreform beträgt 18 Milliarden Euro. 
Wenn ich heute der SPÖ zuhöre, klingt das für mich eher nach einem Einschwören der 
SPÖ-Wähler auf Ihre Person, Frau Rendi-Wagner. Sie wollen Kanzlerin werden? (Ruf 
bei der SPÖ: Ja!) Sie sind kanzlerunwürdig! (Oh-Rufe bei der SPÖ.) Sie verunsichern 
die Menschen, Sie wechseln mit Ihren Reden politisches Kleingeld. (Weitere Zwischen-
rufe bei der SPÖ.) Ich hoffe inständig, dass Sie nicht deswegen diese Sondersitzung 
einberufen haben, denn wir sollten die Situation ernsthaft diskutieren, gerade weil unser 
Finanzminister Brunner, der jetzt in Luxemburg ist, bei Ecofin dafür kämpft, dass wir in 
Österreich weitere Entlastungen bekommen. (Beifall bei der ÖVP.) 
Es wäre von Ihrer Seite her anständiger und korrekter (Zwischenruf des Abg. Silvan), 
wenn Sie die getroffenen Maßnahmen der Bundesregierung mit 4 Milliarden Euro für 
unsere Menschen in Österreich anerkennen. Es wäre anständiger und korrekter, wenn 
Sie die 18 Milliarden Euro der Steuerreform anerkennen, denn die Menschen brauchen 
jetzt keine Wahlpropaganda von Ihrer Seite. (Zwischenrufe bei der SPÖ.) Was die 
Menschen brauchen, ist eine Entlastung, und die erhalten sie durch unsere derzeitig 
4 Milliarden Euro. – Vielen Dank. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grü-
nen.) 
13.38 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordnete Belakowitsch. – 
Bitte. 

13.39 
Abgeordnete Dr. Dagmar Belakowitsch (FPÖ): Herr Präsident! Der Herr Bundeskanz-
ler muss wahrscheinlich wieder wichtig telefonieren. Meine Damen und Herren vor den 
Bildschirmgeräten! Wir verhandeln heute in einer Sondersitzung, einberufen durch die 
SPÖ, die Teuerung. Die Teuerung betrifft Sie alle zu Hause vor den Bildschirmgeräten, 
und da bringt es jetzt auch gar nichts, wenn hier herumgeschmissen wird mit Milliarden 
da, Milliarden dort. Letztendlich ist ja die Frage, meine Damen und Herren: Was bleibt 
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am Ende des Tages den Leuten tatsächlich übrig, wie können sie ihr Leben bestreiten? 
Es ist wenig sinnvoll, wenn sich so wie meine Vorrednerin jemand hierherstellt und von 
18 Milliarden Euro spricht, einer Steuerreform, die sich aber bis ins Jahr 2024 zieht, wo 
die Frage ist: Was kommt beim Einzelnen an? (Zwischenruf des Abg. Haubner.) Das ist 
die einzige Frage, die zu beantworten ist. 
Meine Damen und Herren von der SPÖ – Frau Kollegin Rendi-Wagner ist jetzt nicht da –, 
ich habe mir diesen Entschließungsantrag sehr genau durchgelesen, und da sind durch-
aus sinnvolle - - (Abg. Rendi-Wagner nimmt ihren Platz ein.) – Da sind Sie, 
Entschuldigung! – Da sind durchaus sinnvolle Forderungen drinnen, denen wir auch 
vorbehaltlos zustimmen könnten.  
Das Problem ist aber, dass wiederum sehr viel ideologischer Klimbim mit eingepackt ist, 
und Sie machen es damit einfach nicht möglich, dass man so etwas zustimmen kann, 
meine Damen und Herren! Das ist ein echtes Problem, und man hat bei Ihnen von der 
SPÖ auch ein bisschen den Eindruck, Sie machen das ein bisschen halbherzig. 
Wissen Sie, es ist heute schon sehr viel gesprochen worden, auch über Wien ist sehr 
viel gesagt worden, aber, Frau Kollegin Rendi-Wagner, Sie hätten schon auch Ihren 
Einfluss geltend machen können. Man hätte beispielsweise in Wien die Mieterhöhung 
aussetzen können. Wien ist der größte Hausverwalter in ganz Europa, in Wien werden 
220 000 Gemeindewohnungen verwaltet, und da hätte man natürlich die Mieterhöhung 
aussetzen können (Zwischenrufe bei der SPÖ), und das wäre das Gebot der Stunde 
gewesen. (Beifall bei der FPÖ.) 
Aber Sie haben natürlich recht, auch in der Bundesregierung könnte man vieles machen, 
auch die Bundesregierung ist säumig. Was schon auffallend ist – Klubobmann Kickl hat 
es heute schon gesagt –: Wien ist am Verbund beteiligt, aber Wien ist zu 100 Prozent 
Eigentümer der Wien Energie. Nirgendwo wird etwas gemacht, meine Damen und 
Herren von der SPÖ! Preistreiber Nummer eins sind die Betriebskosten. Die Müllabfuhr 
in Wien leistet sich beispielsweise Paläste da in der Hippgasse im 17. Bezirk, das sind 
enorme Gehälter, und die Leute müssen immer mehr und mehr an Betriebskosten für 
die Müllabfuhr, für die Kanalgebühren, für die Wassergebühren bezahlen. (Zwischenrufe 
bei der SPÖ.) Das alles sind die Preistreiber, die es in Wien gibt, und daher ist die 
Glaubwürdigkeit ein bisschen beschränkt, das muss ich Ihnen ganz ehrlich sagen. 
Wären Sie mit gutem Beispiel vorangegangen, hätten Sie auch in Wien den 2010 ab-
geschafften Heizkostenzuschuss wieder einführen können, das wäre auch eine Mög-
lichkeit gewesen! (Beifall bei der FPÖ.) 
Es hätte viele Möglichkeiten gegeben, und jetzt drehe ich mich in Richtung Bundes-
regierung, vor allem in Richtung Österreichische Volkspartei, denn Sie tun ja gerade so, 
als würden in unserem Land Milch und Honig fließen, meine Damen und Herren, und 
das ist natürlich mitnichten der Fall. Die Bürger draußen haben tatsächlich Probleme. 
Viele Menschen haben Probleme, weil sie nicht wissen, wie sie diese Nachzahlungen 
stemmen sollen, die jetzt beim Gas, beim Strom kommen, und das ist nicht dem Krieg 
geschuldet, Frau Kollegin Graf! 
Die ersten Erhöhungen bei Energiepreisen gab es bereits im Dezember, da waren wir 
weit weg von einem Krieg! (Zwischenruf der Abg. Tanja Graf.) Das ist einer Fehl-
regierung geschuldet, Fehlmaßnahmen, die Sie in den letzten zwei Jahren ergriffen 
haben, Ihrer Coronapolitik, die die Menschen in Wahrheit in die Armut geführt hat, und 
insoweit ist die Regierung verantwortlich für das, für dieses wirtschaftliche Chaos, das 
jetzt in unserem Land herrscht, meine Damen und Herren! (Beifall bei der FPÖ.)  
Bereits vor dem Jahreswechsel haben wir Sie darauf aufmerksam gemacht, dass Sie 
den Leuten etwas geben müssen, dass wir Pensionserhöhungen brauchen für die, die 
das auch verdienen, bei einer Inflationsrate, die damals bereits bei 3 Prozent gelegen 
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ist. Heute ist sie bei fast 7 Prozent, und ein Ende ist nicht in Sicht. Von Ihnen ist nichts 
gekommen, und jetzt stellen Sie sich hierher, und das Einzige, was immer kommt, ist: 
150 Euro Energiekostenbeitrag, eine ökosoziale Steuerreform! 
Wissen Sie, am Ende zählt, was den Leuten im Börsel bleibt, und da bleibt nichts, denn 
die 150 Euro sind längst von dieser Teuerung aufgefressen, nicht nur im Energiebereich. 
Was machen Sie denn im Bereich Lebensmittel? Da hört und sieht man von dieser 
Bundesregierung überhaupt nichts. Das ist aber das, was jeder braucht, vom Mindest-
pensionisten über die Familien; jeder muss essen, jeder muss Lebensmittel einkaufen! 
Da gibt es überhaupt nichts, und da wäre es sinnvoll, meine Damen und Herren der 
Österreichischen Volkspartei, ein bisschen vom hohen Ross herunterzukommen und 
einmal zu überlegen, wie man das machen kann. Da braucht es Mehrwertsteuersen-
kungen, das Aussetzen der Mehrwertsteuer auf einen Warenkorb aus Grundnahrungs-
mitteln, die jeder in diesem Land braucht. Da kommt nichts von dieser Bundesregierung, 
da wird drübergegangen wie nichts, und das ist der Fehler, den Sie machen! Sie lassen 
die Leute schlicht und einfach im Stich, meine Damen und Herren. Sie machen nichts 
im Bereich der Mineralölsteuer, da brauchen Sie nicht einmal an die EU zu denken, das 
könnten Sie mit einem Fingerschnipp machen, wenn Sie es denn wollten: die Bürger 
entlasten. Meine Damen und Herren, kommen Sie endlich ins Handeln und helfen Sie 
den Bürgern! (Beifall bei der FPÖ.) 
13.44 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Koza. – Bitte. 

13.44 
Abgeordneter Mag. Markus Koza (Grüne): Sehr geehrte Damen und Herren auf der 
MinisterInnenbank! Sehr geehrter Herr Vorsitzender! Sehr geehrte Damen und Herren! 
Sehr geehrte Zuseherinnen und Zuseher! Wir sehen im Augenblick das Zusammentref-
fen von drei veritablen globalen Krisen, die massiv die Gegenwart und auch die Zukunft 
beeinflussen und nachhaltig ändern werden.  

Drei globale Krisen: die Pandemie, die uns seit zwei Jahren im Griff hat; wir haben die 
Klimakrise, die nicht abgesagt ist, meine sehr geehrten Damen und Herren, sondern 
wahrscheinlich die Welt, die Gesellschaft, die Wirtschaft und unser System insgesamt 
am massivsten beeinflussen wird; und wir haben erstmals wieder Krieg in Europa, einen 
Offensivkrieg, in dem ein Staat einen anderen Staat angreift, mit all den Folgen für Ener-
gieversorgung, für Lieferketten, für die Wirtschaft, für das politische System insgesamt.  

Zu glauben, diese drei Krisen hätten keinerlei Auswirkungen und Folgen für uns, für 
unsere Einkommen, für unsere Gesellschaft, für unsere Wirtschaft, und zu glauben, wir 
in Österreich allein könnten diese drei globalen Krisen auch nur ansatzweise irgendwie 
lösen, ist eine reine Illusion, und es hat auch keinen Sinn, den Menschen, die da draußen 
zuschauen, den Betroffenen, Sand in die Augen zu streuen. Wir stecken in einer 
schweren Krise, und Krisen haben massive soziale und wirtschaftliche Folgen. Es ist 
bedauerlicherweise so. (Zwischenruf des Abg. Wurm.) 

Gleichzeitig ist es aber natürlich Aufgabe der Politik, Aufgabe von uns hier herinnen, 
insbesondere jene Gruppen, die besonders verletzlich sind, die es in dieser Situation, in 
dieser ökologisch, sozial und ökonomisch angespannten Lage besonders schwer haben, 
bestmöglich zu unterstützen und Maßnahmen zu setzen, die einerseits kurzfristig wirken, 
andererseits aber auch mittel- und langfristig wirken. Die kurzfristigen Maßnahmen – wir 
können vielleicht kurz, wie es schon heißt, Teuerung, Inflation, soziale Härten abfan-
gen – nutzen aber nichts, wenn man nicht entsprechende andere Maßnahmen setzt, die 
mittel- und langfristig wirken; denn das, was wir brauchen, um diese Krisen insgesamt zu 
bewältigen, ist ein massiver Strukturwandel – ein massiver Strukturwandel in unserem 
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Sozialsystem, in unserer Wirtschaft und in der Arbeitswelt. (Beifall bei den Grünen und 
bei Abgeordneten der ÖVP.) 
Entgegen den ständig hier vorgebrachten Behauptungen der Opposition ist es ja nicht 
das erste Mal. Ich weiß, wir diskutieren jetzt die Teuerung, die Inflation, diese Krise zum 
dritten, vierten Mal, und ja, es ist ein zentrales Thema, es ist ein wesentliches Thema. 
Die Argumente aber, die vorgebracht werden, die Behauptungen, werden auch beim 
vierten Mal nicht wahrer, sie stimmen auch beim vierten Mal nicht. 
Kollegin Maurer, Kollege Wöginger und die Regierungsseite insgesamt haben schon x-
mal vorgebracht, was alles gemacht worden ist. All diese Milliarden Euro, die im Rahmen 
des Teuerungsausgleichs ausgegeben worden sind, im Rahmen der Steuerreform, im 
Rahmen der Energieabgabensenkung und, und, und, haben ganz konkrete Auswirkun-
gen auf die Haushalte, auf die Einkommen der Haushalte.  
Ich habe auch ein paar Beispiele mitgebracht (der Redner hält Tafeln mit den im Fol-
genden beschriebenen Inhalten in die Höhe), Kollegin Maurer hat sie zum Teil schon 
erwähnt. Eine Sozialhilfebezieherin in Salzburg mit einem Kind zum Beispiel erhält durch 
den Teuerungsausgleich, durch den Energiekostenausgleich, durch den Klimabonus 
eine Entlastung von 850 Euro im Jahr 2022. 850 Euro! (Beifall bei den Grünen und bei 
Abgeordneten der ÖVP.) – Kollege Wimmer, das sind keine Peanuts, das ist Geld, das 
wirkt, das ist Entlastung, die wirkt!  
Zwei Erwachsene, ein Kind in Wien, Medianeinkommen, erhalten eine Entlastung von 
1 350 Euro dank der Steuerreform, dank der Maßnahmen, die wir hier gesetzt haben, 
die wir hier beschlossen haben – da waren Sie alle dabei! Ich weiß nicht, woran Sie sich 
nicht erinnern können. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 
Zuletzt ein PensionistInnenhaushalt in Pressbaum: auch mittlere Pensionen, zwei Pen-
sionistInnen, eine Entlastung von 1 300 Euro. 1 300 Euro auch für PensionistInnen, das 
heißt, es ist ein Bündel an Maßnahmen. Es gibt nicht die eine Maßnahme, die wirkt. Das 
ist in ganz Europa so. In ganz Europa werden soziale Transfers beschlossen, in ganz 
Europa gibt es Steuersenkungen, in ganz Europa gibt es Formen von Regulierung – ob 
in ganz Europa, weiß ich nicht, aber in den meisten Ländern wird so agiert, und so auch 
bei uns. Das ist ein gutes Paket, ein wirksames Paket, ein kurzfristig wirkendes Paket, 
es wird unter Umständen aber noch mehrere Pakete brauchen. (Zwischenrufe bei der 
FPÖ.) 
Zuletzt: Die Bundesregierung hat ihre Aufgaben gemacht, einige Bundesländer haben 
nachgezogen, andere Bundesländer haben dies angekündigt. Ein Bundesland, regiert 
von einer Partei, die ja immer: Tempo, Tempo, rasch, rasch!, ruft, hat es interessan-
terweise aber nicht besonders eilig mit der Umsetzung der Entlastungsmaßnahmen. Das 
rote Wien hat bis jetzt nur angekündigt. Dass die guten Entlastungsmaßnahmen auf den 
Gesetzesweg gebracht worden wären, habe ich nicht mitbekommen. Offensichtlich hat 
es die SPÖ deutlich eiliger, Klimacamps von AktivistInnen zu räumen. – Danke. (Beifall 
bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.)  
13.50 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Loacker – mit 
der kalten Progression. – Bitte.  

13.50 
Abgeordneter Mag. Gerald Loacker (NEOS): Herr Präsident! Sehr geehrter Herr 
Vizekanzler! Geschätzte Mitglieder der Bundesregierung! Wie in der letzten Plenar-
sitzung haben wir auch heute wieder ein Paket an Vorschlägen vorgelegt bekommen, 
die niemand umsetzen würde, wenn er in der Regierung wäre, die nämlich auch Klub-
obfrau Rendi-Wagner nicht umsetzen würde, wenn sie in der Regierung wäre. Es ist ein 
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Wünsch-dir-was-Paket, es ist billiger Bassenapopulismus. (Beifall bei den NEOS und bei 
Abgeordneten der ÖVP.)  
Da möchte ich schon noch etwas geraderücken, das von manchen Rednern ein bisschen 
verdreht worden ist: Die Inflation gibt es nicht wegen des Ukrainekriegs und nicht erst 
seit dem Ukrainekrieg. Der Krieg verstärkt die Problematik, sie war aber vorher schon 
da und sie wird auch noch länger bleiben. Was heißt das aber? – Weil die Inflation noch 
länger bleiben wird, brauchen wir Maßnahmen, die langfristig wirken und über einen Ein-
maleffekt, über einen Gutschein, den man jemandem in den Briefkasten wirft, hinaus-
gehen, weil damit langfristig überhaupt nichts gelöst ist. Wir brauchen Maßnahmen, die 
wir über einen längeren Zeitraum durchhalten können und die dauerhaft helfen.  
Da ist ein Element in diesem SPÖ-Konvolut, an das ich anknüpfen möchte, um beim 
Guten zu beginnen: Ja, die Lohnsteuer ist zu hoch, das ist richtig. Es hilft aber nicht, 
wenn man einmalig die Lohnsteuersätze senkt, sondern es braucht diese Automatik, die 
ganz viele Länder haben: Die Schweiz, Spanien, die Niederlande, Dänemark, Norwe-
gen, Schweden, ja sogar Mexiko und Chile haben die kalte Progression abgeschafft. 
Dort gehen die Steuerstufen immer mit der Inflation hinauf.  
Was bedeutet denn die kalte Progression für den Erwerbstätigen in dieser Phase? – 
Wenn Rainer Wimmer und seine Gewerkschafter sich durchsetzen und die Elektronik-
industrie die geforderten 6 Prozent KV-Erhöhung zahlen muss, dann bekommen die 
Arbeiter und Angestellten in der Elektronikindustrie 4,2, 4,5 Prozent von den 6 Prozent, 
der Finanzminister und die Sozialversicherung aber bekommen eine Erhöhung um 
7,2 Prozent. (Zwischenruf bei der SPÖ.) Das heißt, die richtigen Abkassierer sind das 
Finanzamt und die Sozialversicherung, und den Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern 
bleibt viel weniger. (Beifall bei den NEOS.) Daher müsste ja auch die Arbeitnehmerseite 
für die Abschaffung der kalten Progression sein. Das ist ein gemeinsames Anliegen der 
Erwerbstätigen und der Arbeitgeber, weil ja auch die Chefs wollen, dass ihre Mitarbeiter 
mehr verdienen und dass diese kalte Progression abgeschafft wird.  
Ganz bemerkenswert war an diesem Wochenende übrigens die Arbeiterkammer, zu der 
ich ja kein wahnsinnig inniges Verhältnis pflege. Ich verfolge aber genau, was sie tut. 
Die Arbeiterkammer hat festgestellt: Die Sparer sollten ihr Geld nicht auf dem Konto 
liegen lassen, sondern sollten sich andere Anlageformen überlegen, beispielsweise 
einen Bausparvertrag, aber auch Gold und Aktien. Bitte, die Arbeiterkammer hat emp-
fohlen, man möge in Aktien investieren! Da war nicht die Rede von Fonds, sondern von 
Aktien. Das finde ich ja klug, dass auch die von der AK erkennen: Mit dem Sparbuch 
verreckt einem der Wert des Geldes, man muss es woanders hingeben.  
Ganz viele Menschen haben das schon lange begriffen und haben in der Coronakrise 
irgendwo ein Wertpapierdepot eröffnet und legen ihre Ersparnisse dorthin. Da haben sie 
wenigstens die Chance auf Ertrag. Auf der Bank haben sie nicht die Chance auf Ertrag, 
sondern die Sicherheit, dass ihr Geld an Wert verliert.  
Was bedeutet das aber? – Wenn Sie – weil die Inflation im letzten Monat 7 Prozent 
betragen hat – 7 Prozent Inflation wettmachen wollen, muss Ihr Wertpapierdepot eine 
Performance von 9,65 Prozent machen, weil ja 27,5 Prozent KESt abgezogen werden, 
wenn Sie es realisieren. Das heißt, der kleine Sparer, der mit einem normalen Depot 
einfache Fondspapiere kauft, braucht eine Performance von 9,65 Prozent, damit er eine 
Inflation von 7 Prozent wettmachen kann.  
Sie zwingen mit Ihrem Festhalten an der Kapitalertragsteuer auf jeden mickrigen Wert-
papierertrag die Leute in riskante Investments. Das sind die Roten, die gegen die 
Abschaffung der fixen KESt - - (Abg. Stöger: Und der Arbeitnehmer, der arbeitet, hat ...!) – 
Ja, der Arbeitnehmer hat seine Ersparnisse in so ein Depot gelegt, Kollege Stöger. 
(Beifall bei den NEOS und bei Abgeordneten der ÖVP. – Zwischenrufe bei der SPÖ.)  
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Daher bringe ich folgenden Entschließungsantrag ein. 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Kolleginnen und Kollegen betreffend „KESt-
Befreiung für längerfristige Veranlagungen“ 
Der Nationalrat wolle beschließen:  
„Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Finanzen, wird aufgefor-
dert, umgehend eine Behaltefrist für die Kapitalertragssteuerbefreiung für Kursgewinne 
bei Wertpapieren und Fondsprodukten zu erarbeiten.“ 

***** 

Davon hat nämlich auch der Kleine etwas.  
Dann noch zum Brachialpopulismus der SPÖ: Da wird gesagt, man hätte die Miet-
erhöhung aussetzen müssen. – Da geht es um die Richtwertmieten, und das betrifft 
12 Prozent der Mieter. Was ist mit den anderen 88 Prozent? Wissen Sie, Sie picken 
immer so etwas Kleines heraus und denken nicht ans große Ganze. Oder es heißt, das 
Arbeitslosengeld müsse man auf 70 Prozent erhöhen. – Da frage ich mich, warum die 
vielen Sozialminister, darunter ja Alois Stöger, das Arbeitslosengeld nicht auf 70 Prozent 
erhöht haben, wenn das so eine super Idee wäre. (Beifall bei Abgeordneten von NEOS 
und ÖVP.) In Wirklichkeit würde das bedeuten, dass man mit Arbeitslosengeld plus 
geringfügiger Beschäftigung in vielen Fällen mehr als vorher bei der Arbeitstätigkeit 
hätte, und daher darf das nicht so kommen, wie Sie das in Ihrem Brachialpapier heute 
vorgelegt haben. (Beifall bei den NEOS und bei Abgeordneten der ÖVP.) 
13.55 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, Dipl.-Ing. Karin Doppelbauer, Kolleginnen und 
Kollegen 

betreffend KESt-Befreiung für längerfristige Veranlagungen 

eingebracht im Zuge der Debatte in der 151. Sitzung des Nationalrats über den Dring-
lichen Antrag der Abgeordneten Dr.in Pamela Rendi-Wagner, MSc betreffend Teuerung 
auf Rekordniveau - daher umfassende und rasch wirksame Maßnahmen jetzt! 

In dem seit gut einem Jahrzehnt bestehenden Niedrig- bzw. Nullzinsumfeld zahlt sich 
eine Veranlagung von Ersparnissen auf dem Sparbuch nicht mehr aus - im Gegenteil. 
Selbst bei den zwischen 2012 und 2020 durchgängig niedrigen jährlichen Inflationsraten 
von nie mehr als 2,4% (einmalig 2012, ansonsten darunter; Statistik, Austria) führt das 
dazu, dass auf Sparbüchern eingezahlte Ersparnisse an Wert verlieren. 

Angesichts der aktuellen Inflationsprognosen von um die 6% für 2022 (5,7% laut WIFO 
März-Prognose) führt eine Veranlagung auf dem Sparbuch mittlerweile zu einer Ent-
eignung durch die Hintertür. Sogar die Arbeiterkammer(AK) empfiehlt eine Veranlagung 
in Wertpapieren, weil sich über niedrig verzinste Spareinlagen der Verlust durch die 
Inflation ansonsten nicht mehr ausgleichen lässt (https://help.orf.at/stories/3212339/). 

Immer mehr Österreicher_innen aller Einkommensniveaus veranlagen daher in den letz-
ten Jahren in Wertpapiere, um ihre hart erarbeiteten Ersparnisse vor der unglückseligen 
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Kombination von Niedrigstzinsen und Inflation zu schützen. Dabei nehmen sie zuguns-
ten höherer Renditen bewusst auch höheres Risiko in Kauf. Nachdem der Staat bereits 
über die Lohn- und Einkommenssteuer gut an der Leistung der Steuerzahler_innen ver-
dient hat, schneidet er in Folge auch bei Ersparnissen und Risikobereitschaft mit und 
erschwert ihnen somit den Werterhalt ihres Ersparten. Vermögensaufbau oder private 
Altersvorsorge rücken damit in immer weitere Ferne. 

Ein Beispiel: Will eine Anlegerin bei einer jährlichen Inflation von 6% den Wert ihres Geld 
lediglich sichern, braucht sie - mit KESt - mittlerweile eine jährliche Performance von 
8,3%. Könnte sie eine Veranlagung beispielsweise nach einem Jahr ohne KESt-Zahlung 
verkaufen, könnte dieselbe Anlegerin bereits mit 6% Rendite den Wert ihrer Ersparnisse 
erhalten. 

Die demographische Entwicklung und der daraus resultierende Druck auf das staatliche 
Pensionssystem werden einen massiven Ausbau der individuellen, privaten Vorsorge 
notwendig machen. Eine Kapitalertragssteuerbefreiung für längerfristige Veranlagungen 
würde einen deutlichen steuerlichen  Anreiz zugunsten einer längerfristigen Veranlagung 
in Wertpapiere setzen und den Bürger_innen dabei helfen, ihre Ersparnisse gegen die 
Auswirkungen der wertevernichtende Kombination aus Inflation und niedrigen Sparbuch-
zinsen abzusichern. 

Die „Erarbeitung einer Behaltefrist für die Kapitalertragssteuerbefreiung für Kursgewinne 
bei Wertpapieren und Fondsprodukten“, also die Wiedereinführung der früheren Speku-
lationsfrist, ist im Regierungsprogramm 2020-24 vorgesehen und die baldige Umsetzung 
wurde Anfang des Jahres vom Finanzminister angekündigt. Eine rasche Umsetzung 
dieses Versprechens ist jetzt dringender notwendig, denn je. 

Die unterfertigten Abgeordneten stellen daher folgenden 

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

"Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Finanzen, wird aufgefor-
dert, umgehend eine Behaltefrist für die Kapitalertragssteuerbefreiung für Kursgewinne 
bei Wertpapieren und Fondsprodukten zu erarbeiten."  

***** 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Der Entschließungsantrag ist ordnungsgemäß ein-
gebracht, ausreichend unterstützt und steht somit mit in Verhandlung.  
Zu Wort gemeldet ist Frau Abgeordnete Holzleitner. – Bitte.  

13.56 
Abgeordnete Eva Maria Holzleitner, BSc (SPÖ): Herr Präsident! Werte Kolleginnen 
und Kollegen! Frauen sind in vielerlei Hinsicht von dieser Teuerung betroffen, vor allem 
die Mindestpensionistinnen, auch wenn es die ÖVP anscheinend negieren, verdrängen 
möchte.  

Jetzt ist Herr Kollege Wöginger gerade hinausgegangen, aber vielleicht kann man ihn 
daran erinnern: Der Pensiongap in Österreich beträgt 41 Prozent. Um 41 Prozent erhal-
ten Frauen weniger Pension als Männer! (Beifall bei der SPÖ.) Im immer ach so hoch-
gelobten Oberösterreich beträgt der Pensiongap sogar gschmackige 46 Prozent, Herr 
Kollege Wöginger – über 46 Prozent! (Zwischenruf bei der SPÖ.)  
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Ich weiß ja nicht, wer dort in Regierungsverantwortung ist, aber meines Wissens stellt 
die ÖVP dort seit gefühlt eh immer den Landeshauptmann, und für Frauen wird in dieser 
Landesregierung, in Oberösterreich, relativ wenig gemacht, nämlich eigentlich gar 
nichts. (Beifall bei der SPÖ und bei Abgeordneten der Grünen.) Deshalb ist die Anhe-
bung der Pensionen das Mindeste, was wir für diese Mindestpensionistinnen jetzt tun 
können. Es wäre extrem wichtig, wenn man sich diesen Pensiongap wieder vor Augen 
führt.  
Auch die Situation von Alleinerzieherinnnen ist aber unglaublich prekär, und das seit 
Langem. Bei diesen geht es nicht darum, ob sie zu Ostern zum Skifahren nach Kitzbühel 
oder auf Strandurlaub nach Italien fahren, sondern es geht darum, ob sie sich lebens-
wichtige Dinge leisten können oder nicht, es geht darum, was man beim Einkauf im 
Supermarkt weglässt. Dieser Druck der Armut und des Weglassens macht krank, und 
zwar nicht nur die Frauen, sondern auch die Kinder. Das ist nichts, worüber man sich 
lustig machen möchte oder das man als Populismus abtun darf. (Beifall bei der SPÖ.) 
Dieser Druck macht krank. Da reden wir auch nicht über die Geburtstagsfeier des Kindes 
oder einen Kinobesuch, sondern da reden wir wirklich von Existenzangst, die einfach 
krank macht. Unter dieser massiven Teuerung leiden viele, viele Betroffene.  
Die Alleinerzieherinnen sind auch die Krisenheldinnen, für die alle geklatscht haben, 
Frauen in Teilzeit, und die haben von der Bundesregierung keinerlei Wertschätzung in 
Form einer Abgeltung erfahren. Alles, was der Finanzminister sagt, ist: Füße stillhalten! 
Füße stillhalten, wenn es jetzt um die Lohnverhandlungen geht! – Den Krisenheldinnen 
sagen Sie das ins Gesicht? Das ist beschämend. (Beifall bei der SPÖ.)  
Eines, glaube ich, muss auch klar sein: Spätestens jetzt muss der Zeitpunkt gekommen 
sein, werte Mitglieder der Bundesregierung vor allem, in dieser Krisensituation auch 
einen Beitrag von den Gewinnerinnen und Gewinnern zu verlangen, von den Unter-
nehmen, die trotz der Krise Übergewinne machen, und das nicht nur wegen des Angriffs-
kriegs in der Ukraine, weil die Lebensmittelpreise steigen, sondern auch, weil mit lebens-
notwendigen Gütern auf das Unverschämteste spekuliert wird. Deshalb muss jeglicher 
Plan, dass Kapitalerträge steuerbefreit werden, weg. Man muss eher von diesen Krisen-
gewinnerInnen einen Beitrag verlangen und auch hereinholen. Jetzt ist die Zeit für 
Solidarität. (Beifall bei der SPÖ.) Es ist Zeit für Solidarität und nicht für Spekulationen 
auf Lebensmittel.  
Einen letzten Punkt möchte ich noch bringen, wenn wir über Armut und die Alleinerzie-
herinnen reden: Es geht um das Thema der Unterhaltsgarantie. Wir müssen uns auch 
über langfristige Armutsbekämpfung wirklich Gedanken machen. Die Unterhaltsgarantie 
ist 2017 von allen Parteien hier herinnen bei einer TV-Diskussion versprochen worden.  
Die Partei, die seit 2017 immer den Kanzler stellt, ist die ÖVP, und dieses Versprechen 
der Unterhaltgarantie haben Sie gegenüber den alleinerziehenden Frauen und ihren Kin-
dern seit 2017 gebrochen. Da werde ich emotional, weil die Alleinerzieherinnen nicht 
erst seit der Teuerung wirklich unter dieser Belastung leiden, sondern schon viel, viel 
länger. Dass Sie dieses Versprechen einlösen, ist längst überfällig. Her mit der Unter-
haltsgarantie! (Beifall bei der SPÖ.)  
14.00 

Präsident Mag. Wolfgang Sobotka: Abgeordneter Shetty ist für die heutige Sitzung 
ebenfalls entschuldigt.  
Zu Wort gemeldet ist Abgeordneter Schmuckenschlager. – Bitte.  

14.00 
Abgeordneter Johannes Schmuckenschlager (ÖVP): Herr Präsident und Frau Prä-
sidentin! Geschätzter Herr Bundeskanzler! Sehr geehrte Damen und Herren! Hohes 
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Haus! Wir erleben heute hier innenpolitisches Klein-Klein und wissen doch, dass Dinge 
wie Inflation und Beeinträchtigung in unserem gesellschaftlichen Leben letztendlich geo-
politische Ursachen haben. Das können wir nicht wegdiskutieren. (Präsidentin Bures 
übernimmt den Vorsitz.) 
Heute laden Sie einiges am Bundeskanzler ab, aber er vertritt unsere Republik in Brüssel, 
in Berlin und vielleicht auch bald in einem Krisenherd, denn es geht darum, dort, wo die 
Ursachen liegen, zu helfen, sodass wir das Leben in Österreich wieder besser machen 
können.  
Es gibt Krieg in Europa. Es muss uns allen schon auch bewusst sein, dass das Aus-
wirkungen auf unser aller Leben hat. Das ist nicht etwas, das 1 500 Kilometer weiter 
östlich stattfindet, sondern das hat direkte Auswirkungen auf unser Leben, auf unseren 
Alltag.  
Ich möchte das am Beispiel der Lebensmittel, weil sie vorhin schon erwähnt worden sind, 
ein bisschen erläutern: Die FAO, die Welternährungsorganisation, hat bereits vor dem 
Ukrainekrieg durch Einpreisung der Klimaschäden, die es weltweit gibt, um 30 Prozent 
höhere Ernährungskosten schon für Mitte 2022 vorausgesagt. Jetzt gibt es zusätzlich 
die Ukrainekrise. Da geht es nicht um mutwillige Spekulation, sondern um einfache Fakten. 
In der Ukraine liegen nach wie vor 17 Millionen Tonnen Getreide, die nicht ausgeführt 
werden können. Europa wird es nicht so hart treffen, uns fehlt das vielleicht beim 
Eiweißfuttermittel, bei den Ölsaaten. In Afrika und in Arabien schlägt es aber verdammt 
hart auf, wir werden dort mehr Hungertote sehen. Da braucht es auch Unterstützung 
durch die Europäische Union: Logistik und nicht Waffen. Wir müssen entsprechend 
schauen, dass dieses Getreide wieder in Länder kommt, in denen Menschen an Hunger 
sterben. Wir müssen genauso danach trachten, dass auch in diesen Gebieten wieder 
angebaut wird, weil wir mit diesen erhöhten Preisen in den nächsten drei Jahren kon-
frontiert sein werden. (Beifall bei Abgeordneten von ÖVP und Grünen.)  
Was können wir jetzt in Österreich machen? – Es gibt in Österreich Gott sei Dank eine 
sehr leistungsfähige Landwirtschaft. Diese kann produzieren, wenn man sie lässt. Was 
will ich damit sagen? – Regularien der verschiedensten Art bis hin zur Gemeinsamen 
Agrarpolitik, neue Ideen, die aufkommen, behindern uns natürlich in der Produktivität. 
Es gilt schon auch, den Fokus darauf zu richten, was Europa jetzt braucht.  
Ein Beispiel: Der Rapsanbau in Österreich ist massiv zurückgegangen, weil es eine 
Einschränkung bei den Pflanzenschutzmitteln gibt. Könnten wir da wie andere euro-
päische Länder agieren, könnten wir auch unseren Bedarf entsprechend decken und 
wären jetzt nicht in der Spekulationsblase bei den Ölsaaten mit dabei.  
Was aber macht die Regierung? – Die kleinbäuerlichen Betriebe, die in Österreich so 
wichtig sind, weil es Betriebe sind, die jetzt voll arbeiten können, weil sie eine eigene 
entsprechende Futtermittelreserve haben, können die Ernährungsleistung aufrecht-
erhalten. Die Regierung senkt die Abgaben für diese Betriebe und wird die Familien-
betriebe unterstützen. Dafür haben wir viel Häme bekommen, doch heute steht es uns 
gut an, dass wir diese Betriebe entsprechend unterstützen können. (Beifall bei der ÖVP 
und bei Abgeordneten der Grünen.)  
Wenn wir über die Lebensmittelversorgung sprechen, dann müssen wir aber auch einen 
kritischen Punkt ansprechen, und das ist der Umgang mit den Lebensmitteln. Die 
Rohstoffkosten sind nicht der große Preistreiber. Bei immer mehr Convenience und ver-
schiedensten Produkten sind es die Dienstleistungen, die Verarbeitung und die dafür 
notwendige Energie, die dahinterstecken, dass die Preise sich entwickeln. Es gibt aber 
auch ein anderes Problem: Nach wie vor werden in Österreich pro Person 20 Kilo 
Lebensmittel im Müll entsorgt. Das ist in Summe so viel, wie die Stadt Graz für ein Jahr 
Ernährung ihrer gesamten Bevölkerung braucht. Das müssen wir zurückfahren. Da ist 
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es notwendig, den Wert der Lebensmittel nicht nur über den Preis zu definieren, sondern 
auch wieder Kriterien der Ethik aufrechtzuerhalten. (Beifall bei der ÖVP und bei Abge-
ordneten der Grünen.)  
Die Bäuerinnen und Bauern Österreichs halten die Versorgungssicherheit im Bereich 
der Ernährung in diesem Land aufrecht. Das hat einen hohen Wert. Wir müssen aber 
auch dem Klimawandel entsprechend entgegentreten. Da braucht es Bewässerungs-
infrastruktur, um die Kornkammern Österreichs im Osten unseres Landes entsprechend 
zu entwickeln.  
Europa nimmt für die Aufrüstung, für Waffen, viel Geld in die Hand, letztendlich brauchen 
wir aber auch viel Geld für die Infrastruktur unserer Ernährung, denn: Die beste Waffe 
dieser Welt ist der Pflug im Ackerfeld. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der 
Grünen.)  
14.05 

Präsidentin Doris Bures: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Erwin Angerer. – Bitte.  

14.05 
Abgeordneter Erwin Angerer (FPÖ): Frau Präsidentin! Herr Bundeskanzler! Geschätzte 
Regierungsmitglieder! Es gibt seit Monaten eine explodierende Entwicklung bei den 
Preisen, eine galoppierende Inflation, und es gibt 1,2 Millionen Menschen in Österreich, 
die an der Armutsgrenze leben.  
Herr Bundeskanzler, Sie haben heute gemeint, es gebe ein „ernst zu nehmendes Prob-
lem“. – Ich muss Ihnen recht geben: Es gibt ein ernst zu nehmendes Problem. Da würde 
man sich von einer Bundesregierung erwarten, dass sie nachhaltige Maßnahmen setzt 
und keine Placebos produziert.  
Wenn ich mir den letzten Ministerrat vom 30. März anschaue – da gab es einen spek-
takulären Ministerratsvortrag betreffend die „Einrichtung einer Expert:innengruppe zur 
Beobachtung und Analyse der Inflationsentwicklung“ –, dann muss ich ehrlich sagen: 
Das sind für mich keine Maßnahmen, die mich beruhigen. Sie müssen mit Ihren Ex-
pertInnenrunden ja schon den Überblick verlieren. Sie bewegen sich ja nur mehr von 
einer Expertengruppe zur nächsten. Wann bleibt Ihnen Zeit, zu reagieren und ent-
sprechende Maßnahmen zu setzen? Die können Sie eigentlich nicht mehr haben.  
Es ist heute schon mehrfach erwähnt worden – und das wäre zum Beispiel etwas, bei 
dem Sie eingreifen müssten und könnten –: der Verbund. Der Verbund macht 2 Milliar-
den Euro Gewinn, meine Damen und Herren. 51 Prozent dieses Verbunds gehören dem 
Staat, sprich Ihnen als Vertreter des Staates, und Sie greifen nicht ein. Dort sitzt ein 
ehemaliger ÖVP-Landesrat als Vorstand, Sie sind als Bundeskanzler, ÖVP, für diesen 
Konzern zuständig, und Sie greifen nicht ein. Sie fangen dann an, Almosen zu verteilen, 
für die Sie das Geld vorher den Menschen mit exorbitant gestiegenen Strompreisen aus 
der Tasche ziehen. Man kann also nur sagen: Wo Schwarz regiert, wird abkassiert. 
(Beifall bei der FPÖ.)  
Schauen wir jetzt dorthin – und das ist heute auch schon erwähnt worden –, wo die SPÖ 
regiert, nach Kärnten! Kollege DDr. Neuner, Steuerberater, schreibt einen Blog namens 
No 9. Da schreibt er oft ganz interessante Sachen. Er hat in seinem letzten Blogeintrag 
Herrn Dr. Peter Kaiser, unseren Herrn Landeshauptmann, zitiert, der zur Verwertung der 
nicht betriebsnotwendigen Liegenschaften am Flughafen gemeint hat, dass es „keine 
Schande ist, Gewinne“ zu machen. Der Herr Landeshauptmann verteidigt also einen 
Turbokapitalisten.  
Bezüglich Strompreisen gibt es in Kärnten eine ähnliche Situation. Die Kelag – sie ist 
heute auch schon erwähnt worden – macht einen Gewinn von 129 Millionen Euro. Auch 



68 / 151. Sitzung 5. April 2022 Nationalrat, XXVII. GP 

Abgeordneter Erwin Angerer  

dort hat das Land die Mehrheit und könnte eingreifen und die Strompreise beeinflussen, 
aber auch dort geht man her, zieht den Menschen das Geld zuerst aus der Tasche, und 
dann gibt man es ihnen als Almosen zurück.  
Jetzt geht in Kärnten Landeshauptmann Kaiser auch noch her und führt den Teuerungs-
ausgleich ein, den er verteufelt hat: Haider hat Geld verteilt! Also ich helfe dem Herrn 
Landeshauptmann gerne beim Geldverteilen. Man sollte es auch wieder in bar machen, 
wenn man es schon macht, weil die Leute meist ihr Konto überzogen haben, und dann 
kommt es nicht bei ihnen an. Wir sollten es den Leuten also direkt geben.  
Herr Neuner schreibt: „Ein Gewinn wird dann zur Schande, wenn er dadurch zustande 
kommt, dass die handelnden Politiker ihren Auftrag, die Interessen der Allgemeinheit zu 
vertreten, nicht nachkommen. Die Erhöhung der Armutsgefährdung und die Verschleu-
derung von Landesvermögen sind kein Naturgesetz, sondern die Folgen einer verant-
wortungslosen Politik.“ – Ich kann Herrn Dr. Neuner auch da nur beipflichten. Auch wo 
Rot regiert, wird abkassiert.  
Eine nachhaltige Maßnahme zur Entlastung – und da vor allem der Frauen und beson-
ders der alleinstehenden Frauen – wäre der Gratiskindergarten. Wir sollten in Österreich 
einen Gratiskindergarten einführen, der von Bundesseite finanziert wird.  
Daher bringe ich jetzt folgenden Antrag ein:  

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Erwin Angerer, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Kinderbetreu-
ungs-Zweckzuschussgesetz des Bundes zur Umsetzung eines Gratis-Angebots in der 
Elementarpädagogik“ 
Der Nationalrat wolle beschließen: 
„Die Bundesregierung wird aufgefordert, dem Nationalrat eine Regierungsvorlage für ein 
‚Kinderbetreuungs-Zuschussgesetz‘ zuzuleiten, die folgende gesetzliche Regelungen 
umfasst: 
- die bundeseinheitliche Finanzierung der Elementarpädagogik-Angebote  
- die Anwendung auf die differenzierten Betreuungsangebote in der Elementarpädagogik.“  

***** 

Damit würden wir die Menschen – Familien und vor allem Alleinerziehende – wirklich 
nachhaltig entlasten. Das ist etwas, das sie brauchen. Damit würden wir den Familien 
wirklich helfen, nämlich, ich sage es noch einmal, vor allem den Kindern und Alleinerzie-
henden. 
Die Gemeinden allein schaffen das nicht. Das müssen wir – so wie bei der Schule, bei 
der Bildung auch – vom Bund aus machen, indem wir eine Bund-Land-Gemeinde-Finan-
zierung aufstellen. – Danke schön. (Beifall bei der FPÖ.) 
14.10 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

des Abgeordneten Erwin Angerer  

und weiterer Abgeordneter 
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betreffend Kinderbetreuungs-Zweckzuschussgesetz des Bundes zur Umsetzung eines 
Gratis-Angebots in der Elementarpädagogik  

eingebracht im Zuge des Dinglichen Antrages betreffend Teuerung auf Rekordniveau – 
daher umfassende und rasch wirksame Maßnahmen jetzt 

in der 151. Sitzung des Nationalrates am 5. April 2022 

Die Vereinbarkeit von Beruf und Familie ist ein wichtiges Ziel einer zukunftsorientierten 
Bildungs-, Sozial- und Familienpolitik. Für uns Freiheitliche ist in diesem Zusammenhang 
eine echte Wahlfreiheit absolut notwendig. Im Fokus steht, dass Eltern die Möglichkeit 
haben sollen, in den ersten Lebensjahren selbst bei ihren Kindern bleiben zu können, 
wenn sie das wollen. Für all jene, die ihre Kinder in Betreuungseinrichtungen geben 
möchten oder müssen, soll ein ausreichendes Angebot an Betreuungsplätzen zur Ver-
fügung stehen.   

Bei allen Überlegungen stehen immer die Freiwilligkeit und Selbstbestimmtheit im Vor-
dergrund. Deshalb ist es auch notwendig, dass der Ausbau institutioneller Kinderbetreu-
ungseinrichtungen und flexibler Betreuungsangebote gefördert wird.  

Tageseltern und flexible Möglichkeiten der Kinderbetreuung sollen ausgebaut werden. 
Wir brauchen bedarfsorientierte und familienorientierte Kinderbetreuungsmodelle. Man 
muss auch für Kinder Platz haben, deren Eltern überraschend einen Arbeitsplatz finden 
oder kurzfristig, während des Jahres einen Betreuungsplatz brauchen. Diese flexiblen 
Kinderbetreuungsformen gehören unterstützt, aber auch in finanzieller Hinsicht 
gleichgestellt. Besonders im ländlichen Raum, bei eingeschränkten Kindergartenöff-
nungszeiten wäre eine beitragsfreie Inanspruchnahme von Tageseltern notwendig, um 
eine Wahlfreiheit gewährleisten zu können.  

Auch der Ausbau von Betriebskindergärten gehört von Seiten der Bildungs-, Sozial- und 
Familienpolitik forciert. Kinderbetreuung im eigenen Betrieb bringt viele Vorteile für 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, da sich Öffnungszeiten an den Arbeitszeiten der Mitar-
beiter orientieren. In diesem Zusammenhang sollten auch Kooperationen von kleinen 
und mittleren Betrieben, zur gemeinsamen Kinderbetreuung forciert werden.  

Die Corona-Maßnahmen der letzten beiden Jahre, haben nicht nur zu massiven Ein-
schränkungen bei der individuellen und gemeinschaftlichen Teilhabe an Gesellschaft 
und Wirtschaft geführt, sondern auch die Defizite im Zusammenhang von Betreuungs-
angeboten in Sachen Elementarpädagogik offenbart. Dazu kommt eine sich massiv ver-
schlechternde soziale Lage auf Grund der Corona-Maßnahmen und deren Folgen 
(Arbeitslosigkeit, Kurzarbeit, Inflation) für viele Familien mit Kindern, die eine finanzielle 
Beteiligung an den Kinderbetreuungskosten erschwert bzw. sogar unmöglich macht. 

Nach einer zeitnahen Beendigung aller Einschränkungen sollte der dadurch gewonnene 
finanzielle Spielraum auch der Elementarpädagogik mit ihrer differenzierten Angebots-
palette als Zukunftschance zur Verfügung stehen. Diese Angebote sollten von Bundes-
seite finanziert werden. 

Da in Zeiten von massiven Teuerungen die oben angeführten Änderungen und Verbes-
serungen dringend notwendig sind, stellen die unterfertigten Abgeordneten folgenden  

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung wird aufgefordert, dem Nationalrat eine Regierungsvorlage für ein 
„Kinderbetreuungs-Zuschussgesetz“ zuzuleiten, die folgende gesetzliche Regelungen 
umfasst: 



70 / 151. Sitzung 5. April 2022 Nationalrat, XXVII. GP 

Abgeordneter Erwin Angerer  

- die bundeseinheitliche Finanzierung der Elementarpädagogik-Angebote  

- die Anwendung auf die differenzierten Betreuungsangebote in der Elementarpäda-
gogik.“ 

***** 

Präsidentin Doris Bures: Der Entschließungsantrag ist ordnungsgemäß eingebracht 
und steht daher mit in Verhandlung.  
Nächster Redner: Herr Abgeordneter Lukas Hammer. – Bitte. 

14.10 
Abgeordneter Lukas Hammer (Grüne): Frau Präsidentin! Sehr geehrter Herr Bundes-
kanzler! Sehr geehrte Frauen Ministerinnen! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Meine 
Damen und Herren, was ist denn eigentlich der Preistreiber, über den wir jetzt reden? 
Was ist die Hauptursache für die Teuerung?  
Ich weiß, die Sozialdemokratie redet nicht gern darüber, aber es sind die steigenden Öl- 
und Gaspreise, es ist unsere Abhängigkeit von fossilen Energien, die uns in diese Situ-
ation gebracht haben. Und wer hat uns in diese Abhängigkeit geführt? (Ruf: SPÖ!) Wer 
hat die Menschen immer weiter vom Auto abhängig gemacht (Ruf: Die SPÖ!), durch eine 
vollkommen verfehlte Verkehrspolitik? Wer hat weggeschaut, als wir unsere Versor-
gungssicherheit den Launen eines Diktators ausgeliefert haben? – Das war auch die 
SPÖ, und es war auch die SPÖ, die sich in der Vergangenheit immer gegen den Ausbau 
von erneuerbaren Energien gestellt hat. Das Windradl oder die Fotovoltaikanlage 
könnten ja auf dem Grund eines Bauern stehen. Deswegen war man immer dagegen, 
es war immer zu teuer. Erinnern Sie sich an die letzten 20, 30 Jahre! Schauen Sie sich 
Ihre Presseaussendungen an! (Beifall bei Grünen und ÖVP.)  
Während wir heute unsere Sitzung haben und während ich hier spreche, rückt die Polizei 
gerade wieder gegen KlimaschützerInnen aus, weil der Wiener SPÖ-Bürgermeister wie 
besessen seine Stadtautobahn bauen will. Eure Klimaziele – und ich habe heute Julia 
Herr mit dem Schild schon gesehen – werden gerade in Wien von Bulldozern nieder-
gemäht, weil sie eine Stadtstraße bauen wollen, die ausschaut wie eine Autobahn! – So 
schaut es aus! (Beifall bei den Grünen. – Zwischenruf der Abg. Belakowitsch.) 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir stehen am Anfang einer Krise, die vielleicht noch 
größer werden wird als die Pandemie, in der wir immer noch sind; und wir müssen auch 
den Mut haben, den Menschen ohne parteipolitisches Geplänkel zu sagen, dass das 
Leben durch diesen Krieg teurer werden wird.  

Es wird teurer werden. Alles wird teurer werden. Die Lebensmittel werden teurer werden, 
die Energie wird teuer bleiben. Das ist die Realität. Daran ist der Krieg schuld 
(Zwischenrufe bei der SPÖ) und nicht die Innenpolitik. Daran ist der Krieg schuld. (Abg. 
Belakowitsch: ... war schon im Dezember ...!) 

Wir wissen nicht, was in den nächsten Monaten passieren wird. Keiner von uns weiß 
das. Was wir wissen, ist, dass wir weiterhin alles tun werden, um den Menschen und 
den Betrieben zu helfen, die sich nicht selbst helfen können oder die unsere Unter-
stützung wirklich brauchen. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, vor allem von der SPÖ, wir müssen in solchen Krisen 
mit Weitblick, aber auch mit Besonnenheit vorgehen. (Oh-Rufe bei der SPÖ.) Wir 
brauchen zielgerichtete Maßnahmen und keine Mehrwertsteuersenkung, die für die 
meisten Leute nicht notwendig ist, die aber verteilungspolitisch ein Problem ist, weil uns 
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dann das Steuergeld fehlt, das wir brauchen, um gegenzusteuern. (Zwischenrufe bei der 
SPÖ.) 

Ihr sagt immer wieder: Ihr macht nichts, nichts ist passiert, euch ist das alles wurscht! – 
Ganz ehrlich, wir haben zwei Pakete mit insgesamt 4 Milliarden Euro geschnürt, und ihr 
stellt euch da heraus und sagt: Ihr macht nichts! – In einer solchen Situation den Men-
schen auch noch Angst zu machen und so zu tun, als ob der Politik das alles wurscht 
wäre, anstatt zu versuchen, gemeinsame Lösungen zu erarbeiten, das finde ich unnötig! 
(Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP. – Abg. Belakowitsch: Ist Ihnen 
eh wurscht! ... alles teurer!) 
Wir haben eine gemeinsame Verantwortung, alles dafür zu tun, dass wir auch diese 
extrem schwierige Situation lösen, dass wir gut drüberkommen, dass wir schauen, dass 
niemand zurückbleibt. (Zwischenruf der Abg. Belakowitsch.) Wir haben hier aber eine 
genauso große Verantwortung, endlich die richtigen Lehren aus dieser Krise zu ziehen, 
und das kann nur heißen: Raus aus Öl und Gas (Beifall bei den Grünen), raus aus dieser 
Abhängigkeit von diktatorischen Regimen, und stellen wir unser Energiesystem ein für 
alle Mal auf Erneuerbare um!  
Ja, es gibt auch noch Stimmen, die sagen: Machen wir weiter wie bisher! Das wird schon 
alles wieder besser!, habe ich in der Vergangenheit immer wieder gehört. Die Ener-
giepreise werden wieder fallen, Gas wird wieder billiger werden, Öl wird wieder billiger 
werden! – Nein, diese Krisen kommen immer wieder! Krieg ist immer Teil des fossilen 
Energiesystems gewesen. Das wissen wir spätestens seit der Ölkrise 1973. Das ist 
immer wieder so gewesen. Ich erinnere auch an den Irakkrieg, es ist immer wieder das 
Gleiche. In der Zwischenzeit, in den Friedenszeiten, wurde gesagt: Na jetzt haben wir 
es überstanden! – Wir müssen endlich mit der Symptombekämpfung aufhören und die 
Krise und das Problem an der Wurzel packen.  
Ja, es gibt immer noch Stimmen, und da schaue ich vor allem in diese Richtung (in 
Richtung ÖVP), auch bei der Wirtschaftskammer, die immer noch bremsen und blockie-
ren, die immer noch glauben, dass wir weitermachen können wie bisher, dass wir unsere 
Wohnungen mit Öl und Gas heizen können. Ich muss Ihnen sagen: Überlegen Sie sich 
gut, auf welcher Seite der Geschichte Sie da stehen wollen! – Danke schön. (Beifall bei 
den Grünen und bei Abgeordneten der ÖVP.) 
14.15 

Präsidentin Doris Bures: Nächste Rednerin: Frau Abgeordnete Karin Doppelbauer. – 
Bitte. 

14.16 
Abgeordnete Dipl.-Ing. Karin Doppelbauer (NEOS): Frau Präsidentin! Werte Mit-
glieder der Bundesregierung! Herr Kanzler! Hohes Haus! Ja, wir haben eine hohe Infla-
tion. Ja, die Bundesregierung ist aufgefordert, Maßnahmen zu setzen, die langfristig und 
nachhaltig helfen. Die Menschen in unserem Land werden von den Preissteigerungen 
überrollt und es gibt tatsächlich Möglichkeiten, da rasch etwas zu tun.  
Und ja, liebe Kollegen der SPÖ, es ist ein ganz, ganz wichtiges Thema, das Sie heute 
hier aufs Tableau gebracht haben. Umso bedauerlicher finde ich es, dass heute so viel 
Showpolitik betrieben wird, so viel vorgeschlagen wird und mit so viel Populismus 
diskutiert wird, der diesem Thema wirklich nicht guttut; das zeigt einfach, dass Sie an 
einer Lösung der Probleme meiner Meinung nach nicht wirklich interessiert sind. (Beifall 
bei den NEOS.) 

Ich möchte schon noch einmal sagen: Was hat denn zu dieser Inflation geführt? Es ist 
schon so, dass diese Inflation bereits seit längerer Zeit hoch ist und immer höher 
geworden ist. Das ist nicht über Nacht passiert. 
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Deswegen haben wir NEOS ja auch schon sehr viele Forderungen in diese Richtung 
gestellt, um eben die Inflation nachhaltig bekämpfen zu können und den Menschen 
einfach mehr Geld in die Börse zu geben, damit sie damit auch umgehen können. 
Was ist dann passiert? – Dann erst kam die Invasion Russlands in der Ukraine, und das 
hat noch einmal einen Preisschock ausgelöst. Dieser Preisschock ist darauf zurück-
zuführen, dass Gas, Öl und Agrarrohstoffe jetzt knapper werden beziehungsweise knap-
per sind, worauf die Börsen reagieren, sodass sich alles im Rekordtempo verteuert. 
Laut Statistik Austria haben wir im März die höchste Inflation seit 1985 gehabt, fast 
7 Prozent. Das ist wirklich beachtlich, und natürlich sind die größten Treiber die Ener-
giepreise. Nun glauben viele Menschen, das sei nur das Heizen. – Nein, es ist eben nicht 
nur das Heizen! In jedem Produkt, das im Supermarkt gekauft wird, steckt nämlich auch 
Energie drinnen, deswegen ist es schlicht und einfach so teuer; und das wird sich, wie 
auch mein Vorredner gesagt hat, nicht so schnell wieder ändern. 

Dann kommen manche vermeintlich guten Nachrichten. Man sagt, dass die Nominal-
löhne pro Kopf für 2022 um circa 3,5 Prozent ansteigen. Man klopft sich da ein bisschen 
auf die Schulter und freut sich darüber, was man alles erreicht hat; aber preisbereinigt, 
meine Damen und Herren, heißt das ja nichts anderes – wenn man es sich anschaut in 
Zeiten wie diesen –, als dass das der stärkste gemessene Rückgang des Pro-Kopf-
Einkommens ist, der jemals von Forschern gemessen wurde: minus 2,3 Prozent. 

Und nein, die Energiepakete, die mein Vorredner angesprochen hat, nämlich diese 
3,7 Milliarden Euro, die da schon ausgegeben wurden, sind eben nicht treffsicher, und 
sie werden uns nicht drüberretten; und nein, auch die Steuerreform, die in Wahrheit ein 
Reförmchen war, wird es nicht schaffen, da irgendetwas zu bewirken.  

Deswegen ist eben die Bundesregierung aufgefordert, jetzt etwas zu tun, und zwar nach-
haltig und langfristig. Und da gibt es eine ganz klare, ganz einfache Forderung von 
unserer Seite, die da wäre, dass die Mehreinnahmen, die der Staat im Augenblick eben 
hat, vollständig an die Haushalte und an die Wirtschaftstreibenden zurückgegeben wer-
den. (Beifall bei den NEOS.) 

Warum sage ich das? Viele Menschen wissen es ja eigentlich nicht: Es gibt ja auch in 
diesem Haus Krisengewinner. Der Krisengewinner des Tages ist heute nicht da, das 
wäre der Herr Finanzminister, der Säckelwart des Staates, der sich natürlich über Mehr-
einnahmen wie bei der Mehrwertsteuer oder über Abgaben klammheimlich das Budget 
saniert. Das muss man sagen.  

Da gibt es dann auch noch höhere Dividenden aus den Beteiligungen an den Energie-
versorgungsunternehmen, also noch einmal gesagt: Es gibt hier genügend Spielraum im 
Budget, und der Staat, die Republik und damit die Bundesregierung hat die Verantwor-
tung, dieses Geld asap an die Bürgerinnen und Bürger zurückzugeben. 

Was könnte man tun? – Unsere Klubobfrau Beate Meinl-Reisinger hat es schon sehr 
schön gesagt, aber ich sage es noch einmal: Es braucht die Abschaffung der kalten 
Progression! Die Inflationssteuer muss jetzt endlich weg! Und, meine Damen und 
Herren, da Sie immer glauben, das sei so wenig Geld, sage ich Ihnen: Das würde 
bis 2023 3,2 Milliarden Euro in die Taschen der Menschen bringen.  

Zusätzlich braucht es noch etwas für die Wirtschaft, und das ist natürlich die Senkung 
der Lohnnebenkosten. Auch dazu haben wir ganz viele Ideen eingebracht, Vorschläge ge-
macht, aber bis jetzt ist nichts passiert. Deswegen gibt es wieder einen Entschließungs-
antrag von meiner Seite: 



Nationalrat, XXVII. GP 5. April 2022 151. Sitzung / 73 

Abgeordnete Dipl.-Ing. Karin Doppelbauer  

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Mag. Beate Meinl-Reisinger, MES, Kolleginnen und Kollegen betref-
fend „Steuerzahler_innen und Unternehmen JETZT nachhaltig entlasten“ 
Der Nationalrat wolle beschließen: 
„Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Finanzen, wird aufgefor-
dert, schnellstmöglich eine Regierungsvorlage vorzulegen, die vorsieht, dass: 
- die Einkommenssteuer-Tarifstufen rückwirkend mit 1. Jänner 2022 entsprechend des 
Vorschlages aus der Begründung angepasst werden, 
- die entsprechende Inflationsanpassung der Tarifstufen anhand des Anpassungsfaktors 
gemäß § 108h ASVG auch in den Folgejahren automatisch erfolgt 
- und das aktuelle Lohnnebenkostensenkungspotential von zumindest 0,5 Prozentpunk-
ten realisiert wird.“ 

***** 

Vielen Dank. (Beifall bei den NEOS.) 
14.21 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Mag. Beate Meinl-Reisinger‚ MES, Dipl.-Ing. Karin Doppelbauer, 
Kolleginnen und Kollegen 

betreffend Steuerzahler_innen und Unternehmen JETZT nachhaltig entlasten 

eingebracht im Zuge der Debatte in der 151. Sitzung des Nationalrats über Dringlichen 
Antrag der Abgeordneten Dr.in Pamela Rendi-Wagner, MSc Genossinnen und Genos-
sen "Teuerung auf Rekordniveau - daher umfassende und rasch wirksame Maßnahmen 
jetzt!" 

Kalte Progression: Inflationssteuer abschaffen 

Laut Statistik Austria lag die Inflationsrate im März bereits bei beinahe 7 Prozent und 
übertrifft damit die vergangenen Jahrzehnte. Deshalb ist die Abschaffung der Kalten 
Progression umso nötiger, da ein wichtiger Aspekt der aktuellen Inflation ist, dass diese 
vorwiegend auf Faktoren außerhalb Österreichs zurückzuführen ist. Deshalb ist es auch 
kaum möglich, effektive Ursachenbekämpfung auf nationaler Ebene umzusetzen. Aber 
die Bundesregierung hat die Verpflichtung, die negativen sozialen Folgen und Kauf-
kraftverluste zielgerichtet und rasch abzufedern. Dabei gilt es, die Gefahr einer Lohn-
Preis-Spirale im Blick zu behalten, welche die Inflationsentwicklung weiter befeuern 
kann. 

Nach zwei Jahren "Koste es, was es wolle"-Politik muss zunächst einmal klar gesagt 
werden: Damit muss Schluss sein! Nicht jedes Risiko, nicht jede Preissteigerung kann 
der Staat für jeden voll abfedern! Was es aber sehr wohl braucht, ist die Unterstützung 
der Menschen, die aufgrund ihrer geringen Einkommen besonders stark von steigenden 
Preisen betroffen sind. 

Aber gerade jetzt ist es Zeit, dass der Staat selbst den Gürtel enger schnallt und die 
Menschen steuerlich und gebührenmäßig so entlastet, damit ihnen am Ende des Monats 
und dieses Jahres mehr Netto vom Brutto bleibt. Die Einkommensteuer-Tarifstufen sind 
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bereits seit Jahren nicht mehr angepasst worden, die Grenze von 11 000 EUR für die 
erste Tarifstufe gibt es seit 2009, wurde also seit ganzen 13 Jahren nicht mehr 
angepasst. Daher müssen die Tarifstufen JETZT an die Inflation angepasst werden - 
und zwar rückwirkend ab 1. Jänner 2022, entsprechend diesem Vorschlag: 

 

Anpassung 
Tarifstufen von (in 
EUR) 

auf 
(EUR)                                         

jährliche Entlastung in 
Mio. EUR                  

11 000 12 500 1 941 

18 000 21 500 1 085 

31 000 37 500 515 

60 000 72 000 177 

90 000 108 000 32 

Summe  3 749 

 

Mit diesen Anpassungen würden die österreichischen Steuerzahler_innen heuer um 
insgesamt 3,75 Mrd. EUR entlastet werden. Insgesamt wäre das Entlastungsvolumen 
bei den ersten beiden Tarifstufen am höchsten. 

Für eine nachhaltige Entlastung muss aber zusätzlich endlich die Kalte Progression 
abgeschafft werden! Nur so werden beschlossene steuerliche Entlastungen nicht inner-
halb von ein paar Jahren wieder durch die "Inflationssteuer" Kalte Progression aufge-
fressen.  

Lohnnebenkostensenkung 

Laut EUROSTAT zählt Österreich zu den Ländern mit den höchsten Arbeitskosten, was 
unter anderem auf die hohen Lohnnebenkosten zurückzuführen ist (1). So werden auf 
die Bruttolöhne noch knapp 30 Prozent Lohnnebenkosten draufgeschlagen, wovon 
allerdings ein Drittel nicht arbeitnehmerbezogen ist (z. B.: Wirtschaftskammerumlage 2). 
Zudem stehen viele Lohnnebenkostenbestandteile oft in der Kritik, zu hoch zu sein und 
nicht ihrem Zweck entsprechend eingesetzt zu werden (2). Längerfristig besteht somit 
großes Senkungspotential bei den Lohnnebenkosten, wovon schon kurzfristig zumindest 
0,5 Prozentpunkte realisierbar sind, was 750 Mio. Euro jährlicher Entlastung für die 
Unternehmen entspricht. Die Unternehmen wären dadurch wettbewerbsfähiger, wo-
durch zusätzliche Beschäftigungseffekte geschaffen würden. Außerdem hätten die 
Unternehmen durch die Lohnnebenkostensenkung bei den Lohn- und Kollektivvertrags-
verhandlungen mehr Spielraum (3). 

Quellen: 

(1) https://orf.at/stories/3256238/ 

(2) https://oe1.orf.at/artikel/336244/IHS-kritisiert-Wohnbaufoerderung 

(3) 
https://www.wifo.ac.at/news/senkung_der_lohnnebenkosten_und_finanzierungsvarianten 

Die unterfertigten Abgeordneten stellen daher folgenden 



Nationalrat, XXVII. GP 5. April 2022 151. Sitzung / 75 

Abgeordnete Dipl.-Ing. Karin Doppelbauer  

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung, insbesondere der Bundesminister für Finanzen, wird aufgefor-
dert, schnellstmöglich eine Regierungsvorlage vorzulegen, die vorsieht, dass: 

- die Einkommenssteuer-Tarifstufen rückwirkend mit 1. Jänner 2022 entsprechend des 
Vorschlages aus der Begründung angepasst werden, 

- die entsprechende Inflationsanpassung der Tarifstufen anhand des Anpassungsfaktors 
gemäß § 108h ASVG auch in den Folgejahren automatisch erfolgt 

- und das aktuelle Lohnnebenkostensenkungspotential von zumindest 0,5 Prozentpunk-
ten realisiert wird.“ 

***** 

Präsidentin Doris Bures: Der Entschließungsantrag ist ordnungsgemäß eingebracht 
und steht daher mit in Verhandlung. 
Nächste Rednerin: Frau Abgeordnete Ruth Becher. – Bitte.  

14.21 
Abgeordnete Mag. Ruth Becher (SPÖ): Meine sehr geehrten Damen und Herren! 
Werte Mitglieder der Bundesregierung! Was wir momentan erleben, ist jenseits der Nor-
malität, und es muss dringend gehandelt werden!  
Da möchte ich zu meinem Kollegen Lukas Hammer noch sagen: Das Erneuerbaren-
Ausbau-Gesetzespaket ist im Juli 2021 auch mit Unterstützung der SPÖ beschlossen 
worden, die Verordnungen fehlen aber bis heute. (Beifall bei der SPÖ. – Ruf bei der 
SPÖ: Schau, schau!) 
Wenn sich immer weniger Menschen ihr tägliches Leben leisten können, so bedeutet 
das eine massive Verschlechterung der Lebensqualität. Hier sprühen nicht nur einige 
Funken, hier lodern die Flammen im Haus, und die Regierung hat die Aufgabe, dieses 
Feuer zu löschen! (Zwischenruf der Abg. Belakowitsch.) 
Was aber die Regierung bis jetzt gemacht hat, ist kein Abfangen der Teuerung. Das 
haben viele Beobachter eigentlich für unmöglich gehalten und es lässt auch Expertinnen 
und Experten ratlos zurück. Die Regierung hat die gesetzlichen Mieten mit einem Schlag 
um 6 Prozent angehoben – 6 Prozent, das ist die größte Mietanhebung, die es im 
derzeitigen System des Mietrechtsgesetzes jemals gegeben hat!  
Bitte vergegenwärtigen Sie sich das einmal: Wir haben die größte Inflation, also die 
größte Preissteigerung seit Einführung des Euro, und die Regierung beschließt darauf-
hin die größte Anhebung der Mieten, seitdem es das Mietrecht gibt. Was bedeutet das? 
Eine Million Menschen zahlen mehr Miete, meist um einige Hundert Euro. Zwei Millionen 
Menschen werden durch diesen Schritt, den die Bundesregierung nicht gesetzt hat, auch 
höhere Betriebskosten zahlen müssen, denn diese werden erhöht. 140 Millionen Euro 
wandern zusätzlich in die Taschen der Vermieterinnen und Vermieter als Gewinn. Mit 
der Erhaltung der Häuser hat das überhaupt nichts tun, das wird aus anderen Töpfen 
bezahlt. Hier geht es um die Gewinne der Vermieter. 
Gegen diese Mieterhöhung hat sich auch die Wirtschaftskammer ausgesprochen, denn 
die Erhöhung der Gewinne auf Immobilienvermögen schadet den Betrieben und den 
Arbeitsplätzen in Österreich. Die Entscheidung für die Mieterhöhung ist eine Entscheidung 
für Immobilienkonzerne und gegen die arbeitenden Menschen und die mittelständischen 
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Betriebe. Die ÖVP hat somit endgültig ihren Anspruch als Wirtschaftspartei aufgegeben. 
(Beifall bei der SPÖ. – Zwischenruf des Abg. Wöginger.) 
Die Grünen haben damit endgültig ihr soziales Gewissen an der Garderobe der Macht 
abgegeben. Dass eine Aussetzung der Mieterhöhung möglich ist, hat die SPÖ in der 
Vergangenheit nämlich mehrmals bewiesen. Das ist die gute Nachricht: Die Erhöhung 
muss man nicht dauernd aufschieben. Man kann sie auch ganz, zum Teil oder komplett 
aussetzen, und das haben wir in der Vergangenheit als SPÖ gezeigt.  
Die Miete ist eine Rendite auf das eingesetzte Kapital, und was derzeit eine sogenannte 
faire Rendite auf das Kapital ist, kann man anhand der Zinsen auf dem Sparbuch sehen: 
Das sind 0,25 Prozent, das wird für eine aufgenommene Kreditsumme bezahlt. Die Miete 
soll demgegenüber um 6 Prozent steigen. Jeder Mensch versteht, dass das ungerecht 
ist.  
Dass das Wohnen heute für viele Menschen unleistbar ist, kommt nicht überraschend. 
Die Hauptmieten inklusive der Betriebskosten sind in Österreich zwischen 2017 und 2021 
um 8,5 Prozent gestiegen. Die Regierung macht die Reichen reicher und die Armen 
ärmer, und sie sorgt dafür, dass die arbeitenden Menschen immer weniger Geld haben. 
Die SPÖ fordert daher: Machen Sie sofort die Mieterhöhung rückgängig! Die Lösungen 
liegen am Tisch. Es gibt ein modernes, gerechtes Mietrecht. Diesen Vorschlag haben 
wir eingebracht. Machen Sie etwas für die arbeitende Bevölkerung, jetzt! Eine Entlas-
tung ist notwendig. – Vielen Dank. (Beifall bei der SPÖ.) 
14.25 

Präsidentin Doris Bures: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Peter Wurm. – Bitte.  

14.26 
Abgeordneter Peter Wurm (FPÖ): Frau Präsidentin! Werter Bundeskanzler! Werte 
Ministerinnen! Es brennt der Hut, das ist, glaube ich, offensichtlich. Die Situation ist sehr, 
sehr dramatisch, und zwar nicht nur für die Bevölkerung, für uns alle, sondern auch für 
die Unternehmen in Österreich. Eine Krise jagt die andere.  
Die Frage, die wir heute, glaube ich, noch nicht echt beantwortet haben, ist, ob diese 
Bundesregierung die letzten zwei Jahre als Krisenmanager wirklich gute Arbeit geleistet 
hat. Wichtig wären in Krisen einfach Hausverstand und Kompetenz, und ich glaube 
schon, dass man sagen kann: Die letzten zwei oder zweieinhalb Jahre hat es da sehr 
viel Luft nach oben gegeben, auch aktuell.  
Auch interessant: Wenn man jetzt auf die Regierungsbank schaut, so ist in dieser 
dramatischen Situation zumindest die ÖVP mit dem Bundeskanzler vertreten, von den 
grünen zuständigen Ministern ist aber niemand da. Der Sozialminister muss ja brennen 
vor Leidenschaft, ist aber bei dieser Sondersitzung nicht einmal anwesend. Der grüne 
Sozialminister Rauch, der dritte, den wir mittlerweile haben, ist nicht einmal anwesend. 
(Abg. Belakowitsch: Wer ist denn noch da?) 
Ministerin Gewessler, die sonst eigentlich sehr gerne in blumigen Worten alles Mögliche 
bespricht und erzählt, ist trotz einer Energiekrise dieser Dimension nicht einmal hier. Das 
zeigt, glaube ich, einfach auch, wie schwach aufgestellt, muss man leider sagen, diese 
Bundesregierung ist, trotz allen Bemühens offensichtlich. Das ist eine dramatische 
Situation für Österreich, und das kann man so nicht stehen lassen. Deshalb bin ich auch 
der Sozialdemokratie für diese Sondersitzung grundsätzlich dankbar, weil das Thema 
eben wichtig und die Situation ganz, ganz brennend ist. 
Herr Bundeskanzler, versprochen wurde ja das Beste aus beiden Welten, der ÖVP-Welt 
und der Grünen-Welt. Die Realität schaut aber, glaube ich, sehr, sehr traurig aus, was 
Österreich 2022 betrifft.  
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Man sollte vielleicht noch einmal klar darlegen, was die Ursache und was die Wirkung 
ist: Corona hat im Frühjahr 2020 begonnen, in Österreich und international, und da 
haben auch schon die ersten Probleme angefangen. Dann hatten wir – zur Erinnerung – 
im Frühjahr 2021 die Suezkanalkrise, als der Suezkanal einige Wochen blockiert war. 
Da hat es mit dramatischen Entwicklungen schon angefangen: Inflation, Preissteigerung. 
Damals erfolgte auch der erste Antrag der Freiheitlichen Partei, einzugreifen – im 
Mai 2021 bereits! –, aber es ist nichts passiert. Im Frühjahr 2022 begann die Ukraine-
krise.  
Die Inflation galoppiert. Wir stehen derzeit bei 7 Prozent, sind aber erst am Anfang der 
Entwicklung; jeder, der sich in der Wirtschaft auskennt, weiß das. Die dramatische 
Lawine wird erst im zweiten und dritten Quartal kommen. Das heißt, es wird leider Gottes 
noch wesentlich bitterer werden. 
Man könnte diese ganze Situation noch ausführlicher darstellen. Ich habe es hier bereits 
mehrmals erwähnt und darf es noch einmal sagen: Allein Corona hat durch unserer 
Meinung nach falsche Politik dieser Regierung den Staat Österreich, den Steuerzahler 
bisher 100 Milliarden Euro gekostet – 100 Milliarden Euro! Dieses Geld fehlt jetzt natür-
lich, und dieses Geld muss die Bevölkerung jetzt auch über galoppierende Inflation mehr 
oder weniger hereinbringen. 
Das Geld wurde nicht abgeschafft, auch wenn es in machen Zeiten teilweise so aus-
geschaut hat. Auch auf EU-Ebene wurde ja ohne Ende Geld gedruckt. Jetzt leben wir 
mit dieser galoppierenden Kostenexplosion und Inflation, und ich sehe da jetzt vonseiten 
der Regierung im Grunde genommen nichts, was der Bevölkerung wirklich hilft.  
Langer Rede kurzer Sinn: Ich möchte jetzt einen Entschließungsantrag einbringen – er 
wurde an Sie verteilt, weil er sehr umfangreich ist –, in dem wir ganz konkret mit zwölf 
Maßnahmen die Regierung auffordern, die Bevölkerung zu entlasten. Ich möchte Ihnen 
das hier zumindest in den Grundzügen noch erläutern. 
Ich bringe folgenden Antrag ein: 

Entschließungsantrag 

der Abgeordneten Peter Wurm, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Kostenlawine 
stoppen – Entlastung für Österreich“ 

***** 

Die Situation wird in diesem Antrag ausführlich geschildert, man kann ihn sich auch zu 
Hause im Internet auf der Parlamentshomepage anschauen. 
Ich möchte jetzt nur ganz kurz die wichtigsten Maßnahmen, die wir fordern und vor-
schlagen - - 
Präsidentin Doris Bures: Herr Abgeordneter, Sie können es jetzt wirklich nur noch 
anhand der Überschriften erläutern, weil die Redezeit Ihrer Fraktion jetzt gleich ausge-
schöpft ist; nur in den Grundzügen – er wurde ja auch verteilt. 
Abgeordneter Peter Wurm (fortsetzend): Die wichtigsten Dinge: sofortige massive 
Steuersenkung durch Halbierung der Mehrwertsteuer, der Mineralölsteuer bei den 
Treibstoffen, selbstverständlich auch im Gas- und Energiebereich, Erhöhung der Pend-
lerpauschale, Streichung der CO2-Abgabe, Einführung eines bundesweiten Heizkosten-
zuschusses von mindestens 300 Euro für jeden Haushalt, automatische Inflationsanpas-
sung, vor allem bei Pensionen, Arbeitslosengeld, Familienbeihilfe - - (Abg. Michael 
Hammer: Freibier für alle fordere noch!) 
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Präsidentin Doris Bures: Herr Abgeordneter, Sie müssen Ihre Forderungen jetzt in 
einem Schlusssatz zusammenfassen und nicht mehr verlesen, sonst hätten wir den An-
trag nicht verteilen müssen. 
Abgeordneter Peter Wurm (fortsetzend): Der Schlusssatz ist relativ einfach: Frau 
Ministerinnen! Herr Bundeskanzler! Es liegen viele Maßnahmen konkret vor, bitte setzen 
Sie diese im Sinne von Österreich um. – Danke. (Beifall bei der FPÖ.) 
14.31 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Entschließungsantrag 

des Abgeordneten Peter Wurm  

und weiterer Abgeordneter 

betreffend Kostenlawine stoppen – Entlastung für Österreich 

eingebracht im Zuge der Debatte zum Dringlichen Antrag der Abgeordneten Dr. Pamela 
Rendi-Wagner,MSc, Genossinnen und Genossen betreffend Teuerung auf Rekordniveau – 
daher umfassende und rasch wirksame Maßnahmen jetzt! in der 151. Sitzung des Natio-
nalrates am 5. April 2022 

Energie- und Treibstoffpreise explodieren  

Seit Monaten sehen sich die heimischen Haushalte und die Wirtschaft mit enorm stei-
genden Gas- und Stromkosten konfrontiert. Als ebenso dramatisch ist mittlerweile die 
Entwicklung der Treibstoffpreise zu bezeichnen. 

Haushaltsenergie war im Jänner 2022 um 22 Prozent teurer als im Jahr zuvor.  

Heizöl kostete binnen Jahresfrist um 45,8 Prozent mehr und um 6,0 Prozent mehr als im 
Dezember des Vorjahres.  

Sprit war bereits im Jänner dieses Jahres rund 30 Prozent teurer als zu Beginn des 
Vorjahres, wie aus dem von der Österreichischen Energieagentur errechneten Energie-
preisindex (EPI) hervorgeht.  

Diesel wurde im Jahresabstand um 30,8 Prozent teurer und Superbenzin um 28,2 Pro-
zent. Die enorme Steigerung des Preises für Heizöl führt dazu, dass eine typische 
Tankfüllung von 3.000 Litern um etwa 850 Euro kostspieliger war als im Jänner 2021. 

Erdgas verteuerte sich ebenfalls sehr stark - um 37,7 Prozent binnen Jahresfrist und um 
9,1 Prozent im Vergleich zum Vormonat Dezember. Fernwärme kostete um 11,4 Prozent 
mehr als Anfang 2021 und um 7,5 Prozent mehr als im Dezember des Vorjahres. 
(APA0020/11.03.2022) 

Wie drastisch sich die Situation für die heimische Bevölkerung entwickeln wird, veran-
schaulichte Reinhold Baudisch von der Vergleichsplattform durchblicker.at bereits im 
Oktober 2021, also schon lange vor der aktuellen Kriegssituation in der Ukraine, der „von 
rund 500 Euro ausgeht, die ein Durchschnittshaushalt mit einem Jahresverbrauch von 
3500 Kilowattstunden (kWh) Strom und 15.000 kWh Gas mehr zahlen muss, 400 Euro 
allein für Gas.“  (Standard, 05.10.2021) 

Zu ähnlichen Ergebnissen kommt die AK, die in diesem Zusammenhang warnte: „Für 
einen Privathaushalt im Osten Österreichs, der mit Gas heizt und auch Strom verwendet, 
sind im kommenden Jahr höhere Energiekosten von mehreren hundert Euro möglich. 
Laut AK-Berechnungen können die Mehrkosten von rund 280 Euro (bei einem Verbrauch 
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von 10.000 kWh Gas und 2.200 kWh Strom) über 423 Euro (15.000 kWh Gas; 3.500 
kWh Strom) bis zu 600 Euro (23.000 kWh Gas; 4.500 kWh Strom) reichen.“ 

In diese Zahlen dürften wohl die Gas- und Strompreiserhöhungen der Landesenergie-
versorger Wien, Niederösterreich und Burgenland seit 1. Februar 2022 noch nicht 
eingerechnet sein, die bereits mit Jahresbeginn die Strompreise mit um monatlich 12 bis 
13 Euro für Haushalte mit einem Durchschnittsverbrauch von 3.500 kWh erhöht haben. 
(APA0261/23.11.2021) 

Für einen Wiener Durchschnittshaushalt wird durch die erfolgte Verteuerung des Gas-
preises mit Mehrkosten von rund elf Euro pro Monat gerechnet. Ein durchschnittlicher 
Haushalt als Kunde bei der EVN mit einem Jahresverbrauch von 8.000 bis 15.000 kWh 
zahlt künftig zwischen elf und 21 Euro pro Monat mehr. Bei der Energie Burgenland wird 
die Erhöhung des Gaspreises rund 20 Prozent bzw. 20 Euro im Monat ausmachen. 
(wien.ORF.at /12.01.2022) 

Preiserhöhungen auch durch andere Energieversorger haben bereits begonnen: 

So erhöhte der Kärntner Energieversorger Kelag zum Jahreswechsel den Gaspreis. Je 
nach Tarif beträgt die Erhöhung zwischen 13 und 18 Prozent. Die dadurch entstehende 
monatliche Kostensteigerung wird von der Kelag mit zwölf bis 16 Euro beziffert. 

Auch beim Strompreis gab es seitens der Kelag bereits Verteuerungen. Je nach Tarif 
bedeutet dies höhere Kosten von drei bis fünf Euro im Monat bei einem Durchschnitts-
jahresverbrauch von 3.500 Kilowattstunden, so die Kelag.  

Mit Ende November 2021 haben Energie Steiermark und Energie Graz eine Strom-
preiserhöhung um je 7,9 Prozent angekündigt. Die Energie Steiermark hatte im Oktober 
erklärt, das bedeute für einen durchschnittlichen Haushalt monatliche Mehrkosten von 
5,33 Euro. Davon betroffen sind rund 80 Prozent der Privatkunden. Die Energie Graz 
sprach von Mehrkosten von 4,50 Euro monatlich für einen durchschnittlichen Grazer 
Haushalt. 

Die Presse" vom 08.01.2022 berichtet, dass die E-Control mit weiteren Steigerungen der 
österreichischen Strompreise um ein Fünftel auf rund 240 Euro je Megawattstunde im 
heurigen Jahr rechnet. In den vergangenen zwölf Monaten hat sich der Gaspreis 
vervielfacht - und es gibt wenig Anzeichen, dass sich daran in den nächsten Wochen 
etwas ändern wird.  

Mit ersten Mai 2022 erhöht nun auch der Verbund die Strom- und Gastarife für Haushalts- 
und Gewerbekunden. „Für Endverbraucher mit normalem Energieverbrauch erhöhen sich 
die monatlichen Energiekosten bei einem jährlichen Stromverbrauch von 3.500 kWh um 
durchschnittlich rund 21 Euro, bei einer Menge von 15.000 kWh Gas um ca. 75 Euro“, 
so der Verbund in einer Aussendung vom 03.03.2022. (APA0150/03.03.2022) 

Energiekosten Hauptinflationstreiber  

„Steigende Treibstoff- und Energiepreise heizen die Inflation derzeit weiter an", erklärte 
Statistik-Austria-Generaldirektor Tobias Thomas am 2. März 2022 im Kurier. 

Wie die Schnellschätzung der Statistik Austria für den Monat Februar 2022 ergeben hat, 
steigen die Verbraucherpreise weiter. Hauptverantwortlich dafür sind wohl die enormen 
Energiepreissteigerungen. In Österreich liegt die Inflation im Februar laut Statistik Austria 
bei 5,9 Prozent im Vergleich zum Vorjahresmonat. Das ist der höchste Wert seit Novem-
ber 1984. Gegenüber dem Jänner erhöhte sich der Verbraucherpreisindex (VPI) voraus-
sichtlich um 1,3 Prozent. Im Jänner hatte die Inflation 5 Prozent betragen, im Dezember 
2021 4,3 Prozent. (02.02.2022/Kurier) 

Starke Preistreiber sind die weiterhin hohen Spritpreise und die Haushaltsenergie. 
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Diesel verteuerte sich im Februar im Jahresabstand um fast ein Drittel, Superbenzin um 
mehr als ein Viertel. Der Arbeitspreis für Gas stieg um satte 70 Prozent. Bei Strom 
erhöhten sich die Preise im Vergleich zu Februar 2021 um mehr als ein Fünftel. Heizöl 
verteuerte sich um fast 50 Prozent. „Ohne die Preissteigerungen in diesen Bereich hätte 
die Inflationsrate 3,8 Prozent betragen", sagte Statistik Austria-Generaldirektor Tobias 
Thomas. (APA0116/17.03.2022) 

Die Treibstoffpreise lagen am 07.03.2022 erstmals über zwei Euro je Liter.  

Der Bank-Austria-Chefökonom Stefan Bruckbauer geht davon aus, dass „sich der 
vor allem energiepreisbedingte Anstieg der Inflation weiter beschleunigen dürfte.“ 
(APA0231/15.032022) 

Mit den jüngsten Entwicklungen in Zusammenhang mit dem Kriegszustand in der Ukraine 
infolge der Invasion Russlands hat sich die Preissituation insbesondere bei Erdgas 
weiter massiv verschärft. So erreichte der Preis für Erdgas in Europa neue Höchst-
stände. Am 07.03.2022 wurde beispielsweise am wichtigen niederländischen Handels-
punkt TTF eine Megawattstunde zeitweilig für 345 Euro gehandelt - ein Plus von rund 60 
Prozent. (APA0252/07.03.2022) 

Der frühere E-Control-Chef Walter Boltz warnt in der Tageszeitung „Die Presse“ vom 
04.03.2022 vor massiv steigenden Gaspreisen auch für Haushalte und kritisiert die 
Untätigkeit der Politik in der Vergangenheit. In einem Interview im ORF-Radio kann sich 
Boltz durchaus vorstellen, dass „sich der Gaspreis für einen durchschnittlichen Haushalt 
in Österreich mehr als verdoppeln könnte“.  

Die Kostenlawine rollt ungebremst über Österreich! 

Die negativen Auswirkungen dieser Kostenlawinen spüren die Österreicherinnen und 
Österreicher tagtäglich: 

Treibstoff wird zum Luxusgut  

Die Treibstoffpreise mit zuletzt über zwei Euro je Liter haben mittlerweile ein Niveau 
erreicht, das eine massive Belastung für die Bevölkerung, für alle die tagtäglich auf die 
Benutzung eines Kfz angewiesen sind, vor allem aber für die vielen Pendler, darstellt. 
Viele von ihnen sind in ihrer Existenz massiv bedroht, die tägliche Fahrt zur Arbeit wird 
eine steigende finanzielle Belastung. Für viele Pendler sind Öffentliche Verkehrsmittel 
aufgrund des fehlenden bedarfsgerechten Angebots bzw. aus zeitlichen Gründen keine 
sinnvolle Alternative. 

Wohnen wird bald unleistbar  

Die enormen Energiepreissteigerungen erhöhen zusätzlich die Wohnkosten. „Einkom-
mens-schwächere Haushalte geben bis zu zwei Drittel ihres Einkommens fürs Wohnen 
aus“, ergibt eine repräsentative Umfrage von Joanneum Research für die AK Kärnten. 
(APA0296/10.03.2022) 

Mit 1. April 2022 steht vielen Mietern nun durch Anhebung der Richtwertzinse um 6 % 
die nächste finanzielle Zusatzbelastung ins Haus. 

„Die Erhöhung der Richtwertmieten bringt bei einer 80-Quadratmeter-Wohnung in einem 
Altbau in Wien Mehrkosten von rund 360 Euro im Jahr“, erklärt Elke Hanel-Torsch, 
Vorsitzende der Mietervereinigung Wien. In Oberösterreich macht die Erhöhung rund 
390 Euro aus, in der Steiermark fast 500 Euro. In Vorarlberg, wo der Richtwert 
am höchsten ist, müssten Mieterinnen und Mieter über 550 Euro mehr zahlen.“ 
(OTS0083/17.03.2022) 

An Wohnraumschaffung ist vor dem Hintergrund der enorm gestiegenen Immobilien-
preise und Baukosten für viele gar nicht mehr zu denken. 
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Dazu kommen ab Mitte dieses Jahres verschärfte Bedingungen für die Vergabe von 
Immobilienkredite. Künftig muss in Österreich der Käufer einer Wohnimmobilie, der dafür 
einen Kredit benötigt, mindestens 20 Prozent des Kaufpreises (inklusive Nebenkosten) 
in Form von Eigenkapital nachweisen können, die Kreditrate darf höchstens 40 Prozent 
des monatlichen Nettoeinkommens ausmachen und die Laufzeit der Finanzierung 35 
Jahre nicht übersteigen. (APA0368/11.02.2022) 

Nahrungsmittel immer teurer 

Die Preise für Brot und Getreideerzeugnisse stiegen im Februar 2022 im Vergleich zu 
2021 um 5,9 Prozent, jene für Gemüse um 6,8 Prozent. Milch, Käse und Eier insgesamt 
kosteten um 3,0 Prozent mehr und Öle und Fette um 12,9 Prozent. Limonaden wurden 
um fast 10 Prozent teurer, Kaffee um 6 Prozent.  

Einen starken Preisanstieg gab es mit fast 22 Prozent bei Butter. Auch Fruchtjoghurt 
(+16,4 Prozent), Vollmilchschokolade (+15,8 Prozent) haben sich im Februar überdurch-
schnittlich stark verteuert. (APA0116/17.03.2022) 

Teuerung kostet Haushalte bis zu 557 Euro im heurigen Jahr  

Die massiv gestiegenen Energiepreise drohen zu einer enormen Belastung für die 
österreichischen Haushalte zu werden. Die Einkommensverluste für einen Haushalt im 
heurigen Jahr liegen bei rund 400 Euro. Am höchsten ist der Verlust im 5. Dezil (mittleren 
Einkommensbereich) mit 557 Euro jährlich. Die durchschnittlichen Verluste sind somit 
bereits höher als die Entlastung durch die Steuerreform. Mit den getroffenen Annahmen 
würden die Realeinkommen der Haushalte heuer um 0,9 Prozent und nächstes Jahr um 
0,6 Prozent sinken. (APA0185/16.03.2022) 

Dramatische Energiepreissituation belastet die heimische Wirtschaft und gefährdet 
Arbeitsplätze  

Die hohen Gaspreise hinterlassen ihre Spuren auch bei den heimischen Unternehmen. 
So kommt EcoAustria in einer Studie zu dem Ergebnis, dass „allein die massiv gestie-
genen Erdgaspreise und die verlorenen Exporte nach Russland und in die Ukraine merk-
liche wachstumsdämpfende Effekte haben.“ 

„Bis Ende des Jahres geht EcoAustria von einem Gaspreis von 150 bis 160 Euro pro 
Megawattstunde aus. Im Kurzfrist-Szenario wird für das kommende Jahr ein durch-
schnittlicher Preis von 80 Euro angenommen. Dies hätte zur Folge, dass die heimische 
Wirtschaftsleistung im heurigen und im nächsten Jahr um 1,3 Prozent sinken wird. Das 
würde wiederum bedeuten, dass es 40.000 Beschäftigte weniger geben wird als in den 
Prognosen vor dem Ukraine-Krieg.“ Bei weiter steigenden bzw. anhaltend hohen Gas-
preisen geht man sogar davon aus, dass 60.000 Beschäftigte ihre Arbeitsplätze verlieren 
würden. ("Die Presse"/15.03.2022)  

„Ich muss in aller Deutlichkeit sagen – die derzeitige Situation gefährdet den Indus-
triestandort. Wenn die Politik nicht gegensteuert, werden wir unsere Industrie in der 
heutigen Form nicht aufrechterhalten können“, warnt Georg Knill, Präsident der Indus-
triellenvereinigung. (OTS0021/13.03.2022) 

Insbesondere die energieintensive Industrie ist massiv belastet und „stellt viele Unter-
nehmen vor die Frage des Abstellens der Produktion,“ so Knill weiter. 

 „Die Dramatik der aktuellen Energiepreiskrise und ihre weitreichenden Folgen für 
Arbeitsplätze und Wirtschaftsstandort muss endlich von der Regierung erkannt werden. 
Die Unternehmen stehen mit dem Rücken zur Wand – es braucht jetzt rasche Hilfe und 
Aktivität seitens der Politik“, fordert Knill abschließend. (OTS0021/13.03.2022) 
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Ähnlich dramatisch ist die Entwicklung im Handel. „Jeder Strompreisanstieg und jede 
Treibstoffkostensteigerung führt unweigerlich zu einer Erhöhung der Betriebskosten. 
Das betrifft alle Wirtschaftsbereiche, von der Industrie über die Landwirtschaft und den 
Handel bis zum Tourismus,“ so Handelsverband-Geschäftsführer Rainer Will.  

„Eine aktuelle Studie des Handelsverbandes ergab, dass bereits 13% aller Händler 
kriegsbedingte Lieferverzögerungen verzeichnen, die Hälfe der Betriebe erwartet in den 
kommenden Wochen teils dramatische Kostensteigerungen. Laut einer Blitzumfrage der 
österreichischen Mittelstandsinitiative haben die heimischen KMU bereits im vierten 
Quartal 2021 eine Steigerung der Energiepreise um 66% verzeichnet.  Für das zweite 
Halbjahr 2022 erwarten die Firmen einen weiteren Anstieg um durchschnittlich 59% 
allein durch die ökosoziale Steuerreform.“(OTS0130/11.03.2022) 

Im Lebensmittelhandel ist es auch vor dem Hintergrund der explodierenden Ener-
giekosten und der signifikanten Kostensteigerungen unvermeidbar, einen Teil der Mehr-
kosten auch an die Konsumenten weiterzureichen, so der Obmann des Bundesgre-
miums Lebensmittelhandel der WKO Christian Prauchner. „Allein der Stromtarif, etwa 
für den Betrieb von Kühlanlagen, beträgt im März das Drei- bis Vierfache als noch im 
Februar. Dazu kommt der laufend teurer werdende Treibstoff“, so Prauchner weiter 
(OTS0121/11.03.2022).  

Die ersten Betriebe sehen sich aufgrund der Kostenentwicklung bei Gas bereits gezwun-
gen, ihre Produktionen zurückzuführen oder ganz einzustellen. So drosselt die Papier-
fabrik Norske Skog im obersteirischen Bruck/Mur ihre Produktion. Der Betrieb sei derzeit 
nicht leistbar, hieß es in einer Aussendung, deshalb werde ein vorübergehender Still-
stand eingeleitet. Wie lange dieser dauern sollte, wurde nicht gesagt, es könnte rund ein 
Monat sein. (APA0156/10.03.2022) 

Türkis-grüne Ankündigungsgipfel mit wenig Substanz 

Anstatt Maßnahmen zu setzen, um diese enorme Belastung der Bürgerinnen und Bürger 
aber auch der heimischen Wirtschaft insbesondere durch stark gestiegene Energiekos-
ten einzudämmen, versucht diese Bundesregierung mit kosmetischen Korrekturen, zyni-
schen Aktionen und Ankündigungen den Anschein zu erwecken, echte Maßnahmen 
gegen Energiearmut und Teuerungen zu setzen bzw. macht geradezu das Gegenteil 
und befeuert die enormen Preissteigerungen im Energiebereich durch zusätzliche 
Teuerungen: 

Türkis-grüne Entlastungskosmetik  

So ist der Wegfall der Erneuerbaren-Förderpauschale von 35,97 Euro sowie des Er-
neuerbaren Förderbeitrages von im Schnitt 67 Euro im Jahr 2022 angesichts der enorm 
gestiegenen und wohl weiter steigenden Energiekosten, die die Endverbraucher mit 
mehreren hundert Euro jährlich zusätzlich belasten, als glatter Hohn zu bezeichnen. 

Dazu kommt, dass zeitgleich die Erhöhung der Netzentgelte Mehrkosten von bis zu 21 
Euro pro Jahr für Strom und zwölf Euro für Gas zusätzlich zu den gestiegenen Ener-
giepreisen Mehrbelastungen von bis zu 33 Euro verursacht, womit der einmalige Wegfall 
der Erneuerbaren-Förderpauschale wieder kompensiert wird.  

Dazu kommt weiters, dass Wenigverdiener ohnehin keine Beiträge zahlen und damit von 
dieser Regelung überhaupt nicht profitieren, aber dennoch durch die enormen Energie-
preissteigerungen massiv belastet sind. 

Türkis-grünes Tohuwabohu bei Umsetzung des Energiekostenausgleichs 

Bereits Ende Jänner 2022 kündigte die Bundesregierung einen sogenannten Energie-
kostenausgleich an. Von diesem Energiekostenausgleich von einmalig 150 Euro sollen alle 
Ein- bzw. Mehrpersonenhaushalte mit einem Einkommen bis zur ein- bzw. zweifachen 
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ASVG-Höchstbeitragsgrundlage profitieren, die Auszahlung sollte über die Energiever-
sorgungsunternehmen erfolgen. 

„Diesen Energiekostenausgleich wolle man den Menschen so schnell wie möglich und 
so unbürokratisch wie möglich" zukommen lassen, kündigte damals Finanzminister 
Magnus Brunner an. (APA0313/28.01.2022) 

Der ursprüngliche Plan scheiterte jedoch an der fehlenden Umsetzbarkeit, zumal die 
Energieversorger anmerkten, dass „die Netzbetreiber nicht die nötigen Informationen 
habe - es ginge ja um Millionen Zählpunkte", heißt es aus der E-Wirtschaft: Die Daten 
müssten im Finanzministerium aufbereitet werden.  

Damit war diese Art der Abwicklung gescheitert, was sogar im Ausland ob des zur Schau 
gestellten Dilettantismus für Verwunderung sorgte, und die FAZ am 21.02. 2022 zu 
einem diesbezüglichen Artikel unter dem wenig schmeichelhaften Titel: „Österreichische 
Regierung will Bürger entlasten – weiß aber nicht wie“ animierte. 

Bei der nunmehr gewählten Variante eines Energiegutscheins, der jedem Haushalt zu 
geschickt werden soll, muss nun jeder selbst entscheiden, ob er diesen – bei seinem 
Energieversorger - einlösen darf oder nicht. Hier scheint ein Abwicklungschaos wohl 
vorprogrammiert. 

Türkis-grüne CO2-Steuer befeuert Teuerung und Energiearmut! 

Als ob damit die heimische Bevölkerung nicht schon genug belastet wäre, hat die türkis-
grüne Bundesregierung mit der sogenannten „ökosozialen“ Steuerreform bewiesen, 
dass sie vor weiteren enormen Belastungen für die Österreicherinnen und Österreicher 
nicht zurückschreckt: 

So werden sich die Kosten für das Heizen und die Mobilität massiv weiter erhöhen. 

Die seitens der Bundesregierung beschlossene „CO2-Steuer“, die ab Mitte des Jahres 
2022 Treibstoffe, Öl und Gas weiter verteuert, wird in weiterer Folge viele Menschen vor 
enorme finanzielle Probleme stellen und Wohnen, Heizen, Autofahren nahezu unleistbar 
machen. 

So rechnet Herbert Lechner von der Energieagentur damit, dass Bewohner von Ein-
familienhäusern, die beispielsweise mit Gas heizen, dann mit Mehrkosten von 220 Euro 
rechnen müssen. Jene, die mit Öl heizen, müssen sogar 290 Euro zusätzlich bezahlen. 

Die infolge der derzeit ohnehin schon exorbitant hohen Treibstoffpreise leidgeprüfte 
Bevölkerung wird durch diese CO2-Steuer von ÖVP und Grünen mit nochmals neun 
Cent je Liter zur Kasse gebeten. „Allein diese Steuererhöhung macht pro Tankfüllung 
rund fünf Euro aus“, so der Landesgeschäftsführer des ARBÖ OÖ, Thomas Harruk. 
(Kronen Zeitung" vom 08.03.2022) 

Der in diesem Zusammenhang in Aussicht gestellte Klimabonus in der Höhe von 100 bis 
200 Euro jährlich kann vor dem Hintergrund dieser auf die Österreicherinnen und 
Österreicher zukommenden Teuerungen wohl nur als blanker Hohn bezeichnet werden 
und deckt die von der türkis-grünen Bundesregierung zusätzlich verursachten Mehr-
kosten für Energie, Heizen und vor allem Treibstoffe bei weitem nicht ab. 

„Die heuer ab Juli auf fossile Energien fällige CO2-Abgabe in Österreich wird - trotz 
Klimabonus - die Inflation zusätzlich treiben“, ist WIFO-Chef Felbermayr überzeugt: „Ja, 
sie wird weitergegeben werden und die Preise nochmal in die Höhe treiben." 
(APA0155/17.02.2022) 

Gerade die Haushalte mit geringen Einkommen werden nicht nur in der kalten Jahreszeit 
sondern im Alltag generell durch die steigenden Energie- und Treibstoffkosten und die 
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die Teuerung noch zusätzlich anfeuernden Maßnahmen der Bundesregierung am 
stärksten belastet. 

Vor diesem Hintergrund stellt nunmehr auch die Spitze der WKO die Einführung der 
CO2-Bepreisung mit 1. Juli 2022 infrage. WKO-Generalsekretär Kopf stellte in diesem 
Zusammenhang fest, dass es angesichts der Auswirkungen des Ukraine-Kriegs eine 
Debatte brauche, ob der geplante Preis von 30 Euro pro Tonne CO2 ausgerechnet am 
1. Juli dieses Jahres eingeführt werden solle. (APA0150/07.03.2022) 

Kopf wird noch deutlicher, wenn er in der Wiener Zeitung vom 07.03.2022 unmiss-
verständlich klarlegt, dass es angesichts der Preissteigerungen „zynisch" wäre, die 
Bepreisung "noch obendrauf zu setzen". 

Wie nicht anders zu erwarten, wurde dieses Ansinnen postwendend von Seiten der 
Bundesregierung abgelehnt. 

Türkis-grüner Zynismus am Rücken der Endverbraucher:  

ÖVP und Grüne beschließen Energieberatung für Verbraucher „zum Schutz vor kalten 
oder dunklen Wohnungen“ 

Ein von ÖVP und Grünen eingebrachter und im letzten Konsumentenschutzausschuss 
beschlossener und nunmehr auf der Tagesordnung der Plenarsitzung am 24.03.2022 
stehender Antrag der Abgeordneten Peter Weidinger, Ulrike Fischer, Kolleginnen und 
Kollegen, betreffend „Ausbau der Energieberatung und zusätzliche Maßnahmen gegen 
Energiearmut“ schlägt angesichts des darin zum Ausdruck kommenden Zynismus 
gegenüber der aufgrund der exorbitant hohen Energie- und Treibstoffpreise leidgeprüf-
ten Konsumenten dem Fass den Boden aus. 

Anstatt umgehend und ohne jede Verzögerung echte und unmittelbar wirkende finan-
zielle Entlastungen für die Endverbraucher zu beschließen, wollen ÖVP und Grüne in 
dem gegenständlichen Antrag allen Ernstes mit einem niederschwelligen Angebot zur 
Energieberatung die Energiearmut jener Menschen verringern, die bald nicht mehr wis-
sen, wie sie ihre Strom- und Gasrechnungen oder den Treibstoff zahlen sollen.  

Wenn dann in eben diesem Antrag der Bundesminister für Soziales, Gesundheit, Pflege 
und Konsumentenschutz und die Bundesministerin für Klimaschutz, Umwelt, Energie, 
Mobilität, Innovation und Technologie ersucht werden, „begleitende Maßnahmen gegen 
Energiearmut auszuarbeiten und sicherzustellen,“ ohne auch nur in Ansätzen zu prä-
zisieren, was darunter konkret zu verstehen ist, so ist dies ein weiterer Schlag ins Gesicht 
der Menschen. 

Wie notwendig aber effiziente und rasche Hilfe tatsächlich wäre, beschreiben ÖVP und 
Grüne selbst in der Begründung zu diesem Antrag, wenn es dort wörtlich heißt: 

„Bei Energiearmut geht es um die (Nicht-) Leistbarkeit von Energie. Dabei sind vor allem 
Haushalte mit niedrigem Einkommen von Energiearmut betroffen. Die zuletzt rasant 
steigenden Energiepreise führen allerdings dazu, dass das Phänomen der Energiearmut 
zunehmend in der Mitte der Bevölkerung ankommt. Im Durchschnitt sind die Ener-
giepreise innerhalb eines Jahres um ein Viertel gestiegen. Bei Heizöl (44,3 %) und 
Erdgas (27,7 %) fiel die Teuerung noch deutlich höher aus.[1] Österreichweit sind beim 
Heizen noch knapp 40% der Haushalte von Heizöl und Erdgas abhängig. In Kärnten ist 
der Anteil an erneuerbaren Energien zur Raumwärmegewinnung mit über 60 % bereits 
sehr hoch. Etwa ein Drittel der Haushalte sind allerdings den steigenden Heizöl- und 
Gaspreisen ausgesetzt. In Niederösterreich heizt knapp die Hälfte der Haushalte mit 
Erdgas oder Heizöl. Die Energieanbieter ziehen aufgrund der gestiegenen Rohstoff-
preise mit ihren Vorschreibungen kräftig an. 
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Auch am Strommarkt sind in der Folge hoher Gaspreise Preissteigerungen zu beobach-
ten. Aufgrund langfristiger Beschaffungsstrategien der Stromanbieter, kommen diese 
Preisänderungen bei den Konsumentinnen und Konsumenten zeitverzögert an. Den-
noch wird wohl auch bei den Jahresabrechnungen für Strom mit Nachzahlungen zu 
rechnen sein.“  

Wie nun die seitens der Bundesregierung geforderte niederschwellige Energieberatung 
verhindern wird, dass es bei Nichtbezahlung der Strom- und Gasrechnungen im 
schlimmsten Fall zur Abschaltung der Stromversorgung kommen kann, wie es ÖVP und 
Grüne in ihrem Antrag selbst prophezeien, bleibt dahingestellt.  

Türkis-grüne Regierung profitiert durch enorme Steuermehreinnahmen und Dividenden 
während Heizen und Autofahren unleistbar wird 

Dazu kommt, dass mit jeder Preiserhöhung von Strom und Gas sowie bei den Treib-
stoffen die Einnahmen aus der Umsatzsteuer bzw. der Mineralölsteuer entsprechend 
ansteigen. 

Rund die Hälfte des Preises an der Zapfsäule fließen in die Tasche des Finanzministers. 
Pro Liter Diesel sind 39,7 Cent, pro Liter Benzin 48,2 Cent an Mineralölsteuer fällig. Dazu 
kommt dann noch die 20%ige Umsatzsteuer. Während es sich bei der Mineralölsteuer 
um einen Fixbetrag handelt, steigt die Umsatzsteuer weiter an, wenn der Preis für den 
Rohstoff steigt. „Das bedeutet, dass der Staat durch die steigenden Preise an den 
Tankstellen auch mehr verdient - und die Zeche dafür bezahlen die Autofahrer an der 
Zapfsäule. 

Darüber hinaus freut sich der zu 80 % in öffentlicher Hand befindliche Verbund-Konzern 
über enorme Gewinnsteigerungen.  

Der Verbund-Konzern hat voriges Jahr dank der enorm gestiegenen Strom-Großhan-
delspreise einen kräftigen Gewinnanstieg erzielt - und will diese Ergebnisse heuer 
nochmals deutlich übertreffen. 2021 kletterte der Nettogewinn um 38,3 Prozent auf 874 
Mio. Euro. Gleichzeitig werden die Dividenden massiv angehoben, von 75 Cent auf 1,05 
Euro je Aktie. Für 2022 wird ein gigantischer Gewinn von bis zu 2 Mrd Euro erwartet. 
(APA0095 17.03.2022) 

Hier verdient einmal mehr der Bund, der mit 51 % am Verbund beteiligt ist, über enorme 
Dividendenzuwächse, während die Menschen nicht wissen, wie sie die nächste Strom-
rechnung begleichen sollen.  

Die Menschen wissen nicht, ob sie sich das Heizen noch leisten können – Einziges 
Ergebnis der Bundesregierung nach Energiegipfel: „Kühlen Kopf bewahren“ 

Wie eigentlich nicht anders zu erwarten war, endete der groß angekündigte Energiegipfel 
von ÖVP und Grünen ohne Ergebnisse.  

Ziel sei aber ohnehin nur ein „Faktencheck“ gewesen, so Bundeskanzler Nehammer 
nach dem Treffen am 13. März 2022.  

Vizekanzler Kogler bedankte sich in der Aussendung für Lagebericht und Expertise aus 
Wissenschaft und Energiebranche mit den Worten: „Diese Einschätzungen sind wichtig, 
denn wir brauchen einen klaren Blick und kühlen Kopf um die besonders betroffenen 
Menschen in der angespannten Situation bestmöglich zu unterstützen".  

Einen kühlen Kopf zu bewahren, wird auch den betroffenen Menschen, die infolge der 
Untätigkeit der Bundesregierung nicht mehr wissen, wie sie sich das Heizen leisten 
sollen, nicht schwerfallen. (APA0205/13.03.2022) 

Mittlerweile konnte man sich wohl nicht zuletzt infolge des öffentlichen Drucks zu einer 
weiteren Ankündigungs-Pressekonferenz durchringen. Die dort präsentierten Ergebnisse 



86 / 151. Sitzung 5. April 2022 Nationalrat, XXVII. GP 

Abgeordneter Peter Wurm 

sind überschaubar und stellen ein Flickwerk an Maßnahmen dar, von denen viele 
Menschen gar nichts haben werden und die in keiner Weise ausreichen, um die enormen 
Teuerungen, die die Menschen tagtäglich massiv belasten, auszugleichen. 

Anstatt diesen Ankündigungen auch nur irgendwelche Taten folgen zu lassen, be-
schließt diese Bundesregierung am 30. März 2022 einen Ministerratsvortrag, mit dem 
eine Expertengruppe zur Beobachtung und Analyse der Inflationsentwicklung, um damit 
– so im Ministerratsvortrag festgehalten – ein besseres Verständnis über aktuelle und 
mögliche künftige Preisentwicklungen zu gewinnen.  

Echte Entlastungsmaßnahmen dulden keinen Aufschub mehr!  

Es ist nun dringend an der Zeit, dass diese Bundesregierung endlich von einer reinen 
Ankündigungspolitik Abstand nimmt und endlich sofort wirksame Maßnahmen zur 
Entlastung der Menschen auf den Weg bringt. 

Es muss mit allen Mitteln verhindert werden, dass Haushalte, Familien, Alleinerzieher, 
Pensionisten, Arbeitslose etc. mit geringen Einkommen Gefahr laufen, sich infolge der 
enormen Teuerungen das Leben nicht mehr leisten zu können und insbesondere 
aufgrund der gestiegenen Energiepreise ihre Strom- und Gasrechnungen nicht mehr 
zahlen zu können und in der Folge in ungeheizten Wohnungen sitzen. 

In diesem Zusammenhang stellen die unterfertigten Abgeordneten daher nachstehen-
den  

Entschließungsantrag 

Der Nationalrat wolle beschließen: 

„Die Bundesregierung wird aufgefordert, dem Nationalrat umgehend Regierungsvorla-
gen zuzuleiten bzw. die entsprechenden Maßnahmen zu setzen, die die Umsetzung ins-
besondere nachstehender Forderungen im Sinne des Stopps der derzeitigen Kosten-
lawine zur Entlastung für Österreich sicherstellen: 

1. Sofortige massive Steuersenkung auf Benzin und Diesel durch Halbierung 
beziehungsweise bei weiteren Preisanstiegen völlige Streichung sowohl der Mehrwert-
steuer als auch der Mineralölsteuer 

2. Signifikante Erhöhung des Pendlerpauschale, um Arbeitnehmer zu unterstützen, 
die für den Weg zum Arbeitsplatz auf ihr Auto angewiesen sind 

3. Sofortige Streichung der im Zuge der Steuerreform beschlossenen CO2-Abgabe, 
um einen weiteren Preisanstieg bei Treibstoffen zu verhindern 

4. Halbierung beziehungsweise bei weiteren Preisanstiegen völlige Streichung der 
Mehrwertsteuer auf Gas und Strom für Privathaushalte aber auch für kleine und mittlere 
Unternehmen 

5. Einführung eines bundesweiten Heizkostenzuschusses für bedürftige Personen 
in der Höhe von mindestens 300 Euro pro Haushalt und Jahr 

6. Automatische Inflationsanpassung sämtlicher Versicherungs-, Familien- und So-
zialleistungen, insbesondere der Pensionen, des Arbeitslosengeldes sowie der Familien-
beihilfe und des Pflegegeldes 

7. Zusammenstellung eines Warenkorbs von Grundnahrungsmitteln samt Halbie-
rung beziehungsweise Streichung der Mehrwertsteuer auf die darin enthaltenen Produkte 

8. Signifikante Lohnerhöhungen für Arbeitnehmer, welche die Teuerung in vollem 
Umfang abdecken 
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9. Im Gegenzug deutliche Senkung der Lohnnebenkosten, um die Unternehmer 
nicht über Gebühr zu belasten und einen weiteren Preisanstieg bei den Produkten und 
Dienstleistungen zu verhindern 

10. Sofortiges Ende der schikanösen und extrem teuren Corona-Politik, insbeson-
dere von millionenfachen Massentestungen gesunder Bürger – Keine Lockdowns mehr! 

11. Evaluierung von Sanktionen gegen Russland wegen des Krieges in der Ukraine 
hinsichtlich der finanziellen Auswirkungen auf die Österreicher – Keine Sanktionen, mit 
denen sich Österreich ins eigene Fleisch schneidet! 

12. Konsequenter Einsatz der Bundesregierung auf EU-Ebene gegen weitere 
gemeinsame Schuldenaufnahmen und gegen alle Maßnahmen, die zur Umverteilung 
von Vermögen in die finanziell angeschlagenen Südstaaten führen.“ 

***** 

Präsidentin Doris Bures: Der Entschließungsantrag wurde in den Grundzügen 
erläutert, ist an alle Abgeordneten verteilt worden, auch im Internet zu sehen und steht 
somit mit in Verhandlung. 
Die nächste Rednerin ist Frau Abgeordnete Pia Philippa Strache. – Bitte.  

14.32 
Abgeordnete Pia Philippa Strache (ohne Klubzugehörigkeit): Sehr geehrte Frau Prä-
sidentin! Hohes Haus! Werte Regierungsmitglieder! Liebe Zuseherinnen und Zuseher! 
1989 gab es viel Hoffnung: Hoffnung auf eine offene Gesellschaft, auf eine freie Wirt-
schaft und Demokratie für gemeinsamen Wohlstand und Frieden. Klimakrise und Pan-
demie haben vieles bereits in eine negative Richtung gelenkt, haben den Boden für eine 
Inflation, wie wir sie jetzt haben, geebnet.  
Nun wird sich die europäische Wirtschaft komplett umorientieren müssen, denn am 
Morgen des 24.2. ist die Welt nochmals eine andere geworden: Krieg in der Ukraine, 
Krieg mitten in Europa – für viele eine unvorstellbare Situation, und trotzdem ist sie jetzt 
Realität. 
Krieg bedeutet – das ist uns allen klar – in erster Linie immer und überall unermessliches 
menschliches Leid, das in weiterer Folge aber auch wirtschaftlich vieles dramatisch 
beeinflussen wird. Ein Weltwirtschaftskrieg und die ersten Folgen zeichnen sich bereits 
deutlich ab und sind auch für die Menschen in diesem Land bereits spürbar. 
Der Krieg in der Ukraine leitet – das ist mittlerweile ein Fakt, auf den politisch reagiert 
werden muss – eine Zeitenwende in sehr vielen Bereichen des täglichen Lebens ein: 
höhere Lebensmittelpreise, höhere Energiekosten, höhere Inflation. Jetzt kann man 
sagen, wirtschaftlich waren die Sanktionen in einer ersten Momentaufnahme eher ein 
Rückstoß als ein Erfolg, denn viele fragen sich: Haben die Sanktionen, die gesetzt 
wurden, um ein Regime unter Druck zu setzen, ihren Zweck erfüllt? Können sie das 
überhaupt oder haben sie Europa in eine Art von Zwickmühle gepresst, aus der man 
sich wirtschaftlich nur sehr schwer herauskämpfen kann? 
Ziel dieser Boykottmaßnahmen ist es, den wirtschaftlichen Druck auf Putin derart zu 
erhöhen, dass das Regime stürzt. Aber haben diese Maßnahmen tatsächlich eine 
Chance? – Ja, haben sie. Ja, es gibt eine Chance, diesen Krieg wirtschaftlich zu schla-
gen. Das zeigt uns bereits die Geschichte, denn bereits 1991 gelang dieser Sieg. Das 
kommunistische Regime war wirtschaftlich dermaßen unter Druck, dass es zu einer 
Kapitulation kommen musste. Die Frage bei der wirtschaftlichen Neuordnung ist 
aber diesmal: Kann ein solcher wirtschaftlicher Sieg erneut gelingen, und was ist der 
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sprichwörtliche Preis, den die österreichische Bevölkerung zahlen muss? Wie kann es 
der Politik gelingen, die Bevölkerung trotz dieser angespannten Lage nicht nur zu 
schützen, sondern auch optimal zu unterstützen, gerade nach diesen harten Jahren der 
Pandemie, die bereits sehr viele Existenzen vernichtet haben, viele Familien, vor allem 
auch Alleinerziehende an den finanziellen Abgrund gedrängt haben?  
Es muss rasche Entlastungen in Form von Teuerungsbremsen geben, damit das tägliche 
Leben wieder leistbar wird. Das wäre beispielsweise ein Voranstellen der Pensions-
anpassungen oder auch ein Regulieren der Spritpreise, wie es das bereits in anderen 
europäischen Ländern gegeben hat. Aber auch Einmalzahlungen, die es ebenfalls be-
reits in anderen europäischen Ländern gegeben hat, wären ein spürbarer Mehrwert in 
der Geldbörse des Einzelnen. 
Eines ist nämlich gewiss: Mit dieser brutalen Neuordnung der Wirtschaft kommt noch 
einiges auf uns zu, und diese Frage beschäftigt eben derzeit auch die Bevölkerung: die 
Auswirkungen, die finanzielle Belastung, die kaum mehr bewältigbar ist. Das ist ein 
zentrales Thema für die Menschen in diesem Land, und darüber muss dringend ge-
sprochen werden, darüber muss ehrlich gesprochen werden, da muss aber vor allem 
auch gegengesteuert werden. Ja, der Wille ist da, aber es ist im täglichen Leben nicht 
oder kaum spürbar, und das ist das Verheerende.  
Wichtig ist: Politische Botschaften müssen jetzt mehr als nur ein symbolischer Akt sein. 
Sie müssen einen Mehrwert haben, der am Ende jedes Tages in dieser schwierigen 
wirtschaftlichen Lage für die Menschen in diesem Land spürbar ist. Die Zeit der leeren 
politischen Versprechen ist längst vorbei. Die Zeit bis zur nächsten Wahl – wann auch 
immer das sein wird, sie wird kommen – ist jetzt. Die Zeit des politischen Handelns, die 
Zeit von politischen, wirtschaftlich entlastenden Versprechen ist jetzt.  
Auch wenn man an Wahlen noch nicht denken mag, sind sie dann der politische Zahltag, 
an dem die österreichische Bevölkerung ihre Abrechnung machen wird, an dem die 
österreichische Bevölkerung entscheiden wird, ob die Politik sie in dieser finanziell 
schwierigen Lage, in dieser Krise im Stich gelassen hat oder optimal aufgefangen und 
nicht alleine gelassen hat. – Danke. (Beifall bei Abgeordneten der SPÖ.) 
14.36 

Präsidentin Doris Bures: Herr Abgeordneter Andreas Ottenschläger ist der nächste 
Redner. – Bitte. 

14.37 
Abgeordneter Andreas Ottenschläger (ÖVP): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Ge-
schätzter Herr Bundeskanzler! Mitglieder der Bundesregierung! Geschätzte Kolleginnen 
und Kollegen! Werte Zuseherinnen und Zuseher! Ich sehe mich veranlasst, zum Schluss 
noch einmal das Wort zu ergreifen, um hier noch eine bemerkenswerte Tatsache zur 
Sprache zu bringen.  

Frau Kollegin Becher von der SPÖ, eine Wiener Abgeordnete, hat ja in ihrer Rede relativ 
umfangreich das Thema Wohnen zur Sprache gebracht. Ich beginne mit einem Artikel 
aus der Zeitschrift „Profil“, in dem die Wiener SPÖ-Wohnbaustadträtin Gaál wortwörtlich 
sagt: „Die Mieten zumindest bei den Gemeindewohnungen einzufrieren, wie es etwa die 
KPÖ in Graz getan hat, will man dennoch nicht. ‚Das wird nicht die nachhaltige Lösung 
des Problems sein.‘“ 

Das finde ich insofern bemerkenswert, als man sagt: Gut, die gemeindeeigenen, die 
eigenen Gemeindewohnungen der Stadt Wien bleiben unberührt, hier wird es eine 
Erhöhung geben, aber bei den privaten Vermietern will man in den Richtwert eingreifen 
und sozusagen dafür Sorge tragen, dass die Mieten gesenkt werden – bei der Gemeinde 
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Wien aber nicht. Das finde ich sehr, sehr bemerkenswert. (Beifall bei der ÖVP sowie bei 
Abgeordneten von Grünen und NEOS.)  

Sie spricht dann weiter über ein mögliches neues Mietrecht. Man kann ja immer wieder 
darüber debattieren, ich mache Sie in diesem Zusammenhang nur auf zwei Tatsachen 
aufmerksam: Zum einen sollte die SPÖ Wien für mehr soziale Treffsicherheit sorgen, 
was die Vergabe der Gemeindewohnungen betrifft, denn wenn junge Menschen, die 
noch nicht so viel Geld verdienen, keine Wohnung bekommen und dann auf dem von 
Ihnen kritisierten freien Markt landen, dann stimmt mit der sozialen Treffsicherheit in 
Wien etwas nicht. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grünen.) 
Und man sollte auch darüber nachdenken: Man will auf der einen Seite eben die Last 
auf Private überwälzen, nämlich auch die Last der neuen Investitionen, die wir in diesem 
Haus ja für wichtig halten, zum Beispiel den Heizungstausch. Wir wollen los von Gas. 
Das bedeutet Investitionen, das muss bezahlt werden. Das zahlen ja die Investoren, das 
zahlen die Vermieter, wobei am Ende dann natürlich auch die Mieterinnen und Mieter 
profitieren, wenn wir diese Heizungen tauschen und dann weniger Betriebskosten 
anfallen werden. Auch das sollte man in diesem Zusammenhang mitdenken, meine 
Damen und Herren! 
In den Richtwert einzugreifen bedeutet auch die von Ihnen sonst immer kritisierte Gieß-
kanne, denn es profitieren davon natürlich auch die Generaldirektorin oder der Politiker, 
der in einem solchen Wohnhaus wohnt (Zwischenrufe bei der SPÖ sowie des Abg. 
Loacker) und dessen Miete dann niedriger ist. Wir sind gerade in einer Situation wie 
dieser für soziale Treffsicherheit. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten der Grü-
nen.) 
Man kann es nicht oft genug wiederholen, meine Damen und Herren, auch von der SPÖ, 
vor allem hier in Wien: Wenn Sie etwas zur Senkung der Wohnkosten beitragen wollen, 
dann machen Sie nicht ununterbrochen Gebührenerhöhungen, denn diese sind Teil 
dieser Wohnkosten! Wasser, Abwasser, Kanal et cetera – da könnten Sie in der Se-
kunde einen Beitrag leisten, damit das Wohnen leistbarer wird. (Beifall bei der ÖVP und 
bei Abgeordneten der Grünen.) 
Zum Schluss noch zum vorhin eingebrachten Antrag der FPÖ, beispielsweise was die 
Steuersenkungen betrifft: Er kommt spät. Sie wissen, meine Damen und Herren, es 
wurde heute schon erwähnt: Zahlreiche Maßnahmen sind bereits beschlossen, werden 
beschlossen, sind bereits in Wirkung, Steuerentlastungen in umfangreichen Summen 
(Zwischenruf des Abg. Wurm) bei der ökosozialen Steuerreform. Wir helfen jenen, die 
jetzt massiv von dieser Situation betroffen sind (Abg. Belakowitsch: Ihr helft überhaupt 
niemandem, das ist ja das Problem!), Heizkostenzuschüsse werden ausbezahlt, die 
Ökostrompauschale ist gestrichen et cetera, et cetera. Ihr Antrag kommt also, glaube 
ich, in diesem Zusammenhang viel zu spät. (Beifall bei der ÖVP und bei Abgeordneten 
der Grünen.) 
14.41 

Präsidentin Doris Bures: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Kai Jan Krainer. – Bitte. 
(Oje-Rufe bei der ÖVP. – Abg. Michael Hammer: Vertreter des Wiener Gebühren-
wuchers!)  

14.42 
Abgeordneter Kai Jan Krainer (SPÖ): Ich habe mir jetzt in den letzten Stunden diese 
Debatte über die Inflation angehört und ich glaube, man kann ein paar Fakten außer 
Streit stellen. Eines ist, dass beginnend mit September die sozialdemokratische Parla-
mentsfraktion und wenig später auch die Freiheitlichen Maßnahmen gegen die stei-
gende Inflation eingefordert haben. Das Ganze hat ja im Sommer begonnen, da ist sie 
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auf über 3 Prozent gestiegen, und ab September gab es vonseiten der Opposition 
Vorschläge und auch die Forderung, etwas dagegen zu tun.  
Das Zweite, was man wahrscheinlich außer Streit stellen kann, ist, dass die Regierung 
sehr spät und sehr zögerlich reagiert hat. Sie haben ja erst Ende des Jahres, also viele 
Monate später, erste Maßnahmen gesetzt. Die Hälfte von dem, was Sie hier heute als 
beschlossen verkaufen wollen, ist noch nicht beschlossen, sondern nur angekündigt. Es 
ist noch nicht einmal ein Termin für einen Finanzausschuss, in dem das behandelt 
werden soll, von den Regierungsparteien vorgeschlagen. Mehr als die Hälfte von dem 
ganzen Volumen existiert als Ankündigung, ist weit weg von einer Beschlussfassung und 
kann frühestens, allerfrühestens, im Mai wirken. Das sind einfach die Fakten, und das 
kann man ja einmal außer Streit stellen. Man soll nicht so tun, als ob man bereits 
irgendetwas beschlossen hätte, was noch nicht beschlossen ist.  
Das Nächste, was wir, glaube ich, außer Streit stellen können, ist, dass wir im Bereich 
Wohnen, im Bereich Energie und im Bereich der Lebensmittel vor großen Problemen 
stehen, vielleicht nicht wir persönlich, die das Glück haben, im Verhältnis zum Durch-
schnitt in Österreich ein sehr, sehr hohes Einkommen zu haben, aber wir wissen, dass 
sehr, sehr viele in Österreich ganz massiv gerade in diesem Bereich leiden.  
Und wir wissen, dass wir im Wesentlichen drei Stellschrauben haben. Das eine ist die 
steuerliche Stellschraube. Das waren auch ursprünglich die Vorschläge der Sozialdemo-
kraten. Das macht die Regierung teilweise, indem sie nämlich zum Beispiel Steuern auf 
Energie senkt. Bei der Steuerschraube hat man aber nur einen begrenzten Spielraum.  
Die zweite Stellschraube, die wir haben, ist ein Eingriff in den Markt. Das ist das, was 
jedenfalls die NEOS aus rein ideologischen Gründen, wie ich meine, ablehnen – ich halte 
es für falsch, das abzulehnen –, und was die ÖVP ablehnt, wenn es ihr eigenes Klientel 
trifft, wie zum Beispiel Vermieter von Wohnungen. Das wäre nämlich sehr einfach 
gewesen, dass wir einfach diese 6 Prozent Mieterhöhung für über eine Million Menschen 
aussetzen, damit das eben nicht passiert. Da geht es um eine Mieterhöhung von 6 Pro-
zent, obwohl die Hausbesitzer von der Inflation gar nicht betroffen sind (Zwischenruf des 
Abg. Loacker), denn Häuser essen keine Lebensmittel. Die Energie, die man braucht, 
um das Haus zu betreiben, rennt über die Betriebskosten, und diese zahlen ohnehin die 
Mieterinnen und Mieter, aber sie bekommen 6 Prozent mehr Einkommen, 6 Prozent 
mehr Gewinn. Das ist halt eine Klientelpolitik der ÖVP. (Beifall bei der SPÖ. – Zwischen-
ruf der Abg. Pfurtscheller. – Ruf bei der ÖVP: ... Lohnausgleich!) Ich glaube, dass wir 
auch in die Preise werden eingreifen müssen, weil das im Prinzip die zweite Stellschraube 
ist, die wir haben. Das kann man, indem man Marktpreise für Energie festsetzt, indem 
man zum Beispiel Mieterhöhungen aussetzt. 
Die dritte Stellschraube, die wir haben, die Zinspolitik, steht eigentlich nicht wirklich zur 
Verfügung (Zwischenrufe bei der ÖVP), denn wenn die Zinsen in die Höhe gehen, dann 
haben wir – und zwar vollkommen egal, ob man in Niederösterreich, in Wien, in 
Österreich, in Italien oder in Deutschland sitzt – ein Riesenproblem (Zwischenruf des 
Abg. Wurm), die Staatshaushalte überhaupt noch zu finanzieren.  
Nichts zu tun ist mit Sicherheit das Teuerste, denn natürlich gibt es die Preis-Lohn-
Spirale. Diese stellt hier überhaupt niemand in Abrede, und je höher die Preise steigen, 
desto höher werden auch im Herbst die Löhne steigen müssen. Sie glauben ja nicht 
wirklich, dass die Gewerkschaft sagen wird, die Inflation beträgt 9 Prozent, aber wir 
schließen mit 3 Prozent Lohnerhöhung ab. Nein, dazu wird es dann natürlich kommen. 
(Zwischenruf bei der ÖVP.) Das heißt, je länger wir warten, desto größer wird am Ende 
des Tages das Problem. (Beifall bei der SPÖ.) 
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Mein Eindruck – und nicht nur mein Eindruck, sondern leider der Eindruck von immer 
mehr Menschen in Österreich – ist, dass die ÖVP halt nur Politik für die Reichen und für 
die Konzerne macht. Das sieht man zum Beispiel daran, dass Sie die Mieterhöhung nicht 
ausgesetzt haben (Zwischenruf der Abg. Pfurtscheller), das sieht man daran, dass die 
Konzernsteuer vollkommen ohne Sinn gesenkt wurde, dass der Finanzminister kein 
anderes Projekt hat, als die Einkommen aus Aktienspekulation steuerlich zu begüns-
tigen. (Anhaltende Zwischenrufe bei der ÖVP.) Das hat man auch bei der Coronapolitik 
gesehen, und das sieht man auch in Ihrem Sonderservice - - 

Präsidentin Doris Bures: Schlusssatz, Herr Abgeordneter! (Beifall bei Abgeordneten 
der ÖVP.) 

Abgeordneter Kai Jan Krainer (fortsetzend): Das sieht man auch in Ihrer Sonder-
behandlung für Millionäre, wenn sie Steuern zahlen sollten, wie bei Herrn Wolf. – Die 
ÖVP macht leider Politik für die Reichen und nicht für die Österreicherinnen und Öster-
reicher. (Beifall bei der SPÖ. – Abg. Fürlinger: Blabla! Tschüss! – Zwischenruf des Abg. 
Angerer. – Ruf bei der ÖVP: Der wohnt in einer Gemeindewohnung bei den Sozis!) 
14.47 

Präsidentin Doris Bures: Zu Wort ist niemand mehr gemeldet. Die Debatte ist ge-
schlossen.  

Bevor wir nun zu den Abstimmungen kommen, frage ich die Fraktionen, ob wir gleich 
fortfahren können. – Da ich Zustimmung signalisiert bekommen habe, gehe ich so vor.  

Wir gelangen nun zur Abstimmung über den Selbständigen Antrag 2422/A(E) der Abge-
ordneten Dr. Pamela Rendi-Wagner, MSc, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Teue-
rung auf Rekordniveau – daher umfassende und rasch wirksame Maßnahmen jetzt!“  

Wer dem die Zustimmung gibt, den ersuche ich um ein entsprechendes Zeichen. – Das 
ist die Minderheit, abgelehnt. 

Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten Mag. Gerald Loacker, 
Kolleginnen und Kollegen betreffend „KESt-Befreiung für längerfristige Veranlagungen“.  

Wer spricht sich dafür aus? – Das ist die Minderheit, abgelehnt. 

Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten Erwin Angerer, Kolle-
ginnen und Kollegen betreffend „Kinderbetreuungs-Zweckzuschussgesetz des Bundes 
zur Umsetzung eines Gratis-Angebots in der Elementarpädagogik“.  

Wer spricht sich dafür aus? – Das ist die Minderheit, abgelehnt. 

Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten Mag. Beate Meinl-
Reisinger, MES, Kolleginnen und Kollegen betreffend „Steuerzahler_innen und Unter-
nehmen JETZT nachhaltig entlasten“. 

Wer ist für diesen Entschließungsantrag? – Das ist die Minderheit, abgelehnt. 

Abstimmung über den Entschließungsantrag der Abgeordneten Peter Wurm, Kolle-
ginnen und Kollegen betreffend „Kostenlawine stoppen – Entlastung für Österreich“. 

Wer ist für diesen Entschließungsantrag? – Das ist die Minderheit, abgelehnt.  



92 / 151. Sitzung 5. April 2022 Nationalrat, XXVII. GP 

Abgeordneter Kai Jan Krainer 

Einlauf 

Präsidentin Doris Bures: Ich gebe bekannt, dass in der heutigen Sitzung die 
Selbständigen Anträge 2422/A(E) bis 2430/A(E) eingebracht worden sind.  

***** 

Die nächste Sitzung des Nationalrates, die geschäftsordnungsmäßige Mitteilungen und 
Zuweisungen betreffen wird, berufe ich für 14.50 Uhr – das ist gleich im Anschluss an 
diese Sitzung – ein.  
Diese Sitzung ist geschlossen.  

Schluss der Sitzung: 14.49 Uhr 
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1017 Wien 
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